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Zeppelin landet in Frankreich.
Franzöſiche Soldaten und Arbeiter bringen das Luftſchiff auf dem Flugplatze der

Feſtung Toulon in Sicherheit.
So haben ſich unſere Patrioten den Ausgang der zweiten Ame-

rikafahrt des Zeppelin nicht vorgeſtellt. Mit reichlich großen Wor-
ten iſt in der ſog. nationalen Preſſe die zweite Amerikafahrt ange
kündigt worden. Noch am Tage vor dem Abflug wurde eine üble
Stimmungsmache gegen Frankreich inſzeniert. Es war die Rede
davon, daß die Franzoſen den Zeppelinflug ſabotieren wollten und
deshalb unmögliche Bedingungen für den Flug über franzöſiſches
Gebiet ſtellten. Von Dr. Eckener hieß es ſogar, daß er von
„franzöſiſcher Schweinerei“ geſprochen habe, als
Frankreich an die Erlaubnis der Ueberfliegung franzöſiſchen Ge
biets lediglich die ſelbſtverſtändliche Forderung geknüpft hatte, daß
Feſtungswerke nicht überflogen werden dürfen. So lange ein Staat
Feſtungen beſitzt, ſchützt er ſie natürlich vor dem Photographiert
werden. Das iſt noch lange keine „Schweinerei“.

Sicherlich dachte Eckener nicht daran, daß im Verlaufe von noch
nicht einmal zwei Mal 24 Stunden die franzöſiſche Schweinerei“
das Luftſchiff und das Leben von Mannſchaft und Paſſagiere retten
würde. Die Franzoſen haben das harte Wort nicht tragiſch ge
nommen und nirgends in der franzöſiſchen Preſſe findet man, wie
unſer Pariſer Mitarbeiter uns heute morgen meldet, die geringſte
Revanche für Eckeners Unfreundlichkeit. Jm Gegenteil: was an
freundſchaftlicher Geſinnung unter Völkern zu äußern möglich iſt.
haben die Franzoſen gegenüber Deutſchland getan und der franzö
ſiſche Kriegsminiſter Painleve hat Eckener ſelbſt funkentelegraphiſch
den Rat gegeben, auf einem der franzöſiſchen Flugplätze zu landen,
damit Menſchenleben und Flugzeug nicht in Gefahr geraten. So
ſieht der „Neid der Franzoſen“ aus.

Nach rund 38ſtündiger Fahrt; die ſchließlich ſchon gar keine
Fahrt mehr geweſen iſt, weil am Ende von fünf Motoren vier
außer Betrieb waren, und das Luftſchiff allen Elementen
ausgeſetzt worden war, iſt es dann, wie geſagt, auf dem Flugplatz
des franzöſiſchen Kriegshafens Toulon am Mittelmeer gelandet.
Immerhin eine außerordentlich tüchtige Leiſtung der Beſatzung,
wenn man bedenkt, daß die ſchwierige Landung mit einem einzigen
Motor durchgeführt wurde. Eckeners Glück war es allerdings, daß
gerade Windſtille herrſchte.

Auch ſonſt kann man von großem Glück ſagen. Wäre die Panne
an den Motoren 24 Stunden ſpäter eingetreten, dann hätte mit
großer Wahrſcheinlichkeit der Ozean das Luftſchiff mit allen Jn-
ſaſſen verſchlungen. So glänzend ſich der neueſte Zeppelin auf
ſeinen bisherigen Flügen bewährt hat, zeigt der Ausgang der letzten
Fahrt dennoch, daß die Frage des ſchnellen transatlantiſchen Ver
kehrs durch Luftſchiffe noch lange nicht gelöſt iſt. Jn der Entwick
lung der bisher erbauten 127 Zeppelin-Luftſchiffe, von denen nur
noch die letzten Exemplare exiſtieren, ſtellt der in Frankreich ver
ankerte Luftrieſe zwar den vollkommendſten Typ dar, aber bis zur
Vollendung der WeltAero Verbindung iſt noch ein weiter Weg.
Möge der letzte Flug des Zeppelin der weiteren Entwicklung nütz
liche Lehren geben.

Ueber den Verlauf der letzten Phaſe unterrichten folgende Mel
dungen:

Hilferuf des Zeppelin.
Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtber.) Das Luftſchiff „Graf

Zeppelin“ hatte am Freitag bei dem Verſuch nach Friedrichs
hafen zurückzukehren, im Rhonetal ſtundenlang gegen einen wüten
den Miſtral anzukämpfen.

Die Radioſtation in Lyon empfing bereits vormittag einen
Funkſpruch des „Zeppelin“, in dem gebeten wurde, die Flieger
garniſon Valence zwecks Notlandung mobil zu machen. Einige
Zeit ſpäter erſchien das Luftſchiff über Valence, wurde jedoch
bald durch den mit verdoppelter Kraft einſetzenden Wind
abgetrieben. Die Gemeinden Chabreuil, Moleger und Saillon
(40 km ſüdweſtlich von Valence) meldeten bald darauf das Erſcheinen
des Luftſchiffkörpers, der mit großen Schwierigkeiten gegen den
Sturm anzukämpfen verſuche und ſich mèhrmals heftig auf
gebäumt habe. Das franzöſiſche Luftfahrtminiſterium ließ
ſofort alle Maßnahmen treffen, um eine Landung des
Luftſchiffes zu ermöglichen. Den Flugplätzen von Bron und Orly
wurde Weiſung erteilt, alle verfügbaren Kräfte für eine etwaige
Notlandung in Bereitſchaft zu halten.

Vergebliche Landungsverſuche.
Lyon, 17. Mai, 7 Uhr abends. (Eig. Ber.) Das Luftſchiff „Graf

Zeppelin“ wurde am Freitag nachmittag in der Gegend von Va
lence

ſtundenlang vom Winde hin und hergetrieben.
Der Sturm wütete ſo ſtark, daß der Antrieb der noch intakt be
findlichen 2 Motoren zu ſeiner Ueberwindung vollkommen unge
nügend war und die Schiffsleitung die Maſchinen abſtellen ließ.
Das Schiff bäumte und drehte ſich.

Nachmittags gegen 5 Uhr machte das Schiff in Portes les Ca
lence den

zweiten vergeblichen Landungsverſuch.
„Graf Zeppelin“ wurde dann in öſtlicher Richtung nach den Alpen
abgetrieben. Er konnte jedoch einige Zeit ſpäter die Herrſchaft wie
der über ſich. gewinnen und erſchien nach ungefähr 1 Stunde über
Montelimar. Jn Montelimar wurde auf Anordnung der, franzö
ſiſchen Regierung die ganze Garniſon mobiliſiert. Sie erhielt Be
fehl, ſich auf einem 3 km von der Stadt entfernt gelegenen Platz

bereit zu halten.
Unterbrechung

für den Fall einer Landung des Luftſchiffes
Außerdem ordnete der Präfekt von Calence die
ſämtlicher Hochſpannungsleitungen an.

Der Luftfahrtminiſter richtete an Dr. Eckener ein Radiotelegramm
des Jnhalts, daß die Militärflugplätze in St. Juan und Quiers
zwiſchen Marſeille u. Toulon ebenfalls Befehl erhalten haben, ſich
dem Zeppelin für den Fall einer Landung zur Verfügung zu ſtellen.
Die Garniſon der beiden Städte wurde ſofort mobiliſiert.

Die Flugbahn.
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Toulon liegt in der Nähe von Marſeille (M4), ungefähr dort,
wo die franzöſiſche Mittelmeerküſte am weiteſten nach Süden aus
gebogen iſt.

Die Landung
Toulon, 17. Mai, 9 Uhr abends. (Eig. Drahtber.)

ſchiff Graf Zeppelin iſt abends um 8.25 Uhr
Militärflugplatz Ouiers gelandet.

Von den 5 Maſchinen arbeikeke nur noch eine.

Auf der Fahrt nach Toulon wurde das Schiff von ſtarken
Militärkolonnen im Auto verfolgt. Die Mannſchaften hatten vom
franzöſiſchen Kriegsminiſter den Befehl, dem Schiff auf alle
Fälle, wo es auch ſei, die erforderliche Hilfe zu leiſten.

Toulon, 18. Mai. (Eig. Funkm.) Die Landung vollzog ſich
ohne jeden Zwiſchenfall. Einige Minuten ſpäter lag das Schiff in
der Flughalle, die zum Teil ſtark mitgenommen und von der See
krankheit betroffenen Paſſagiere erhielten ſpät abends Nacht-
quartiere. Auch die Mannſchaft wurde zum Teil in Hotels unter
gebracht, während ein anderer Teil im Schiff verblieb. Von den
Paſſagieren werden viele bereits im Laufe des heutigen Tages mit
dem Zuge die Rückreiſe in ihre Heimat antreten.

Auf dem Flugplatz weilten während der Landung hunderte von
Schauluſtigen, deren Zahl ſich innerhalb ganz kurzer Zeit zu Tau-
ſenden vermehrte. Die Landung des „Graf Zeppelin“ hatte ſich in
der Umgebung von Tovlon wie ein Lauffeuer verbreitet.

Dank an Frankreich.
Toulon, 18. Mai. (EF.) Die Schiffsleitung ſandte nach

erfolgter Landung an die franz Regierung ein Danktelegramm.

Hoch klingt das Lied
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der Notlandung des „Graf Zep

pelin“ in Toulon: „Von der Errettung zahlreicher Deutſcher aus
ernſter Gefahr kann man in dieſem Falle nicht ſprechen ohne dank-
bar jener Franzoſen zu gedenken, durch deren tatkräftige Hilfe das
ſchwere Rettungswerk erſt möglich wurde. Gewiß kann man ſagen,
daß nur einer ſelbſtverſtändlichen Pflicht der Menſchheit nachge
kommen worden iſt. Ohne dieſer Feſtſtellung zu widerſprechen,
geben wir der Hoffnung Ausdruck, daß es für die gegenſeitige Aus
übung dieſer Menſchenpflicht nie wieder ein Moratorium geben
wird. Wir können uns ja kaum mehr die Zeit vorſtellen, in der
man auf beiden Seiten über abſtürzende, abgeſchoſſene Flugzeuge
und Luftſchiffe in ein wildes Juvelgeſchrei ausbrach und wir kön
nen erſt recht nicht vorſtellen, daß eine ſolche Zeit jemals wieder
kehren könnte. Der Fortſchritt der Technik kann der Menſchheit
nur dann zum Segen gereichen, wenn der Fortſchritt menſchlicher
Geſinnung mit ihm gleichen Schritt hält.“

Das Luft
auf dem

Vier neue Motore.
Friedrichshafen, 18. Mai. (EF). Der Luftſchiffbau „Zeppelin“

wird bereits heute in Laſtkraftwagen vier Reſervemotoren nach
Toulon entſenden. Die Frage, ob das Luftſchiff nach glücklicher
Ueberholung ſeine Amerikafahrt fortſetzen wird, iſt noch unbe
ſtimmt. Eine direkte Mitteilung. der Schiffsleitung über die weite-
ren Abſichten liegt bisher noch nicht vor.

Friedrichshafen ohne Nachricht.
Friedrichshafen 18. Mai. (EF). 9,30 Uhr vormittags. Von der

Leitung des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ iſt bisher in Friedrichs
hafen weder eine telefoniſche noch eine telegraphiſche Nachricht ein
gelaufen. Man erwartet jedoch im Laufe des Vormittags nähere
Berichte über Einzelheiten der Fahrt und die näheren Urſachen
der Maſchinenſtörungen.

Schwarmgeiſterei und Einſicht.
Wer das Pfingſtevangelium im zweiten Kapitel der

Apoſtelgeſchichte mit heutigen Augen lieſt, der findet keinen großen
Unterſchied gegen einen Zeitungsbericht, wonach etwa die Schwarm
geiſterei in einem Dorfe Heſſens oder Oberbayerns ausgebrochen
ſei. Eine Schar frommgläubiger Männer und Frauen weilt in
Gebetübungen zuſammen, plötzlich fällt einer in Verzückung, be
ginnt „mit Zungen“ zu reden, ſein Erregungszuſtand ſteckt die an
deren an, die ſich vom Heiligen Geiſt beſeſſen wähnen und nun auch
mit Zungen predigend umherlaufen. Auf die nüchterne Außenwelt
machen ſie den Eindruck von Betruünkenen, ſie ſcheinen „des ſüßen
Weines voll“. Aber Petrus hat ganz recht, ſich gegen dieſen Ver
dacht zu wehren: es handelt ſich um eine Trunkenheit geiſtiger
Art, die weder ſelten noch irgendwie wunderbar iſt.

Die verzückte Gemeinde zu Jeruſalum lebt in brüderlicher Ein
tracht, hält alle Dinge gemein, die einzelnen verkaufen ihre Güter
und Haber und „teileten ſie aus unter alle, nach dem jedermann not
war“. Man hat deshalb die Urchriſten oft mit den Sozialiſten ver
glichen. Aber zu Unrecht; denn abgeſehen davon, daß ihr Kommu-
nismus als reiner Verbraucherkommunismus ſich darſtellt, zeigt
auch die Schilderung der Apoſtelgeſchichte, daß es ſich hier um eine
Experiment handelt, das nur in einem kleinen Kreis von Fanati-
kern längere Zeit glücken konnte. Das fünfte Kapitel bringt denn
auch den Fall des begüterten Drückebergers An anias, der nicht
ſein geſamtes Gut in die Gemeinſchaft einbringen will, ſondern
etwas unterſchlägt. Wenn Ananias auch zur Strafe entſeelt zu
Boden ſinkt, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß in der weiteren
Entwicklung des Chriſtentums nicht die Johannes und Petrus, ſon
dern die Ananiaſſe glänzend obgeſiegt haben! Aus Schwarmgei-
ſterei können eben wirtſchaftliche Umwälzungen in größerem Rah-
men nicht vollzogen werden, weder aus urchriſtlicher, noch aus mo
dern-kommuniſtiſcher Schwarmgeiſterei.

Wer die Entwicklung der Kommuniſtiſchen Partei in Deutſchland
verfolgt, der kann nicht überſehen, daß in ihr die Schwarmgeiſterei
eine erhebliche Rolle ſpielt. Gewiß äußert ſich die kommuniſtiſche
Jnbrunſt ſehr viel gefährlicher in ihren Auswirkungen als die
harmloſen Verzückungen der urchriſtlichen Apoſtel. Aber eine ge-
meinſame Grundlinie iſt nicht zu verkennen, nämlich daß es der
Macht des Glaubens gelingen müſſe, alle irdiſchen Hinderniſſe aus
dem Wege zu räumen. Von dieſer Macht des Glaubens kann man
ſogar etwas bei dem Verſuch ſpüren, mit vorſintflutlichem Barri
kadenbau im Jahre 1929 die ſtaatlichen Machtorgane zu beſiegen!
Aber ſowenig es den Schwarmgeiſtern der Bauernkriege oder den
Fakiren des Mahdi gelungen iſt, Flintenkugeln in den Aermeln
ihres Prieſtergewandes aufzufangen, ſo wenig hat die glorioſe
kommuniſtiſche Strategie, wenn ſie ſich auch ruhmredig beſcheinigt,
mit dem Berliner Barrikadenbau die „höchſte Stufe des revolutio
nären Kampfes“ erklommen zu haben, irgendeinen ſachlichen Erfolg
erzielen können.

Nun iſt es aber auf militäriſchem Gebiet noch zehnfach eher
möglich, durch Fanatismus Ungewöhnliches zu vollbringen als auf
wirtſchaftlichem Gebiete. Der Kommunismus des Urchri-
ſtentums iſt nach kurzen Anfängen kläglich verſackt. Bis auf die
wenigen literariſchen Spuren, die eine ſonſt ſorgfältige Redaktion
aus dem neuen Teſtament auszumerzen vergaß, iſt nichts mehr
davon auf unſere Tage gekommen. Die chriſtliche Kirche hat von
dem Pfingſtevangelium nur den erſten Teil nutzbringend verwen-
det, als ſie in allen Sprachen der Welt zu reden, das heißt ſich
international einzuſtellen begann. Als ſolche internationale
Macht aber wurde ſie ein zuverläſſiges Inſtrument des Reich
t ums gegen die Beſitzzloſen.

Der italieniſche Diktator Muſſolini hat in ſeiner Ausein-
anderſetzung mit der Kurie über das Kirchenſtaatproblem den keines
wegs unwitzigen Satz geprägt: das Chriſtentum ſei zwar in Palä
ſtina entſtanden, aber zur Kirche habe es erſt in Rom werden kön-
nen. Wäre es in Palaſtina geblieben, ſo wäre es als eine der vie
len Sekten, die dort geblüht haben, nach einiger Zeit ſpurlos ver
ſchwunden. Muſſolini hat nur vergeſſen hinzuzuſetzen, daß dieſe
von armen Fiſchern und Handwerkern gegründete Sekte mit ihrer
Ueberſiedlung nach Rom und ihrer Entwicklung zur weltherrſchen
den Kirche ihren Charakter, auch religiös betrachtet, vollſtändig ver
ändert hat: ſie iſt aus einer jedermann faßbaren Laienreligion zu
einer Geheimwiſſenſchaft, in der das aus dem Pfingſtevangelium
abgeleitete Dogma von der Dreieinigkeit Gottes keine geringe Rolle
ſpielt.

Auch der in Deutſchland von Schwarmgeiſtern herbeigeſehnte
Kommunismus zeigt dort, wo er regiert, nämlich in Rußland,
ein völlig vérändertes Geſicht: die Herrſchaft in den ſchwärmenden
Laien entglitten, ſie befindet ſich auch dort in den Händen der
orthodoxen Prieſterkaſte des Leninismus, die ihre
eigenen inneren Fehden genau wie der Katholizismus durch Bann-
ſtrahl und Exkommunikation (ſiehe Trotzki!) erledigt. Vom Geiſt
der Brüderlichkeit und Gemeinſamkeit iſt nichts geblieben, ſtattdeſſen
beherrſcht ein unduldſamer und engſtirniger Terror, der jede gei-
ſtige Abweichung von der herrſchenden Lehre auf das grauſamſte
verfolgt, die Oeffentlichkeit.

So läßt ſich wohl ein Vergleich zwiſchen Chriſtentum und Kom
munismus ziehen, aber nicht zwiſchen Chriſtentum und Sojzialis-
mus. Denn der Sozialismus beruht nicht auf Schwarmgeiſterei,
ſondern auf. wirtſchaftlicher und wiſſenſchaftlicher Erkenntnis, auf
einer immer mehr ſich vertiefenden Einſicht in die Vorgänge des
wirtſchaftlichen Lebens. Wir Sozialiſten glauben nicht, daß das
wirtſchaftliche Leben, das ſich unter dem Kapitalismus zu höchſter
Kompliziertheit entfaltet hat, ſich wieder auf jene primitive Einfach
heit zurückſchrauben ließe, die naive Gläubiger herbeiſehnen mögen.
Nicht gilt es, die heutigen nicht entwickelten Formen der Produk-



tion zu beſeitigen, ſondern es gilt, dieſe Produktionsformen
unter aller Beibehaltung, ja Steigerung ihres Nutzeffektes einem
anderen Zwecke als dem heutigen zuzuleiten, dem Zwecke des
allgemeinen Wohls ſtatt der perſönlichen Bereicherung. Das
aber ſetzt die Fähigkeit voraus, jene hoch entwickelten Formen auch
beherrſchen und lenken zu können. Wir verkennen deshalb nicht
die großen geiſtigen Vorausſetzungen, an die der Sieg des So
zialismus gebunden iſt. Wir ſchaffen ſie uns, indem wir ſelbſt
Formen höherer Wirtſchaft entwickeln: Verbrauchsgenoſſenſchaften,
Großeinkaufsgenoſſenſchaft, Arbeiterbank, Baugenoſſenſchaſt, nicht
zu vergeſſen die zahlreichen Betätigungszweige der Kommunalwirt-
ſchaft. Nicht durch begeiſtertes Schwärmen, ſondern durch ruhiges,
nüchternes, zielſicheres Arbeiten bereiten wir eine Umgeſtaltung
und einen Sieg vor, die zwar Zeit und Vorbereitung erfordern,
aber in ihrer Verwirklichung dafür auch nicht nur den äußeren,
ſondern den inneren, den von jedermann erlebten Triumph einer
höheren Lebensauffaſſung bedeuten werden!

Frankreich und der Zeppelin.
Nur freundliche Kommentare der franzöſiſchen Preſſe.

Paris, 18. Mai. (EF.) Der unter ſo dramatiſchen Umſtänden
vorzeitig geendete Amerikaflug des deutſchen Luftſchiffes „Graf
Zeppelin“ muß für alle Chauviniſten in Deutſchland eine Lehre
ſein. Das Geſchick hat denjenigen Kreiſen, die den Start des Luft
ſchiffes mit mißtönenden Angriffen auf Frankreich begleitet haben,
eine ſchlagende Antwort gegeben. Nur der Hilfsbereit ſchaft der
franzöſiſchen Regierung iſt es zu danken, daß eine Kataſtrophe ver
mieden werden konnte.

Der Schiffbruch des „Graf Zeppelin“ muß aber auch in Deutſch
land als ein Ereignis von großer moraliſcher Tragweite für die
Ausföhnung zwiſchen Frankreich und Deutſchland gewertet werden.
Ausſchließlich in dieſem Sinne ſind ſämtliche Kommentare der
heutigen franzöſiſchen Preſſe gehalten. Die Blätter, gleichgültig
welcher Richtung, verzichten auf das ſchadenfreudige Vergnügen,
Dr. Eckener ſeine temperamentvollen Anwürfe gegen die fran
zöſiſche Regierung vorzuwerfen. Um ſo rückhaltloſer aber erkennen
ſie die Geſchicklichkeit und den Mut des deutſchen Luftſchifführers
und die Aufopferung der deutſchen Mannſchaft an. Zieht man dazu
noch die Tatſache in Betracht, daß das franzöſiſche Luftfahrtmini
ſterium ſeine beſten Truppen für die Landung in Autobuſſen heran
ſchaffen ließen, daß die Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften
Dr. Eckener trotz allem einen guten Empfang bereitete und ſich um
die Unterbringung der Paſſagiere ſchlug, dann kann man nur mit
tiefer Beſchämung an jene wüſte Propagandamache denken, die den
Start des deutſchen Luftſchiffes begleitete.

Das Schiff ſteht in der Halle unter der Wacht einer Kompagnie
Alpenjäger und einer Abteilung Kolonialtruppen.

Kriſis des Parlamentarismus.
Eine bemerkenswerte Rede Breitſcheidts in München.

München, 18. Mai. (EF). Jn einer überfüllten Mitglieder-
Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei erörterte am Freitag
abend Abgeordneter Breitſcheidt die Frage: „Gibt es eine
Kriſis des Parlamentarismus?“

Breitſcheidt beſchäftigte ſich zunächſt mit der Diktatür-Propa-
ganda, dem Rechts und dem Linksradikalismus und erklärte: Die
zehn Jahre deutſche Republik hätten bewieſen, daß es in Deutſch
land nicht ſo leicht ſei, Moskauer oder römiſche Träume zu verwirk
lichen. Das habe vor allem ſeinen Grund darin, daß in Deutſch
land eine ſtarke u. geſchloſſene Arbeiterſchaft vorhanden ſei, die ent
ſchloſſen wäre, den Kampf gegen eine ſolche Diktatur aufzunehmen.
Jm Augenblick ſei die Gefahr einer ſolchen Diktatur in Deutſch
land nicht allzu groß. Wenn aber auf dem Platz des Reichspräſi
denten einmal ein Mann ſtehen lollte, der nicht innerlich mit der
demokratiſchen Republik ausgeſöhnt oder gar zum Angriff auf Re
publik und Demokratie entſchloſſen ſei, dann ſei die Gefahr nicht
unbedenklich, daß ernſthafte Verſuche unternommen werden. die
Macht des Volkes, die im Reichstage verkörpert ſei, zu brechen.
Eine ſchwere Belaſtung bedeutet im gegenwärtigen Augenblick die
Erkenntnis, daß, wenn die gegenwärtige Regierung zuſammen
bricht, möglicherweiſe der Augenblick eintritt, wo die Anderen ſagen:
Mit dieſem Syſtem des Parlamentarismus iſt eine normale Re
gierung nicht zu bilden, alſo iſt eine Diktatur notwendig, auch wenn
keine offene ſo doch eine verſchleierte. Die Sozialdemokratie ſieht
ſich faſt jeden Tag vor die Frage geſtellt: Können wir es ertragen,
daß wir noch länger die Pflicht des Mitregierens erfüllen? Jſt es
nicht verkehrt, den jetzigen Weg weiterzugehen?

Niemals kann unſer Verantwortungsbewußtſein ſo weit gehen,
daß man der Sozialdemokratie Unmögliches zumutet. Es kann
einſt der Tag kommen, wo wir eine Grenze gegen die andere Seite
ziehen müſſen. Jch erinnere nur an die

bürgerliche Offenſive gegen die Erwerbsloſenverſicherung.

Für uns Sozialdemokraten iſt es unmöglich, dieſem Geſetz die Fun
damente nehmen laſſen. Wenn es darüber zum Bruch käme,
wenn wir durch unſer Gewiſſen gezwungen wären, könnte vielleicht
der Parlamentarismus in Gefahr geraten. Dann müßten wir ent
ſchloſſen ſein, alle Machtmittel außerhalb des Parlaments in Be
wegung zu ſetzen, um die Demokratie zu retten. So ſehr wir ent
ſchloſſen ſind, uns nichts rauben zu laſſen, ſo ſehr ſind wir, wenn
man uns Gewalt entgegenſetzt, entſchloſſen, zu Mitteln der Ge
walt zu greifen. Unſere Machtmittel, über die wir außerhalb des
Parlaments verfügen, iſt die geſchloſſene Kraft der gewerfkſchaft
lichen und politiſchen Organiſationen“.

Nichts gelernt.
Die Kommuniſten

beabſichtigen aus ihrer Niederlage bei den Berliner Maiunruhen
nach den Theſen des Zentralkomitees der KPD. folgende

Lehren zu ziehen:
„1. Schärfſter, ſchonungsloſer Angriff auf die Sozial

demokratie, Entfeſſelung einer Austrittsbewegung aus der
SPD., der Partei des Arbeitermordes; 2. Organiſierung des prole
tariſchen Selbſtſchutzes gegen Polizeiterror, Faſchismus und Streik
brecher in den Betrieben. Sofortige und radikale Umſtellung des
Roten Frontkämpferbundes auf Betriebsgruppen, allſeitige Propa
ganda für die Wehrhaftmachung des revolutionären Proletariats;
3. Entfeſſelung einer neuen Welle von Lohn und Wirtſchaftskämp-
fen, Steigerung dieſer Kämpfe zu politiſchrevolutionären Maſſen
aktionen; 4. Entwicklung aller Formen von revolutionären Kampf
organen des Proletariats zur Führung ſeiner Maſſenaktionen
(Kampfleitungen, Streikkomitees, Aktionsausſchüſſe, Betriebsdele
giertenkonferenzen, Antikriegskomitees), Aufbau eines revolutionä
ren Vertrauensmännerſyſtems in den Groß und Rieſenbetrieben:
5. verzehnfachte Aktivität zur Entfachung des revolutro-
nären Maſſenkampfes für die Verteidigung der Sowjet
union; 6. ſtärkſte Bildung von Antikriegskomitees in den Betrie
ben; 7. umfaſſende Kampagne in der geſamten Arbeiterſchaft, um
Jnhalt und Bedeutung der Maiereigniſſe klar zu machen und die
Maßen auf die kommenden Kämpfe vorzubereiten, Herausarbei-

Freiſpruch Dujardins beantragt.
Ein merkwürdiges Pladoyer.

Jm Dujardin-Prozeß ſtellte
Eichwald am Freitag den Antrag,
erſter Jnſtanz aufzuheben.

Rechtsanwalt Schönfeld beantragte zu Beginn der Sitzung,
die Beweisaufnahme nochmals zu eröffnen und einen im Saale be
findlichen Zeugen Grün zu hören, deſſen Wohnung über der
jenigen Hölzners gelegen war. Der Zeuge ſchilderte ſeine Wahr
nehmungen in der Nacht, in der die Prügelei erfolgte. Man habe
großen Lärm gehört und den Ausruf: „Loslaſſen!“
Einige Minuten ſpäter habe man die Stimme Hölzners gehört,
der gerufen habe:
„Einen haſt Du unker die Erde gebracht, den Paul Hölzner nicht!“
Hölzner habe darauf ſeinen Stiefſohn Heinz alarmiert mit den
Worten: „Heinz, ſieh bloß, was paſſiert iſt. Dann habe Hölzner
die Wohnung verlaſſen, ſich auf die Treppenſtufen geſetzt und
furchtbar geſtöhnt. Schließlich ſei er aus dem Hauſe geeilt mit
dem Ruf:

Oberſtaatsanwalt
das Urteil

„Jetzt gehe ich zur Polizei.
Jm Hinblick auf dieſe Bekundungen ließ der Gerichtsvorſitzende den

Zeugen Hölzner noch einmal vorrufen. Hölzner erklärte, jene
Ausſagen ſeien ihm nicht in Erinnerung. Der Zeuge Grün
erklärt mit aller Beſtimmtheit, er habe jedes Wort ganz deutlich
gehört und könne ſich nicht irren.

Die Plädoyers der Staatsanwaltsſchaft
begannen mit Einleitungsworten des Oberſtaatsanwaltes Eich
wald. Jn den acht dramatiſch bewegten Tagen der Verhandlung

ſo führte der erſte Anklagevertreter aus ſei
die Szene oft zum Tribunal geworden.

Es ſei häufig ſo, daß man in einem, langen Jahre, nach einem
erſten Prozeß ſtattfindenden zweiten Verfahren zu anderen An
ſichten gelange. Zu Unrecht ſei Kritik an der erſten Jnſtanz geübt
worden. Allerdings ſei es richtig, daß die erſte Vorunter-
ſuchung nicht wie heute mit den modernſten krimina-
liſtiſchen Mitteln geführt worden ſein. Um den ganzen
Pozeßſtoff, ganz beſonders aber um Frau Jaquet, habe ſich ein
Rankenwerk von Klatſchgeſchichten gelegt, doch bleibe bei
genauer Prüfung von dem Klatſch nicht viel übrig.

Hierauf nahm Staatsanwaltſchaftsrat Prieſe das Wort. Es
gäbe in dieſem ſchwerwiegenden Fall drei Möglichkeiten: entweder
müſſe man einen Menſchen, der ſeit zehn Jahren um die Wieder
aufnahme des Verfahrens kämpfe,
ins Zuchthaus zurückſchicken, oder aber müſſe man ihn freiſprechen,
was bedeuten würde, daß Frau Hölzner mit dem Makel des Gat-
tenmordes behaftet werde. Schließlich beſtehe auch die Möglich
keit der Auffaſſung, daß

der Fall nicht klar geworden ſei.
Bei der Beſprechung der Einzelheiten des Einbruchs und der Mord-
nacht äußert der Staatsanwalt die Meinung, daß der Täter im
Hauſe Jaquet zu ſuchen ſein müſſe. Es habe ſich kein Anhalts
punkt dafür ergeben, daß außer Frau Hölzner und Dujardin noch
eine dritte Perſon in Frage komme. Der Verdacht, der neuerdings
gegen Sauerbaum ausgeſprochen wurde, dürfte nicht zutref
fend ſein. Frau Jaquet habe keien Grund gehabt, ihren Mann
zu erſchießen. Es ſpreche für ſie auch der Umſtand, daß
in Jahrzehnten keine oſtpreuß. Bauernfrau ihren Mann ermordel
habe. Ferner ſei zu Gunſten Frau Jaquets anzuführen, daß ihr
zweiter Mann ſich voll für ſie eingeſetzt habe, da
er offenkundig von ihrer Unſchuld überzeugt ſei. Ueber
dies dürfte ſich Frau

tung der revolutionären, militärpolitiſchen Lehren des bisherigen
Kampfes unter dem Geſichtspunkt der Taktik, Organiſation und
Technik des Bürgerkrieges; 8. Aenderung der Arbeitsmethoden der
Partei, Veränderung und Verbreiterung der Parteikaders, wenn
notwendig, Säuberung einzelner Teile der Organiſation von oppor-
tuniſtiſchen, klaſſenfremden, ſabotierenden Elementen, Ueberleitung
der Hauptarbeit der Partei auf Betriebszellen; 9. Unbedingte ſofor-

tige Vorbereitung der geſamten Partei auf die
Jllegalität; 10. ſtärkſte innerpolitiſche Aufklärungsarbeit, rück
ſichtsloſe Selbſtkritik an den vorhandenen Fehlern und Mängeln,
Einſtellung der geſamten Parteimitgliedſchaft, der Betriebszellen,
der Kommuniſten in allen Maſſenorganen (Betriebsräten und Maſ
ſenorganiſationen) auf die beſchleunigte revolutionäre Entwicklung
und die außerordentliche Zuſpitzung des Klaſſenkamp-
fes.“

Die ſchonungsloſen Angriffe auf die Sozialdemokratie werden
wir in Zukunft ebenſo ſchonungslos beantworten. Auch ſonſt
können wir für die Offenheit der KPD. nur dankbar ſein. Sie
wird ſich wundern

Annäherung in Paris.
Paris, 17. Mai. (Eig. Drahtb.) Die Delegierten der Gläubiger

länder auf der Sachverſtändigenkonferenz verſammel
ten ſich am Freitag wiederum zur Beratung des Stamp-
Schachtſchen Berichtsentwurfs.

Die bisherige Prüfung der darin enthaltenen deutſchen Vorbe
halte ergab, daß einige noch Anlaß zu weiteren Diskuſſionen bie
ten. Insbeſondere die Forderung nach Gewährung eines Aufbrin
gungsmoratoriums ſowie die Reviſionsklauſel rufen auf alliierter
Seite Einwendungen hervor. Dieſe Einwendungen ſind freilich
nicht prinzipieller Natur, ſondern richten ſich mehr gegen
die vorgeſchlagenen Modalitäten. So wird geltend gemacht, daß
das im Bericht vorgeſchlagene Aufbringungsmoratorium für
Deutſchland erheblich weitergehender ſei, als die Alliierten für ihre
Schuldenzahlung an Amerika dies für ſich erreichen konnten. Bei
der im Bericht enthaltenen Reviſionsklauſel wird beanſtandet, daß
ein Verlangen der deutſchen Regierung genügen ſollte, um zu einer
Nachprüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit zu ſchreiten. Die Not
wendigkeit einer ſolchen Nachprüfung an ſich bei wirklich ſchlechter
Wirtſchaftslage wird nicht beſtritten. Die Gläubigerdelegierten wer
den ihre Einwände und Gegenvorſchläge in ſchriftlicher Form den
deutſchen Delegierten überreichen.

Die Verhandlungen über den neuen Verteilungsſchlüſſel werden
daneben weiter geführt. Man iſt jetzt

auf die revidierke Quoke von Spa zurückgekommen.

Sie ſoll ſpäter für Jtalien und Belgien durch eine Sonderzuwei
ſung aufgrund der Gewinne der Reparationsbank erhöht
werden. Gegen dieſes Projekt wird jedoch von einzelnen Delegier
ten der nicht unberechtigte Einwand erhoben, daß man erſt die Ge-
winne der neu zu gründenden Bank abwarten müſſe, ehe zu einer
allzu freigebigen Verteilung geſchritten werden könne.

Heute letzte Berakung.

Paris, 18. Mai. (EF). Die Sachverſtändigen der Gläubiger-
nationen treten heute nochmals zu einer Sitzung zuſammen, um die
Debatte über den Einheitsbericht Stamp-Schacht womöglich noch
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Hölzner den Schuß in die Hand nicht beige

bracht haben, weil bei einer Frau, die ihren Mann gerade getötet
habe, eine

ſo raſche ſeeliſche Amſtellung unwahrſcheinlich ſei.
Am ſtärkſten gegen den Verdacht auf Frau Hölzner ſpreche jedoch
die Verwendung des Revolvers von Dujardin. Jm Gegenſatz zu
der impulſiven Frau Hölzner ſei Dujardin ſehr überlegt. Der
Verdacht gegen ihn werde beſtärkt durch die Tatſache, daß er Geld
geſucht habe und eine reiche Partie habe machen wollen.
Ferner ſei Dujardin waffen gewandt geweſen. Vor der Tat
habe Dujardin die Waffen Jaquets in Reparatur gegeben. Du
jardin werde auch belaſtet durch ſeine Aeußerung am Mordabend:
„Man kann in dieſer Gegend leicht totgeſchoſſen werden.“ Weiter
falle auf, daß Dujardin den Täter nicht im Freien verfolgt
und daß er beim Erſcheinen des Arztes

über den Tod Jaqueks geweint
habe. Verdächtig ſei auch, daß der Angeklagte einmal beim Durch
ſtöbern des Schreibtiſches überraſcht worden ſei. Dujardin werde
ſchließlich außerordentlich ſtark belaſtet durch den Wechſel ſeiner
Verteidigungstaktik. Der Staatsanwalt faßte ſeine
Ueberzeugung dahin zuſammen, daß Dujardin des ſchweren Tot
ſchlags ſchuldig ſei.

Anſchließend hielt Oberſtaatsanwalt Eichwald das Schluß-
wort der Anklagevertretung. Nach ſeiner Ueberzeugung ſo er
klärte er ſei der

Verdacht nicht ganz von der Hand zu weiſen,
daß Frau Jaquet bei der Tat ihre Hand mit im Spiele hatte. Jn
deſſen ſei der auf Dujardin laſtende Verdacht nicht mehr
geeignet, gegen ihn auf Schuldig zu erkennen. Daher be
antrage er die Aufhebung der im Urteil erſter Inſtanz feſt
geſetzten Strafe. Dieſe Erklärung wurde im Zuhörerraum mit
lautem Beifallsrufen aufgenommen, die der Vorſitzende
rügt. Zum Schluß ſagt der Oberſtaatsanwalt: „Die Unſchuld
des Angeklagten iſt jedoch nicht klar erwieſen, ein begrün-
deter Verdacht liegt noch immer vor. Eine Entſchädigung
des Angeklagten durch den Staat kann daher nicht zugebil-
ligt werden.“

Auch der Verteidiger Dujardins forderte deſſen Frei-
ſprechung. Jn der Begründung dieſer Forderung führte er aus:
Dujardin hat nie aufgehört, ſeine Unſchuld zu beteuern. Er ſchau-
ſpielert nicht und wer ihn kennt, der weiß, daß er kein Mörder
und daß er unſchuldig iſt. Der Angeklagte will Gerechtigkeit von
Jhnen. Er will wieder völlig makellos in die Welt treten.

Nur Frau Jaquet iſt die Täkerin.
Bei ihr gibt es viele Motive für die Tat. Sie war eine unbe
friedigte Frau, die an der Seite eines um ſo viel älteren Mannes
zahlreiche Seitenſprünge begangen hatte. Jhr Mann hatte ein
Teſtament gemacht, daß ſie zur Alleinerbin einſetzte und die Gefahr,
daß der Mann hinter ihre Abenteuer kam, machte ſie zur Mör
derin.“

Auf dieſe Erklärung des Verteidigers
ankworket der Staaksanwalk:

„Bedenken Sie, daß Dujardin, wenn er von Jhnen für unſchul
dig erklärt wird und doch der Täter iſt, jetzt das Geld, das er aus
dem Geldſchrank Jaquets nehmen wollte, von der Staatskaſſe a u s
bezahlt erhalten würde.“

Dieſe Worte. wurden von den zahlreich anweſenden Zuhörern
mit Empörung aufgenommen.

Das Urteil wird heute mittag geſprochen.

heute zu beenden. Eine Vollſitzung unter Anweſenheit der
deutſchen Delegation iſt erſt nach Pfingſten vorgeſehen.

Die deufſchen Sachverſtändigen
Dr. Vögler und Kaſtle werden heute nach Deutſchland reiſen.
Dr. Schacht bleibt über Pfingſten in Paris.

Konkordats-Verhandlungen.
Noch nicht abgeſchloſſen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Meldungen über den Abſchluß
des preußiſchen Konkordats geben Anlaß zu der Erklärung, daß
alle Kombinationen über den formalen Abſchluß oder Nichtab
ſchluß verfrüht ſind. Die Verhandlungen gehen weiter. z

Den formalen Abſchluß eines Konkordats zwiſchen dem
Vatikan und Preußen haben wir niemals gemeldet. Richtig aber
bleibt, daß die Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und
Preußen von den maßgebenden Inſtanzen der preußiſchen Regie
rung als abgeſchloſſen betrachtet wurden und man im Begriff ſtand
oder gar noch ſteht die Fraktionen des Landtags über das Ergeb
nis dieſer Verhandlunegn zu unterrichten. Jn der FreitagSitzung
des preußiſchen Kabinetts ſcheint nun der Kultusminiſter gegen ein
zelne Formulierungen des Vertragsentwurfs urplötzlich neue Be
denken geltend gemacht zu haben, ſodaß ſich eine nochmalige Rück
ſprache mit dem Nuntius Pacelli als notwendig erwieſen hat. Oder
welche Verhandlungen gehen weiter?“

Was enthält das Konkordat?
Eine demokratiſche Korreſpondenz meldet über den Jnhalt des

Konkordatsentwurfs: „Der Entwurf in ſeiner vorliegenden
Form regelt u. a. die Frage der Bistümer u. Erzbistümer.
Die preußiſche Regierung hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß
neben Köln, Breslau und Paderborn Erzbistümer
werden. Das bisherige Kollegialſtift in Aachen wird in ein
Bistum umgewandelt werden. Die Neugründung eines Bistums
Berlin iſt von der Kürie mit dem Hinweis darauf, daß über 500 000
Katholiken in Berlin leben, gewünſcht worden und die preußiſche
Staatsregierung wird ſich dieſen Wünſchen nicht verſchließen kön
nen. Die Adminiſtratur Schneidemühl- wird in eine Delega
tur umgewandelt. Die früher geäußerten Wünſche auf Schaffung
von neuen Bistümern in Eſſen, Eammin (Pommern) und Altona
ſind fallengelaſſen worden. Der Entwurf enthält weiter Beſtim
mungen über die Wahl der Biſchöfe und über die Zuſam-
menlegung der Domkapital. Außerdem iſt in dem Ent
wurf die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Staat und der katholiſchen Kirche geregelt.“

Von Schulfragen iſt nirgends die Rede.

Im Braunſchweigiſchen Landkag wurde am Freitag der Auf
löſungsantrag der Gemeinſchaft der Mitte abgelehnt
Auch der Mißtrauensantrag der Rechtsparteien verfiel der Ableh
nung. Angenommen wurde einſtimmig ein Antrag, die Zahl der
Abgeordneten von 48 auf 40 herabzuſetzen.

Der däniſche Reichskag hat am Freitag den von der Regierung
Stauning eingebrachten Haushaltsentwurf für 1929—30 angenom
men. Der von den Konſervativen eingebrachte Antrag auf Er
höhung des Militärbudgets um 7 Millionen wurde mit 107 gegen
17 Stimmen abgelehnt.
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Geſchäfte mit einem kommenden Krieg.
Das Kieler Schöfengericht verurteilte einen dortigen Kauf

mann wegen fortgeſetzten Betruges in Tateinheit mit ſchwerer Ur
kundenfälſchung zu neun Monaten Gefängnis. Der Angeklagte war
vor dem Kriege und auch eine Zeit lang nach dem Kriege Ange
ſtellter der Reichswehr, dann wurde er Direktor der Kieler Woh
nungsbaugenoſſenſchaft. Nachdem dieſe Geſellſchaft zu
ſammengebrochen war, gründete er eine „Schiffsbedarfsgeſell
ſchafts“. Der wohlklingende Name des Unternehmens und die Be
hauptung des Angeklagten, er ſei Vertrauensmann des
Reichswehrminiſteriums, verſchafften der Schwindel-
firma bei zahlreichen Geſchäftsleüten ausgedehnten Kredit. Der An
geklagte behauptete, er ſei durch den Reſſortbearbeiter Exzellenz
von Bergmann im Reichswehrminiſterium beauftragt, Rieſen-
aufkäufe zu machen, die für den nächſten Krieg be
ſtimmt ſeien. Unter dieſen Vorſpiegelungen erhielt der Ange
klagte für annähernd eine halbe Million Aufträge.
Sämtliche Verträge und Beſtellſcheine trugen die Unterſchrift „Exzel-
lenz Bergmann“. Einer Holzfirma ſchwindelte der Angeklagte vor,
er werde ihr für ihre Grundſtücke durch einen Marineſtabszahl-
meiſter Hypotheken von 150 000-—160 000 Mark beſorgen. Dabei
ſagte der Angeklagte, die Marine werde die betreffenden Grund-
ſtücke im kommenden Krieg bebauen, und er legte ent
ſprechende Zeichnungen vor. Daraufhin zahle die Firma
dem Betrüger über 3000 Mark aus. Sogar das Märchen von rumä-
niſchen Oelquellen, aus denen der Angeklagte nach ſeiner Angabe viel
Geld bekomme, und die Behauptung, er habe ein Torpedoboot dau
ernd zur Verfügung, wurde von den Geſchäftsleuten ohne den lei-
ſeſten Zweifel hingenommen.

Dieſe vollkommene Ahnungsloſigkeit des Bürgertums iſt der
natürliche Erfolg der Lektüre unſerer Hugenberg- und Jntelligenz
preſſe. Wer ſich das Gehirn verkleiſtern läßt, braucht ſich über den
dadurch entſtandenen materiellen Schaden auch nicht zu beklagen.

Kindestötung.
Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages

befaßte ſich am Freitag mit S 252 des Entwurfs Kindes
tötung). Danach ſoll eine Mutter, die ihr Kind in oder gleich
nach der Geburt tötet, mit Gefängnis nicht unter ſechs Monaten
beſtraft werden. Der Verſuch iſt nach dem Entwurf ebenfalls ſtraf-
bar. Jn beſonders ſchweren Fällen iſt Zuchthaus bis zu zehn Jah
ren vorgeſehen.

Abg. Roſenfeld (Soz.) begrüßte dieſen Geſetzesvorſchlag, da
er über das geltende Geſetz hinaus nicht nur uneheliche, ſondern
auch eheliche Mütter vor der ſchwereren Tötungsſtrafe ſchütze und
lediglich Gefängnis androhe. Die Gleichſtellung der ehelichen mit
der unehelichen Mutter ſei durchaus gerechtfertigt. Bei jedem Ge
burtsvorgang ſei das Seelenleben der Mutter aufs tiefſte erſchüt
tert und ihre ſeeliſche Widerſtandskraft geſchwächt.

Jn der Abſtimmung wurde S 252 in der Faſſung der Regie
rungsvorlage angenommen. Die ſtrafverſchärfenden Abänderungs-
anträge, beſonders von Zentrumsſeite, verfielen der Ablehnung.

Schlichtungsverhandlungen bei der Reichsbahn.
Beginn am kommende Freikag.

Der zur Beilegung des Lohnkonflikts bei der Reichsbahn er
nannte Schlichter Dr. Voelker hat am Freitag in getrennten
Beſprechungen mit den Parteien die Vorbereitungen zur Durch
führung des Schlichtungsverfahrens getroffen. Die Schlichtungsver
handlungen beginnen am Freitag den 24. Mai, vormittags 11,30
Uhr. Jede Partei ſtellt vier Beiſitzer, die zu Beginn der kommen
den Woche ernannt werden.

Kleine Chronik.
Myſteriöſer Tod. Am Donnerstag wurde in der Küche ihrer

Wohnung in Leipzig eine 73jährige Händlerswitwe tot aufgefun
den. Von den Mitbewohnern iſt die Frau zuletzt am 2. Mai geſehen
worden. Von ihrem Sohn wurde, da er die Wohnräume verſchloſ
ſen vorfand, angenommen, daß ſie ſich wie ſchon öfters aus der
Wohnung entfernt und zu Verwandten begeben habe. Am Don
nerstag früh wollte ein zweiter Sohn ſeine Mutter beſuchen. Auch
er fand keinen Einlaß. Beide Brüder brachen dann die Tür mit
Gewalt auf und fanden ihre Mutter in der Nähe des Fenſters auf
dem Tiſch liegend tot vor. Die Leiche war ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen; ſie wurde dem Inſtitut für Gerichtsmedizin über
geben. Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Zum Tode verurkeilt. Vom Schwurgericht Braunſchweig wurde
am Donnerstag der Doppelmörder Stallſchweizer Ernſt Winkler
wegen Mordes an ſeiner Dienſtherrin und deren Stütze einmal zum
Tode und zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Winkler hatte
am 7. Juli 1928 nach einem am Morgen voraufgegangenen Streit
ſeine Brotgeberin im Stall niedergeſchoſſen und die Stütze erſchla
gen. Darauf hatte er ſich aus dem Staube gemacht. Der Doppel-
mord, der in furchtbarer Rohheit ausgeführt wurde, hatte in
Braunſchweig großes Aufſehen erregt. Winkler, der in Hannover
feſtgenommen werden konnte, hat eine wenig glückliche Jugend hin
ter ſich. Urſprünglich hatte er die höhere Schule beſucht. Nach
dem Tode des Vaters wurde ihm auch noch das Stipendium für
das Seminar entzogen. Schließlich wurde er Stallſchweizer. Die
unglückſelige Tat iſt auf ſeine hochgradige Erregung zurückzuführen.

Die Reſl von Konnersreuth ſegnet den Spinak. Die klerikale
Preſſe berichtet allen Ernſtes folgende wunderbare Begebenheit“:
„Jm September des vorigen Jahres war Thereſe Neumann bei
uns in Waldſaſſen und hat über ein eben in Anbau begriffenes
Spinatbeet in der Ausdehnung von 21)10 Meter ein Segensgebet
geſprochen. Nach ihrem Weggehen wurde der Anbau fortgeſetzt.
Nun zeigten ſich zum Erſtaunen aller auf jenem Teil des Beetes,
der bereits bebaut war, als die Begnadete das Segensgebet ſprach,
Spinatpflanzen von einer Größe und Ueppigkeit, wie man ſie noch
nie geſehn hatte, während die ſpätere Saat zugrunde ging.“

Raubüberfall auf Autkobuſſe. Zwiſchen Kiſchinew und Han
zeſt i (Rumänien) wurden von großen Räuberbanden zwei Auto
buſſe angegriffen und vollſtändig ausgeplündert. Ein Paſſagier
wurde getötet, die Wagen wurden zertrümmert. Als die Gendar-
merie die Räuber an einem Waldrand ſtellte eröffneten die Bandi
ten Feuer aus Maſchinengewehren. Ein Gendarm und zwei Bau
ern wurden getötet, der Gendarmériekommandant erlitt ſchwere
Verletzungen. Unter dem Schutz des Maſchinengewehres zog ſich
die Bande zurück.

Opfer der Arbeik. Jn einer Autoreifenfabrik in Berlin
ſtürzte der 47jährige Arbeiter Otto Telſch in einen Fahrſtuhlſchacht.
Er ſtarb an den Folgen eines Schädelbruches.

Aebler Scherz. Jn Degeberga (Schweden) hatte ein Land
wirt Streitigkeiten mit ſeiner Familie. Jn Abweſenheit des Vaters
legten ſeine Töchter ein weißes Bettuch über die Mutter. Bei der
Rückkehr des Mannes ſagten ſie ihm, die Mutter ſei tot. Der Mann
überzeugte ſich nicht davon, daß ein übler Scherz der Kinder vor
lag, ſondern erhängte ſich ſofort in ſeinem Stall. Die Frau iſt aus
Erregung über den Vorgang ſchwer erkrankt.

Jm Berliner „8-UhrAbendblatt“ berichtet die erſte (geſchiedene)
Gattin Ludendorffs über ihre Schickſale an der Seite des Kriegsver
lierers. Neben vielen Belangloſigkeiten finden ſich einige Sätze von
hiſtoriſchem Jntereſſe. So beſtätigt Frau Ludendorff die bekannte
Darſtellung der Flucht ihres Gatten mit folgenden Sätzen:

„Ludendorffs Freunde drangen in ihn, Deutſchland zu ver
laſſen. Jch habe ihm nie dazu geraten; denn eine ſolche Handlung
erſchien mir ſeiner nicht würdig Ludendorff entſchloß ſich,
zu fliehen, und verließ mit falſchem Bart und blauer
Brille bei Nacht und Nebel das Haus Die erſten Briefe
Ludendorffs aus Dänemark und Schweden zeigten ſeine ganze
innere Zerriſſenheit. Er klagte ſich an, ſein Vaterland in
ſchwerer Not im Stich gelaſſen zu laben.“
Nach typiſcher Art der Schwächlinge, die ſich durch ihr eigenes

Verhalten gedemütigt fühlen, ſpann der Ausgeriſſene natürlich Rache

pläne. Frau Ludendorff berichtet darüber:
„Nach der Revolution tat Ludendorff wiederholt den Aus

ſpruch: „Die größte Dummheit der Revolutionäre war es,
daß ſie uns alle leben ließen. Na, komme ich einmal
wieder zur Macht, dann gibt's kein Pardon. Mit ruhigem Ge
wiſſen würde ich Ebert, Scheidemann und Genoſſen auf
knüpfen laſſen und baumeln ſehen.“
Trotzdem hat die Republik ſehr weiſe gehandelt, daß ſie Herrn

Ludendorff nicht durch eine Hinrichtung zum politiſchen Märtyrer
ſtempelte. Sie hat ihm dadurch Zeit gelaſſen, an ſich ſelbſt die
geiſtige und moraliſche Hinrichtung zu vollziehen, um als verlachter
politiſcher Hanswurſt ſein Lebensende zu beſchließen.

Charakteriſtiſch für Ludendorff iſt auch, daß er allein ſein teures
Leben rettete, ſeine Frau dagegen ſchutzlos in Deutſchland bei
einer Penſionsinhaberin zurückließ. Wie es Frau Luden
dorff dort erging, iſt auch beachtlich:

„Die Hausgenoſſen fingen an zu murren und wurden ſchwierig.
Sie forderten von der Penſionsinhaberin einſtimmig, ſie ſolle mich
wegſchicken. Meine Anweſenheit gefährde die Sicherheit aller;

Eine Stiftung für Geiſtesarbeiter.

Die Witwe des vor Jahresfriſt verſtorbenen langjährigen Gene-
raldirektors der A. E. G. Felix Deutſch hat ihr ſchönes Beſitztum im
Rieſengebirge der Stadt Berlin mit der Beſtimmung geſchenkt, es
geiſtigen und künſtleriſchen Perſönlichkeiten zur Erholung zur Ver
fügung zu ſtellen. Die hochherzige Stiftung wird zum Andenken
an den Verſtorbenen den Namen „Felix Deutſch-Haus“ tragen.

Eine faſchiſtiſche Komödie. Das „Berliner Tageblatt“ berichtet
aus Kopenhagen „Die italieniſche Rettungsexpedition unter
Leitung des Jngenieurs Albertini, die nach den Reſten von Nobiles
Ballongruppe ſuchen will, iſt von Bergen abgegangen. Der Start
zu der Rettungsarbeit ging mit der ſchwungvollen Entfaltung von
Pathos, Rhethorik und Theater vor ſich. Zunächſt wurde die ge
mietete norwegiſche Schute, die den Namen „Heinen“ führte, in den
klangvolleren Namen „Sucai“ umgetauft. Dann wurden Huldi-
gungstelegramme an den italieniſchen König, an Muſſolini, an den
Chef der faſchiſtiſchen Partei, an Kardinal Gaspari, an die Mutter
Malmgreens und alle Hinterbliebenen der „Jtalia“ Opfer abgeſandt,
und ſchließlich wurden die verſchiedenen Flaggen und ſfeidenen Wim
pel, die vom italieniſchen Senat, von den faſchiſtiſchen Organiſatio-
nen uſw. geſtiftet waren, durch einen feierlichen Akt geweiht.

Seine Frau erſchlagen. Jm Oſten Berlins hat der Ag9jährige
nahezu erblindete Händler Reinhold Borzykowſki im Streit ſeine
Frau erſchlagen. Der Täter war abends in angetrunkenem Zu
ſtande nach Hauſe gekommen und hatte das Eſſen nicht fertig ge
funden. Daher beſchimpfte er ſeine Frau. Beide brachen dann auf
um ein Lokal aufzuſuchen. Auf der Straße ſchwang der Mann
plötzlich ſeinen Stock und verſetzte der Frau einige Hiebe über den
Kopf. Die Frau brach ſchwer verletzt zuſammen. Sie ſtarb im
Krankenhaus an den Folgen eines Schädelbruches. Der Täter
würde feſtgenomen. Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß die
Frau vor einem Vierteljahr die Entmündigung ihres Mannes und
ſeine Unterbringung in einer Heilanſtalt beantragt hatte. Dieſen
Antrag hatte ſie jedoch eine Woche ſpäter zurückgezogen, da ſich der
Zuſtand des Mannes angeblich gebeſſert haben ſollte.

Unſinniger Kommuniſtenbekrieb in Berlin. Jn der Rigaerſtraße
in Berlin verſuchten zahlreiche Kommuniſten am Freitag abend
einen Demonſtrationszug zu bilden. Die Polizei trieb die Demon-
ſtranten mit Gummiknüppeln auseinander. Sechs Perſonen wur
den zwanggsgeſtellt.

Der hereingefallene Hummernſchmuggler. Das Landgericht
Aachen verurteilte einen Kaufmann, der eine Hummernſendung
von 165 Kilogramm durch Verſtecken in Lumpenballen über die hol-
ländiſche Grenze zu ſchmuggeln verſucht hatte, zu 7920 Mark Geld
ſtrafe und 800 Mark Werterſatz. Dagegen hatte der Angeklagte
beim Reichsgericht Berufung eingelegt, die jetzt als unbegründet
verworfen wurde.

Die ungenügende Antkerſchriff. Vor einem Berliner Zivil
gericht war über das Teſtament eines verſtorbenen Kaufmanns zu
entſcheiden, das lediglich mit den Worten „Dein Paul“ unterzeichnet
war. Sinngemäß ſollte wohl die Schweſter des Kaufmanns Allein
erbin des Beſitzes in Höhe von 20000 A ſein. Das Gericht ſah
jedoch das Teſtament als ungültig an und wies die Schweſter
mit ihren Anſprüchen ab. In der Urteilsbegründung wurde geſagt,
daß der Erblaſſer bei der Unterſchrift den Namen wählen müſſe,
den er im Verkehr verwende. Darunter ſei der Familienname
zu verſtehen. Eine Ausnahme ſei nur bei Künſtlern, Schrift-
ſtellern oder Krankenſchweſtern zugelaſſen. Jn dieſen Fällen ſei
auch der Sondername als verkehrsüblich anzuſehen. Indeſſen
würde eine große Rechtsunſicherheit entſtehen, wenn man für ein

Teſtament allein den Vornamen zulaſſen würde.

Frau Ludendorff erzählt:
wo ich wäre, müſſe es über kurz oder lang zu böſen Schießereien
kommen. Die Gäſte des Hauſes beſtanden zum größten Teil aus
Offiziersfamilien, mit vielen war ich ſogar befreundet.
Jhr Benehmen verletzte mich daher außerordentlich, und ich war
feſt entſchloſſen, meinen Platz nicht gutwillig zu räumen. Aber
alles Sträuben half nichts. Binnen zehn Minuten wurde ich eines
Tages auf die Straße geſetzt.“
Dieſes Charakterbild verdient für alle Zeiten feſtgehalten zu wer

den, etwa unter der Ueberſchrift: „Ludendorffs Gattentreue, deutſche
Offiziers- und Freundestreue in ſchwerer Zeit!“

Die letzte Veröffentlichung enthält eine intereſſante Schilderung
über die

Vorgeſchichte des Kapp-Putſches

Margarethe Ludendorff erzählt, wie Ludendorff nach ſeiner Rück
kehr aus Schweden ſich in Berlin niederließ, und fährt dann fort:

„Jn unſerem neuen Domizil begann ein äußerſt betriebſames
Leben, das ſeinen Gipfelpunkt und Abſchluß im KappPutſch
fand. Anfangs war es ein kleiner Kreis, der Ludendorff um
gab, aber die Zahl ſeiner Anhänger mehrte ſich von Tag zu
Tag, und ſchließlich ging es bei uns zu wie bei einem berühmten
Arzt. Die Menſchen ſtrömten aus allen Teilen Deutſchlands
herbei; ein Beſucher gab dem anderen die Klinke in die Hand,
und ſie harrten geduldig, bis ſie wie unſere Bekannten ſcherz-
weiſe ſagten „zur Konſultation zugelaſſen wurden.“ In allen
Zimmern fanden Beſprechungen ſtatt, und alle die Männer, die
ſpäter im Kapp-Putſch eine Rolle ſpielten, gingen bei uns ein
und aus: General von Lüttwitz, General von Owen,
Oberſt Bauer, Hauptmann Pab ſt und andere mehr. Selbſt
der Abenteurer Trebitſch-Lincoln fehlte nicht, und
Kapp ſelbſt kam häufig, ſo daß ich ihn kennenlernte.“
Ludendorff war alſo am erſten Tage des Kapp-Putſches nicht

nur nicht „zufällig“ am Brandenburger Tor; er war nach den
Schilderungen ſeiner erſten Frau überhaupt der Organiſator
des verkrachten Putſches!

Diebſtahl als Sexualtrieb. Das Stuttgarter Schöffen-
gericht ſprach eine wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall ange
klagte junge Frau frei. Das Urteil wurde mit dem Gutachten eines

Sachverſtändigen begründet, der darlegte, daß die Urſache der Dieb
ſtähle in ſexuellen Erregungen der Angeklagten zu ſuchen ſei. Daß
kein Diebſtahl im gewöhnlichen Sinne vorliege, gehe ſchon daraus
hervor, daß die Angeklagte die geſtohlenen Gegenſtände immer ver
ſchenkt und Geldſcheine zerriſſen und in den Ofen geſteckt habe.
Jm Diebſtahl finde das impulſive Triebleben der Angeklagten
ſeine Auslöſung. Es liege ſtarke erbliche Belaſtung vor: die Mut
ter der Angeklagten war ſchwer hyſteriſch, Großmutter und Urgroß-
mutter waren Trinkerinnen, einige andere Frauen der Familie
haben geiſteskranke Kinder.

Gewiſſenlos. Der Geſchäftsführer Julius Meyer vom
Kaufhaus Frank in Annaberg hatte verſchiedene Angeſtellte
täglich bis zu vier Stunden länger arbeiten laſſen.
ihm ein Strafbefehl über 50 A zugegangen. Jm Hinblick auf die
von ihm beantragte gerichtliche Entſcheidung überredete er zwei
Verkäuferinnen, unter ihrem Eid zu bekunden, daß ſie nur andert
halb Stunden länger gearbeitet hätten. Beide ſagten auch ſo aus,
Nun drohte Meyer den beiden Verkäuferinnen, daß er ſie wegen
Meineides anzeigen werde, wenn ſie nicht ſeine Gerichtskoſten
von etwa 60 A übernehmen wollten Dieſe Zumutung wurde ab
gelehnkt. Die Verkäuferinnen wurden wegen Meineides beſtraft.
Meyer erhielt vom Schwurgericht Freiberg wegen Beihilfe zum
Meineid und verſuchter Erprefſſung ein Jahr Gefängnis und zwei
Jahre Ehrverluſt. Dagegen legte er Reviſion ein, die der erſte
Strafſenat des Reichsgerichts jetzt verwarf.

Eine Frau in Flammen. Jn Lüdenſcheid wollte eine 71
jährige Frau ein brennendes Streichholz in den Kohlenkaſten wer
fen. Das Zündholz blieb jedoch in ihren Kleidern hängen und ſetzte
dieſe in Brand. Die Frau rannte in ihrer Angſt von der Küche
auf den Balkon. Durch den Luftzug wurde das Feuer weiter an
gefacht. Die Frau erlitt ſehr ſchwere Brandwunden. Der 80-
jährige Ehemann war im gleichen Zimmer anweſend, konnte aber
ſeiner Frau nicht helfen, da er gelähmt iſt.

Den Schwager erſtochen. Jn Godesberg überfiel der Guts
beſitzer Brenig ſeinen Schwager, einen Techniker, mit einer Reit
peitſche. Der Ueberfallene eilte in ſein nahe gelegenes Haus, holte
ſich ein Meſſer und ſtieß den auf ihn einſchlagenden Brenig nieder.
Dieſer ſtarb kurze Zeit darauf. Familienſtreitigkeiten ſollen die
Urſache der Bluttat ſein.

Eine Diebesbande feſtgenommen. Der Kölner Kriminal
polizei gelang die Feſtnahme einer ſechszehnköpfigen Bande, die
ſich mit Ladendiebſtählen befaßte. Die Bande hatte es vornehmlich
ouf die Kölner Warenhäuſer abgeſehen. Die Diebſtähle erſtrecken
ſich auf mehrere Jahre. Sie wurden ſo geſchickt ausgeführt, daß
die Jnhaber bzw. die verſchiedenen Abteilungsleiter der Geſchäfte
erſt durch die Kriminalpolizei auf die Diebſtähle aufmerkſam ge
macht wurden.

Schweres Eiſenbahnunglück. Auf die Bahnſtrecke San Giorgio
Di Nogaro (Oberitalien) entgleiſte ein aus Udine kommender Per
ſonenzug. Zwei Wagen ſtürzten eine Böſchung hinab und wurden
zertrümmert. Ein Paſſagier erlitt den Tod, ſieben wurden ſchwer
verletzt.

Kinder als Brandſtifter. Jn dem Dorf Gottſchee-Rieck
brach ein Brand aus, der binnen einer Stunde 58 Häuſer völlig ein
äſcherte und zahlreiche weitere Gebäude ſchwer beſchädigte. Der
Brand wurde verurſacht durch Kinder, die in einer Scheune mit
Zündhölzern geſpielt haben. Viel Vieh, Nahrungsmittelvorräte und
Wirtſchaftsgeräte wurden ein Raub der Flammen.

Booksunglück. Ein Hilfsarbeiter aus Rohrſchach unternahm
zuſammen mit zwei Kindern ſeines Schwagers eine Ruderpartie auf
dem Bodenſee. Auf der Rückfahrt wurde das Boot durch Auf-
ſtehen des ſtark angetrunkenen Mannes in der Nähe des Ufers zum
Kentnern gebracht. Hilfe kam zu ſpät. Alle drei Perſonen kamen
in den Wellen um.

Am Schlangenbiß geſtorben. n NewYork wurde der Ober-
aufſeher für Säugetiere und Reptilien im Zoologiſchen Garten
Charles Snyder von einer Klapperſchlange gebiſſen. Er ſtarb an
den Folgen der Verletzung.

Typhusfälle. Jn Kirchengel bei Sondershauſen erkrankten
dreißig Perſonen an Typhus. Bisher waren fünf Todesfälle zu
verzeichnen. Man vermutet, daß die Krankheit auf das Waſſer
eines Brunnens zurückzuführen iſt.

Ein „ſozialer“ Theaterdirektor. Gegen den Direktor Cumber-
land vom Berliner Walhalla-Theater ſchwebt ein Ermittlungs
verfahren durch das Polizeipräſidium. Der Direktor hatte im
März dieſes Jahres 20 Perſonen für das Theater engagiert. Drei
Wochen lang ließ er das Perſonal ohne Auszahlung einer Gage
probieren, obwohl er über keine Theaterkonzeſſion verfügte.

Fleiſchvergifkung. Jn der ſlowakiſchen Garniſon Neuhäuſel
erkrankten 76 tſchechiſche Soldaten an einer ſchweren Fleiſchver
giftung.

Dafür war
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Die preußiſchen Landkreiſe in Berlin.
Jm Kaiſerſaal des „Rheingold“ tagte nach voraufgegangenem Be

grüßungsabend die Hauptverſammlung der Preußiſchen Landkreiſe
unter dem Vorſitz des Landrats Dr. v. Achenbach. Vertreter aller
Fraktionen, der Kommunalpolitiſchen Vereinigungen und der Mini-
ſterien waren erſchienen.

Jn ſeinen Ausführungen berührte der Präſident des Preußiſchen
Landkreistages Dr. von Stempel ſämtliche Fragen der Geſetz
gebung, die die Kommunen und Kommunalverbände im letzten Jahre
maßgebend berührt haben. Er legte in ſeinen Ausführungen großen
Nachdruck auf die Verhältniſſe der Gemeindefinanzen. Bei dieſer
Gelegenheit kam er auch auf, die Anleihemöglichkeit und auf
die Anleihenot wendigkeit zu ſprechen und wies auf die
Zuſammenhänge, die zwiſchen einer glücklichen Löſung der Repa-
rationsfrage und einer zu hoffenden Erleichterung in den angeſpann
ten Verhältniſſen der Gemeindefinanzen beſtehen, hin. Miniſterial
direktor Dr. Ho g ſprach über den Landesfinanzausgleich. Er be
tonte, daß man mit einer Hinausſchiebung des Zuſchlag-
rechtes der Einkommenſteuer für Länder und Ge
meinden auf weitere 2 Jahre rechnen müſſe. Der
einzige bewegliche Faktor in der Finanzgebarung von Länder und
Gemeinden ſeien die Realſteuern. Die bedrängte Lage des Mittel
ſtandes habe dazu geführt, die Heranziehung der freien Berufe zur
Gewerbeſteuer zu verſuchen. Es beſtehe eine unbedingte Notwendig
keit, ſich in allernächſter Zukunft mit dem außerordentlich wichtigen
Problem der Wiederherſtellung der finanziellen Verantwortlichkeit in
den Gemeinden ernſthaft auseinander zu ſetzen. Heute liege die Ver
antwortung für die Ausgabenbewilligung und für die Deckung in
den gleichen Händen. Dieſe unglückliche Entwicklung würde vom
Reich noch weiter getrieben durch die augenſcheinliche Tendenz, die
bisherigen prozentualen Reichsſteuerüberweiſungen in abſoluter Höhe
zu kontingieren. Der Sonderanteil von 120 Millionen, den das
Reich aus den Ueberweiſungsſteuern für ſich beanſpruche, liege in
dieſer Richtung, ebenſo wie die neuerdings im Reichstag aufgetretene

Abſicht den Teil der der 1300 Millionen für
ne

Wie ſchon kurz berichtet wurde, hatten die Vereinigung für
öffentliche Wohlfahrtspflege in Sachſen-Anhalt und die Fürſorge-
erziehungsbehörde der Provinz Sachſen die Wohlfahrts- und Ju-
gendämter der Provinz auf den 15. und 16. Mai zu einer Tagung
in den Räumen des Landeserziehungsheimes Nordhauſen ein
geladen. Der erſte Tag der gemeinſamen Arbeit begann mit einer
Führung durch das Erziehungsheim, das ſich mit ſeinen freundlichen
Häuſern, die in dem großen Gartengelände verteilt ſind, im Früh
kingsſchmucke aufs ſchönſte zeigte. Daran ſchloß ſich unter Vorſitz
des Landeshauptmanns Dr. Hübener eine Beſprechung der
Fürſorgeerziehungsbehörde und der Jugendämter, an der auch der
Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Oberbürgermeiſter Weber
teilnahm, über ihre gemeinſame Arbeit. Referate von Landesrat
Tobien und Direktor Riemke vom Jugendamt Erfurt, deren
erſtes die Frage der gemeinſamen Arbeit vom Blickpunkt der Für
ſorgeerziehungsbehörde betrachtet, deren zweites den Standpunkt der
Jugendämter darlegte, gaben den Rahmen zu den einzelnen Be
ſprechungspunkten. Nach der von Landesrat Tobi en gegebenen
kurzen Ueberſicht über den jetzigen Stand der Fürſorgeerziehung be
trägt die Geſamtzahl der zur Fürſorgeerziehung über
wieſenen Minderjährigen in der Provinz Sachſen 5 520, von denen
62 Prozent bereits ſchulentlaſſen ſind, während zu Beginn der Für-
ſorgeerziehung nach dem Jnkrafttreten des Preußiſchen Fürſorge
erziehungsgeſetzes 71 Prozent im ſchulpflichtigen Alter oder jünger
geweſen war. Verſchoben hat ſich auch der Anteil des weiblichen
Geſchlechts an den zur Fürſorgeerziehung Ueberwieſenen von 24

Fürſorgeerziehung und Jugend.

beſtimmte Reichszwecke feſtzulegen. Eine Neuregelung des kommu-
nalen Laſtenausgleichs vor dem ſogenannten endgültigen Reichs
finanzausgleich ſei möglich und nötig. Die im Preußiſchen Miniſte
rium des Jnnern aufgeſtellte Denkſchrift zeige in dankenswerter
Weiſe den gegenwärtigen Zuſtand, ſowie gewiſſe Wege zur günſtigen
Neuregelung. Jm Vordergrunde ſtehe der prinzipielle Laſtenaus
gleich auf dem Gebiete der Schulen und der Polizei. Der inter
kommunale Laſtenausgleich beſtünde darin, daß die leiſtungsſtärke-
ren Gemeinden und Gemeindeverbände zu Gunſten der leiſtungs-
ſchwachen abgeben müßten. Es ginge nicht an, daß leiſtungsſtarke
Gemeinden mit ihren vermeindlichen Anſprüchen an Reichs und
Landesſteuern ſich der Notgemeinſchaft entzögen.

Die Uebertragungen neuer und die Vermehrung beſtehender Auf
gaben habe den Ausgabenbedarf der Landkreiſe gegenüber. der Vor
kriegszeit namentlich auf dem Gebiete der Fürſorge und des Wege
baues gewaltig geſteigert. Der finanzielle Schwerpunkt der kommu
nalen Verwaltung auf dem Lande ſei infolge ſeiner Entwicklung im
mer mehr von den Gemeinden auf die Landkreiſe übergegangen.

Landrat Bohne-Belzig behandelte als Korreferent einige ein
ſchlägige Spezialfragen auf dem Gebiete der Kraftfahrzeugſteuer, der
Schul und der Polizeilaſten. Bei der Frage nach dem Erſatz der

relativen Garantie ſetzte ſich der Redner mit der neuen Denktſchrift
des Preußiſchen Jnnenminiſteriums auseinander. Eine Bildung von
„Gemeindegrößengruppen“ bezeichnete er als untragbar. Dem ſäch-
ſiſchen Verfahren, daß auch bei der Einkommenſteuerverteilung die
Bevölkerungszahl weſentlich berückſichtigt, ſei der Vorzug zu geben.
Der Löſungsverſuch des Abgeordneten v. Eynern, die ſogenannte
rhorizontale Staffelung“, wolle dem ſozialen Gedanken der niedrige
ren Einkommenbeſteuerung auch auf die Kommunalverbände an
wenden. Eine eingehende wiſſenſchaftliche Durcharbeitung dieſer
intereſſanten Gedankengänge ſei durchaus notwendig. Zum Schluß
wies der Redner auf die innere Verbundenheit zwiſchen Stadt und
Land hin, die auch darin beſtehe, daß manche Großſtadt nur dem
Wanderzuwachs vom Lande ihre Zunahme zu verdanken habe.

Prozent auf 40 Prozent. Ein Drittel ſtammt
aus den drei Großſtädten der Provinz.

Zur Unterbringung der Kinder ſtehen neben den fünf Landes
erziehungsheimen auch Heime der freien Wohlfahrtspflege innerhalb
und außerhalb der Provinz zur Verfügung. Hilfsſchulbedürftige
finden Aufnahme in Heimen mit Hilfsſchuleinrichtung, ebenſo iſt für
eine regelrechte Berufsausbildung der hierfür in Frage kommenden
Jugendlichen beiderlei Geſchlechts Sorge getragen. Beſonders enges
Zuſammenarbeiten mit den Jugendämtern erfordert die Frage der
richtigen Auswahl der Unterbringungsſtelle; ebenſo leiſtet das Ju
gendamt, bei der möglichſt ſchnellen Rückführung von Entwichenen,
bei der Prüfung von Entlaſſungsanträgen, bei der Beaufſichtigung
der in Pflege-, Lehr und Arbeitsſtellen untergebrachten Kinder und
Jugendlichen und ſchließlich bei der Ueberführung in das freie Be
rufsleben wertvolle Mitarbeit. Jn der Hand der Jugendämter liegt
es auch dazu beizutragen, daß das zum Schaden der Kinder in der
Oeffentlichkeit verbreitete Vorurteil gegen die Fürſorgeerziehung
endlich verſchwindet.

Direktor Riemke führte u. a. aus, welche wichtige Aufgabe das
Jugendamt den Eltern der zur Fürſorgeerziehung Ueberwieſenen
gegenüber hat. Jhr Vertrauen zu den Maßnahmen der Fürſorge-
erziehung zu gewinnen und feſtzuhalten, liegt weſentlich in ſeiner
Hand. Hierzu dienen, neben der perſönlichen Einwirkung, Bilder
der Heime, in denen die Kinder untergebracht werden. Elternabende
mit Lichtbildern über das Leben in den Heimen u. ä. Auch für die
ehrenamtlichen Mitglieder der Jugendämter, mit denen das Jugend

der Ueberwieſenen

amt Erfurt gemeinſame Reiſen zur Beſichtigung der Heime unter-
nommen hat, iſt dieſe Aufklärungsarbeit von großer Bedeutung.
Wünſche und Vorſchläge, die er über die weitere Zuſammenarbeit
vorbrachte, ſchloſſen ſeine vom Vertrauen zu der Arbeit der Für-
ſorgeerziehungsbehörde getragenen Ausführungen. Die lebhafte
Ausſprache klärte Mißverſtändniſſe und brachte fruchtbare Anregun-
gen.

Der Abend vereinigte die Teilnehmer bei einer Darbietung von
Aufführungen der Kinder des Erziehungsheims, die nicht nur durch
die wohlgelungenen Vorführungen, ſondern vor allem durch die le-
bendige Freude, mit der jedes einzelne Kind an ihnen teilnahm
zeigte, in welcher ſegensreichen Weiſe ſich die Heimerziehung an
ihren Schutzbefohlenen auswirkt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 18. Mai.

Gedenktage.
18. Mai.

1804 Napoleon wird Kaiſer. 1848 Eröffnung der erſten deut
ſchen Nationalverſammlung. 1899 Erſte Friedenskonferenz im
Haag. 1903 Gründung der Z. D. Konſumvereine. 1904 Jnter-
nationales Abkommen zur Bekämpfung des Mädchenhandels. 1926
Beginn der Abrüſtungskonferenz.

19. Mai.

1498 Vasco de Gama entdeckt den Seeweg nach Oſtindien. 1762
*Philoſoph Joh. Gottl. Fichte. 1825 Claude Henri Saint-Simon.

1849 Unterdrückung der „Rheiniſchen Zeitung“. 1910 fPoln.
Dichterin E. v. Orzesko. 1918 Schweizer Maler Ferd. Hodler
1925 Jnternationale Arbeitskonferenz in Genf.

20. Mai.
1799 *Franzöſiſcher Schriftſteller Hon. de Balzac. 1806 *Eng-

liſcher Philoſoph John St. Mill. 1893 Phyſiolog Jacob Mole-
ſchott. 1926 Exploſion der Pulverfabrik Haßloch. 1928 Reichs
tagswahl, Landtagswahlen in Preußen, Bayern, Württemberg, Ol
denburg, Anhalt. 1928 Giftgas über Hamburg (12 7).

Pfingſtſonnabend.
Daheim bleiben, heute? Das wäre viel verlangt!

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,
den ſchickt er in die weite Welt!“

Burſchen und Mädel heraus! Die Laute, buntbebändert, zur Hand,
und dann gehts mit Sang und Klang vorwärts, pfingſtſelig. Jhr
ſeids, die des Tages Sinn und Sonnenglück erfaßt habt, euch gilt das
ſtarke Blühen in Garten und Au. Seht ihr nicht ſchon die erſten
Heckenroſen im Geſpinſt der feinen Ranken leuchten?

„Dem will er ſeine Wunder weiſen
in Berg und Tal und Wald und Feld!“

Ein neues Lied wird angeſtimmt. Der Liederſchatz iſt ja ſo uner-
meßlich groß. Wehmütige und fröhliche Lieder haben wir, und nicht
mit Unrecht ſagt man dem Deutſchen nach, daß er, wenn er am fröh
lichſten iſt, die traurigſten Lieder ſingt. Dann ſchmilzt er hin in
Traurigkeit, dann wird ſein Gefühl ſo übergewaltig in ihm, daß ihm
die Tränen in die Augen kommen, dann iſt er glücklich, Ghick
und Träne ſind dem Deutſchen eins. Wie mag das kommen? Er
weint vor Glück und Freude. Die Träne iſt ihm der Kriſtall, der
ihm das Glück in bunten Facetten noch herrlicher widerſpiegelt.

Laßt die Jugend hinausziehen, am Pfingſtſonnabend, ihr Eltern,
zwingt ſie nicht, euch Geſellſchaft zu leiſten, denn an dieſem Früh-
lingstag haben ſie das Recht, ganz jung und unbeſchwert zu ſein, da
darf ja nichts altes in ihrer Nähe ſein, Jugend gehört zu Jugend,
ein Wort, das heute endlich Widerhall findet, nachdem die früheren
Generationen es mißachtet haben. Wie oft hat man nicht über die

Denn

Anden Ufern des Hudſon
Roman von Lawrence H. Desberry.

Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Tuberoſen Ethel Lindſay!
Wenn aber Ethel Lindſay und dieſes junge Mädchen die gleiche

Perſon waren ſo mußte Ethel Lindſay unſchuldig ſein
Denn er hatte dem jungen Mädchen einſteigen geholfen, hatte ge
hört, wie ſie dem Chauffeur zurief: „An den Sound“, hatte das
Automobil fortfahren geſehen.

Er kannte auch den Chauffeur, hatte damals noch einen kleinen
Umweg gemacht, um gerade dieſem Bekannten die Fahrt zu ver
ſchaffen.

Sagte nun auch der Chauffeur aus, die junge Dame ſei an den
Sound gefahren, um elf Uhr heimgekehrt, ſo war Ethel Lindſay
tatſächlich unſchuldig an dem Mord.

Aber wer war dann der Schuldige?
Sollte Harvey Word recht haben, deſſen Verdacht auf Raymond

Mathers gefallen war?
Die Nachforſchungen des Detektivs in San Francisco hatten

bloß ergeben, daß Mathers in dieſer Stadt ein paarmal aufgetre
ten und dann nach Los Angeles gereiſt war.

Samuel Katzenſtein nahm abermals die Zeitung zur Hand und
notierte die Adreſſe des Rechtsanwalts

Er muß am folgenden Tag in aller Frühe auf das Bureau des
Rechtsanwalts gehen.

Bei der nächſten Gerichtsſitzung ſchickte der Verteidiger ſowohl
Samuel Katzenſtein, als auch den Chauffeur des Taxameters 7957
ins Treffen.

Samuel Katzenſtein, der ein beſſeres Gedächtnis hatte und ſich
auch die Leute genauer anſchaute, als Daniel Brown, erkannte das
junge Mädchen ſofort wieder und beſchwor, dies ſei dieſelbe junge
a für die er am Abend des 30. April den Taxameter geholt
hatte

Auch der Chauffeur ſagte aus, die junge Dame ſei um acht Uhr
zehn Minuten ins Auto geſtiegen, nach dem Sound bis in die H
Straße gefahren und er habe ſie um fünf Minuten vor Elf vor
ihrem Haus, Broadway 18, abgeſetzt. Sie habe während dieſer
Zeit das Auto auf keinen Augenblick verlaſſen.

Lindſay wurde noch am gleichen Tag aus der Haft entlaſſen.
Sie war völlig gebrochen, wollte niemanden ſehen, gebot der

Dienerſchaft, alle Beſuche abzuweiſen.
Stundenlang durchſchritt ſie ruhelos die Zimmer, ſtampfte mit

dem Fuß auf, ſchlug mit den kleinen Fäuſten wie toll gegen die
Wand, wenn ſie an die Schmach dachte, die ihr angetan worden
war. Sie, die hochmütige Erbin, die verwöhnte junge Dame, für
die das Beſte gerade gut genug war, hatte wie eine gewöhnliche
Verbrecherin vor den Geſchworenen ſtehen müſſen

Dann wieder verfiel ſie in Weinkrämpfe, ſchluchzte verzweifelt,
vermochte ſich nicht zu beruhigen

Sie verlor den Appetit, konnte des Nachts nicht ſchlafen, wurde
immer magerer und blaſſer.

Endlich beſchloß ſie, die Stadt zu verlaſſen, und reiſte nach New
Port, hoffend, die ſtärkende Seeluft werde ihr Geneſung bringen.

Achtes Kapitel.
Ein Traum.

Harvey Word hatte beſchäftigte Tage und unruhige Nächte.
Sein ganzes Sinnen und Trachten war darauf gerichtet, John
Rawleys Mörder zu entdecken; von Towers Unſchuld war er über-
zeugt, Ethel Lindſay war es gelungen, allen Verdacht von ſich ab
zuwälzen. Wer alſo iſt der Schuldige?

Harvey konnte von dem Gedanken nicht loskommen, daß Ray-
mond Mathers das Verbrechen begangen habe Je öfter der junge
Mann mit Grace Mathers zuſammenkam, deſto begreiflicher er
ſchien ihm, daß ein Menſch aus Eiferſucht, um dieſer Frau willen,
ſogar einen Mord begehen könne.

Er bewunderte Grace täglich mehr. Jhr kluger Geiſt, ihre
reizende Art deuchten ihn unwiderſtehlich; noch nie hatte ihm eine
Frau derart gefallen. Er beſuchte ſie faſt täglich. Zuerſt ſprachen
ſie nur von John Rawley, von der Suche nach dem Mörder, all
mählich jedoch wandten ſich ihre Geſpräche auch andren Themen zu
und oft ſchien es Harvey, als ſpräche er mit ſeinem toten Freund,
ſo ſehr war die junge Frau in Rawleys Gedankenkreis eingedrun-
gen, ſo ſehr hatte ſie ſich ſeine Anſichten und Prinzipien zu eigen
gemacht.

Grace Mathers begann ſich langſam von dem furchtbaren Schlag
zu erholen, der ſie betroffen hatte. Sie fing von neuem an, ſich für
alles zu intereſſieren, vor allem für ihre Kunſt; doch lag gleichſam
ein Schatten auf ihrem ganzen Weſen; hinter allem und jedem
ſtand die Erinnerung an das, was ſie verloren hatte.

Harvey Word fühlte dies. Er verehrte die Frau nur noch mehr
wegen ihrer Treue dem Toten gegenüber, andererſeits aber emp

Dadurch bruch die Anklage t in nech Felbſt iſmnmen und Ethel fend er ein Heimliches Vevauern, wenn er immer wieder bekennen

mußte, Grace ſehe in ihm bloß den Freund ihres Geliebten, per
ſönlich aber bedeute es nichts für ſie.

Noch gab er es ſich ſelbſt nicht zu, daß er Grace Mathers lieben
gelernt hatte, doch deuchten ihn die Tage, da er ſie nicht ſah, öde
und leer, und er fühlte ſich am glücklichſten, wenn er in dem klei
nen Atelier ſaß, oder mit der jungen Frau im Garten auf und ab
wandelte.

Auch Samuel Katzenſtein fand ſich häufig ein, doch brachte er
nie eine wichtige Kunde, oder irgendetwas, das auf die Spur des
Verbrechers hätte führen können. Der alte Mann ſprach faſt aus
ſchließlich von ſeiner Tochter, ſchien es noch immer nicht recht faſ
ſen zu können, daß er ſie für ewig verloren habe. Fine Unter-
redung mit dem Kaſſenarzt Dr. Smith hatte ihn heftig erſchüttert;
der Doktor hatte ihm gegenüber ausgeſprochen, er begreife nicht,
daß Miriam, die zwar zart, aber dennoch geſunder Natur war,
einer Bronchitis erliegen konnte; noch dazu unter den zur Heilung
günſtigſten Bedingungen.

Nun machte ſich der alte Hauſierer die bitterſten Vorwürfe, daß
er ſein Kind fremden Leuten anvertraut habe, meinte, wäre Mi
riam daheim geblieben, ſo würde ſie heute noch leben

Das Sanatoirum übte auf ſeinen vom Kummer getrübten Geiſt
eine immer ſtärkere Anziehungskraft aus. Er verbrachte ganze
Tage vor dem Tor des großen Parkes, und mehr als einer ſeiner
ſauer verdienten Dollars floß in die Taſche des gottesfürchtigen
Tom Barnaby, der dafür Samuel Katzenſtein das Totenhaus zu
betreten geſtattete.

Vergeblich verſuchten Grace Mathers und der junge Word den
alten Hauſierer von dieſer ſchauerlichen Stätte fernzuhalten; er
behauptete, daß er ſich dort ſeinem Kinde am nächſten fühle, und
außerdem

„Außerdem?“ fragte Harvey Word.
zu Ende?“

Das Geſicht des alten Mannes veränderte ſich; reglos und hart,
mit ſtarren Augen, gemahnte es plötzlich an eine Maske.

„Das kann ich heute noch nicht ſagen, ſpäter vielleicht“, erwiderteer und wollte nicht weiter über dieſes Thema ſprechen.

„Der Alte leidet an irgendeiner Wahnidee“, meinte
Word zu Grace, als Samuel Katzenſtein ſie verlaſſen hatte.
fürchte um ſeinen Verſtand. Sahen Sie vorhin ſein Geſicht?“

„Ja, aber ich glaube, was ihn quält, iſt nur der Schmerz um
ſeine Tochter“, entgegnete ſanft die junge Frau.

Als Harvey Word von ihr Abſchied nahm, ſagte ſie:
(Sortſetzung folgt.

„Warum ſprechen Sie nicht

Harvey
„Jch



Familienausftüge mit Kind und Kegel geſpoitet, und iſt nicht
Grund zum Spott da? Nur Gleichgeſtimmte ſollten zuſammen hin
ausziehen. Wem Natutgenuß eine Kegelpartie oder eine Kaffeeſtunde
unter blühenden Bäumen vedeutet, der ſoll ſich dieſem Genuß ohne
Bedenken hingeben, auch das iſt Glück und Freude, nur ſoll er
nicht vom Jungvolk verlangen daß es dieſen Genuß freudigen Her
zens teilt. Das Herz des Jungen wird nach junger Geſellſchaft ver
langen, nach fröhlichen Gefährten, nach Wandern und Schweifen,
nach Sang und Spiel. Lodern muß das junge Herz, nicht heimlich
ſchwelen nur im Kreiſe der Behäbigen und Bequemen. Gebt ſie frei,
die Jungen, für dieſen Frühlingstag, der ein Tag der Jugend ſein
ſoll, voll von Jdealismus und Phantaſien, voll von Plänen und
Wünſchen, von Freuden und Jubeln. Pflückt die Blumen, die euch
blühen, ſolange es Zeit iſt! Singt die Lieder eurer ſchimmernden
Jugend, ſolange eure Stimme noch hell, Heute iſt Heut.

Die Müll- und Aſcheabfuhr, die am 2. Pfingſttage ausfällt,
wird am Donnerstag, den 28. Mai, nachgeholt.

Pfingſtvergnügen. An beiden Feſttagen findet im „Mono-
pol“ ſowohl vormittags ein Frühſchoppenkonzert von 14-—-13 Uhr
als auch nachmittags von 4 Uhr ab Unterhaltungskonzert ſtatt.
Außerdem iſt am zweiten Feſttag öffentlicher Tanz im großen Saal
angeſetzt. Das Reichsbanner veranſtalſtet am erſten Pfingſt
feiertag im „Monopol“ ein Vergnügen. Der Arbeitergeſangver-
ein „Einigkeit“-Haſſerode ladet am erſten Pfingſttage nach „Stadt
Königgrätz“ ebenfalls zu ſeinem Pfingſtvergnügen ein.

Arbeiker-Radfahrerverein Wernigerode. Die Genoſſen wollen
ſich am 1. Pfingſttage morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr im „Mono-
pol“ recht zahlreich einfinden.

Wohin zu Finger Dieſe Frage wird in dieſem Jahre bald
entſchieden ſein. Das Wetter und auch der bisherige ſchmale Ver
dienſt infolge der Wirtſchaftskriſe erlaubt uns als Arbeiter keine
großen Sprünge zu machen. Aber ausgegangen wird doch! Er
fahrungsgemäß gehen nicht alle Arbeiter mit ihren Angehörigen
ins Gewerkſchaftshaus. Das iſt an ſich bedauerlich, denn dort ge
hörten ſie an einigen Tagen im Jahre genau ſo hin, wie ſie ſonſt
beharrlich nur Lokale beſuchen, die weder unſere Zeitung, die „Har-
zer Volksſtimme“, auflegen, noch ſonſt die Beſtrebungen der Arbei-
terſchaft unterſtützen. Die Pfingſttage ſollten wir reſtlos bei unſe
ren Spaziergängen nur dort einkehren, wo man uns als Arbeiter
nicht nur wegen des Geldes, was wir in den Lokalen verzehren,
gern ſieht, ſondern wir ſollten erſt fragen, ob unſere „Härzer Volks
ſtimme“, e wir im Verbreitungsbereich derſelben einkehren,
auch ausliegt. Unſere zweite Frage während des Aufenthaltes ſollte
ſein: „Warum inſerieren Sie nicht auch in unſerer Zeitung und
nur in den bürgerlichen Blättern?“

Die Marktfeſtſpiele 1929. Der Spielplan der Marktfeſtſpiele
iſt erſchienen. Die Aufführungen beginnen am Freitag, den 14. Juni
mit Shakeſpeares „Romeo und Juli a“. Für den Romeo wurde
Carl Balhaus von den Barnowſky-Bühnen Berlin, gewonnen,
eine der ſchönſten Hoffnungen unſerer jungen Schauſpielergenera-
tion; auch im Film iſt Balhaus ſchon hervorgetreten, u. a. in „Sieb
zehnjährige“ Die Julia ſpielt Lore Hergeshauſen, ebenfalls
ein junges Bühnentalent. Eine erſte Wiederholung von „Romeo
und Julia“ findet am folgenden Tag, Sonnabend, den 15. Juni,
ſtatt. Die nächſte Neuinſzenierung iſt Bernhard Shaws „Heilige
Johanna“ mit Johanna Zſchege in der Titelrolle. Die
erſten Aufführungen dieſes Schauſpiels finden am Freitag, den 21.
und Sonnabend, den 22. Juni ſtatt. Der Spielplan bringt ferner
Schillers „Verſchwörung des Fiesko zu Genua“ u. eine
Neufaſſung des Shakeſpeare-Luſtſpiels „Die luſtigen Weiber“
unter dem Titel „Fallſtaff in Windſor“. Den Falſtaff ſpielt
der bekannte Berliner Schauſpieler und Filmdarſteller Heinrich
George. So ſteht uns ein außerordentlich intereſſanter Feſt
ſpielſommer bevor. Unſere einheimiſchen Theaterfreunde werden
gebeten, ſich möglichſt die Freitag-Aufführungen vorzumerken, damit
an den Sonnabenden die Plätze möglichſt für die auswärtigen Gäſte
zur Verfügung ſtehen. Bemerkt ſei noch, daß Proſpekte der Markt
feſtſpiele beim Städtiſchen Verkehrsamt und in den Vorverkaufs
ſtellen koſtenlos zu haben ſind.

Gaujugendkreffen 1929. Am 1. und 2. Pfingſttag treffen hier
280 Teilnehmer für das Gaujugendtreffen des 11. Gaues (Magde-
burg) des Arbeiter-Rad- und Kraftfahrbundes „Solidarität“ im Mo
nopol ein. Es finden Ausflüge in die nähere Umgebung ſtatt. Wir
heißen die Genoſſen herzlichſt willkommen und wünſchen der Ta
gung im Intereſſe der organiſierten Arbeiterſchaft beſten Erfolg.
„Frei Heil!“

Reuer Fahrplan. Ein neuer Zug iſt eingelegt, der um 8,09
Uhr hier abfährt und in Heudeber an den Eilzug 8,31 Uhr Anſchluß
nach Halberſtadt hat. Ausgefallen iſt der Zug 12,59 Uhr nach Hal
berſtadt, dafür fährt um 13,10 Uhr ein Zug, der um 13,42 Uhr in
Halberſtadt iſt, Neu eingelegt iſt der Sonntagszug 20,16 Uhr, der
um 20,50 Uhr in Halberſtadt ankommt. Von Wernigerode fährt der
Frühzug nicht mehr um 6,57 Uhr, ſondern um 7,03 Uhr nach Jlſen-
burg und der Sonntagszug nicht mehr um 7,11 Uhr, ſondern um
8,04 Uhr. Der 9,09 Uhrzug fährt bereits um 9,07 Uhr, währendder 10,00 Uhrzug erſt um 10,05 Uhr von hier nach Jlfenburg fährt.

Jn Wegfall gekommen iſt der 11,15 Uhrzug, dafür fährt um
11,58 Uhr ein Perſonenzug und 13,50 Uhr ein Eilzug über Jlſen
burg. Der Zug 14,58 Uhr fährt bereit ſchon um 1455 Uhr, wäh
rend der 16,35 Uhr bereits ſchon 16,33 Uhr abfährt und ſchließlich
fährt der Zug 20,25 erſt um 20,27 Uhr von hier nach Jlſenburg.

Durch Einbruch wurden in der Nacht zum 16. Mai in der
Minslebenerſtraße hierſelbſt 7 junge Kaninchen und ein Meer-
ſchweinchen geſtohlen.

Bubenhände haben in der Nacht zum 17. Mai in der Otto
ſtraße einen Gartenzaun, welcher vor einigen Tagen erſt einen
neuen Anſtrich bekommen hatte, mit roter DTinte derartig beſudelt,
daß derſelbe erneut geſtrichen werden muß, Zweckdienliche Mit
teilungen hinſichtlich der Täterſchaft nimmt die Kriminalpolizei ent
gegen, die die Angaben der Anzeigenden vertraulich behandelt.

Nöſchenrode. Der vor einigen Jahren im Teerverfahren her
r Teil der Mühlentalchauſſee in Nöſchenrode hat durch

ie Witterungsverhältniſſe des letzten Winters ſtark gelitten. BeſonLe die Eisketten der Autos haben die Chauſſee ſtark mitgenommen.

Die Fürſtliche Verwaltung wird in Gemeinſchaft mit der Gemeinde
Nöſchenrode dieſe Strecke nunmehr einer gründlichen Reparatur in
der Zeit vom 27. bis Ende Mai d. Js. unkerziehen. Die UmwSitung
des Verkehrs während der Reparatur wird durch den Bohlweg und
den Pulvergarten geſchehen Man hofft in 5 bis 6 Tagen die Ar
beit vollendet zu haben. Die Bekanntmachungen über die Sperrungder Chauſſee und die ümleltung des Verkehrs werden rechtzeitig er

laſſen werden.

Aus Halberſtadt.
Gebt Freiquartiere für die Naturfreunde. Pfingſten weilen

Hunderte von Naturfreunden jn Halberſtadt. Die hieſige Orts-
gruppe der Naturfreunde hat neben allen anderen Sorgen auch
noch die der Unterbringung, Noch immer fehlen Quartiere, Daher
appellieren die Naturfreunde an die Gaſtfreundſchaft der Halber-
ſtädter Genoſſinnen und Genoſſen und bitten. Freiquartiere bis
heute abend im Quartierbüro im großen Siodtpartſoal zu melden
Für jedes Freiquartier ſtellen die Nalurſreunde
aus, die zu ſämtlichen Veranſtaltungen der Naturfreunde unent

Händen haben, werden gebeten,

eine Freikarte

nen

Vor den Schranken des Gerichts.
Das Kind mit dem falſchen Namen.

Wenn in der kultivierten Welt ein Menſch geboren wird, dann
beginnt er ſeinen Lebenslauf mit einer Eintragung ins ſtandesamt
liche Regiſter Dieſe amtlichen Eintragungen begleiten ihn auf ſeinem
ganzen Lebensweg, bis auch ſein Tod durch eine amtliche Eintra
gung beſiegelt wird. Das Standesamt legt natürlich Wert darauf,
daß bei der Geburt eines Kindes auch deſſen richtiger Name gemeldet
wird. Da- hatt- die polniſche Arbeiterin S., die in Hausneindorf
beſchäftigt iſt, nicht beachtet. Sie hatte in Polen ihre Papiere ver
loren. Um ungehindert nach Deutſchland zu kommen, hatte ſie ſich

von einer Freundin deren Papiere geben laſſen. In Deutſchland be
kam ſie dann Beſuch von „Freund Adobar“. Das Kind hat ſie dann

dem Standesamt auf den Namen der falſchen Papiere gemeldet.
Deeſe Geſchichte brachte ihr eine Anklage wegen intellektueller Ur-
kundenfälſchung ein. Das Amtsgericht Halberſtadt billigte ihr unter
Berückſichtigung ihres Bildungsſtandes mildernde Umſtände zu und
verurreilte ſie zu 50 Mk. Geldſtrafe

Der verhängnisvolle Pelzmantel.
Bei dem Angeklagten J. aus Halberſtadt waren zwei Kriminal

beamte erſchienen, um einen geſtohlenen Pelzmantel zu ſuchen. Und
richtig, die Suche hatte auch den gewünſchten Erfolg. Das geſtohlene
Gut wurde in einem Koffer entdeckt. J. beging nun eine törichte
Handlung. Er verſuchte nämlich, den Beamten den Pelzmantel mit
Gewalt zu entreißen, ſo daß er ſich dadurch des Widerſtandes gegen
de Staatsgewalt ſchuldig machte. Einen Monat ſoll er dafür hinter
ſchwediſchen Gardinen zubringen.

Ein jugendlicher Dieb.
Ein blutjunges Bürſchchen betritt mit ſeinem Verteidiger die An

klagebank. Vor 3 Jahren, er war noch in der Lehre bei einem
Schloſſermeiſter, wurde er zu einem Fleiſcher geſchickt, um dort eine
Reparatur vorzunehmen. Da niemand im Laden war, benutzte er
die Gelegenheit, einige Mark aus der Ladenkaſſe zu ſtehlen. Dieſelbe
Tat beging er ſpäter bei einem Gaſtwirt. Den jungen Mann ver
urteilte man durch Strafbefehl zu einem Monat Gefängnis Dagegen
hatte er Einſpruch eingelegt. Der Amtsanwalt meinte, gegen ſolche
Ladenkaſſendiebe müſſe ganz M werden. Er halte

die Strafe deshalb für angemeſſen. Der Einzelrichter des Amts
gerichts Halberſtadt trug dagegen den Verhältniſſen, der großen Ju
gend des Angeklagten, ſeiner ſonſtigen Unbeſcholtenheit uſw. Rech
nung und erkannte anſtelle von 10 Tagen Gefängnis auf 50 Mark
Geldſtrafe.

Eine Fahrt ins Grüne mit dem Kohlenwagen.
Das mag ein ſchöner Schreck geweſen ſein, den 2 Kohlenmänner

bekommen hatten, als ſie aus einem Hauſe herauskamen, in dem ſie
Kundſchaft bedient hatten und nun plötzlich trotz eifrigen Suchens
ihren Kohlenwagen nicht wiederfinden konnten. Ja, aber wo war
der Wagen nur geblieben? Da war nun nämlich ein junger Mann,
der Angeklagte S. aus Halberſtadt, der ein guter Bekannter der
beiden Kohlenleute war. Er hatte ſich erboten, den beiden beim
Kohlenabladen zu helfen. Als der Wagen leer war, benutzte er die
Abweſenheit der Kohlenleute dazu, um mit dem Wagen nach
Schwanebeck zu fahren und ſeine dort wohnende Frau zu beſuchen
Dieſe Omnibusfahrt war nämlich billiger wie eine Eiſenbahnfahrt.
Der Kohlenhändler war jedoch mit dieſer Benutzung ſeines Wagens
nicht einverſtanden und erſtattete Anzeige. 7 Wochen Gefängnis
erhielt der mutige Roſſelenker für dieſe Tat aufgeknackt. Die Strafe
wurde durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt.

Kleine Nachtereigniſſe
Waren da zwei Landwirte, die ihre Sorgen bei einem Schoppen

Bier vergeſſen wollten. Aber es gibt leider eine Polizeiſtunde. Die
beiden Landwirte verließen dann auch um 1 Uhr das Lokal. Weil
ſie nun ungefähr acht Minuten nach 1 Uhr aus dem Lokal heraus
gekommen ſind, erhielten ſie wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde
einen Strafbefehl über je 10 Mk., wogegen ſie Einſpruch erhoben
hatten. Der Richter war der Anſicht, daß man ſo engherzig doch nicht
verfahren könne und erkannte auf Freiſpruch.

Luſtig und hell brannte eines Abends eine Straßenlaterne. Aber
da waren zwei junge Bürſchchen, die ſich offenbar darüber ärgerten,
daß die Laterne ſo ſchön brannte, denn ſie traten ſo lange dagegen,
bis ſie aus war. Aber das Unglück war in Geſtalt eines Arbeiters
der Gasanſtalt in der Nähe, der die beiden „Helden“ zur Anzeige
brachte. Nun müſſen ſie für dieſe Heldentat jeder 20 Emmchen an
die Staatskaſſe berappen.

geltlichen Eintritt gewährt. Wir ars fen, daß die Weturfreunde micht

umſonſt auf die Gaſtfreundſchaft unſerer Leſerinnen und Leſer
bauen und die Quartierfrage zur Zufriedenheit aller gelöſt wird.

Das Platzkonzert der Baklns. Kapelle findet am Sonntag, den
19. Mai (1. Pfingſtfeiertag) auf dem Domplatz um 11,15 Uhr unter
Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt:
1. Frühlings Einzug, Marſch von Franz von Blon; 2. Ouvertüre,
„Die Entführung aus dem Serail“, von W. A. Mozart; 3. Solvejgs
Lied, von Edvard Grieg; 4. Potp.: „Das Dreimädlerhaus“, von
Schubert-Berte; 5. Wiener Burger Walzer, von C. M. Ziehrer.

Landfriedensbruch. Der Betriebsrat der Schlauchfabrik, hier,
teilt mit, daß ſich ein Vorfall, wie er in der geſtrigen Nr. unter
der Ueberſchrift „Landesfriedensbruch“ berichtet wird, unter Arbei-
tern der Schlauchfabrik nicht zugetragen hat. Der Vorfall hat ſich
nicht, wie wir geſtern meldeten, zwiſchen Beſchäftigten abgeſpielt.
Der Fehler iſt auf ein telephoniſches Mißverſtändnis zurückzuführen.

SPD.Kaſſierer. Die Genoſſen, die noch Parteitagsplaketten jn
bis Mittwoch, den 22. Mati, ab

zurechnen. Auch haben noch einige Genoſſen „Die Partei“ nicht ab
geholt. Sie wollen das wachholen.

Reichszwiſchenkredikte für Kleinwohnungsbau. Die Preſſeſtelle
des Landeshauptmanns der Prov. Sachſen teilt mit: Der Verwal
tungsrat der Stadtſchaft der Prov. Sachſen hat ſich in ſeiner letzten
Sitzung u. a. mit der Frage der Reichszwiſchenkredite befaßt. Das
Reich beabſichtigt, mit Rückſicht auf ſeine Kaſſenlage die Zwiſchen
kredite zur Förderung des Kleinwohnungsbaues, die es 1926 zur
Verfügung geſtellt hatte, nach Ablauf der vorgeſehenen dreijährigen
Friſt zurückzuziehen. Der Verwaltungsrat wird beim Miniſter für
Volkswohlfahrt dahin vorſtellig werden, daß beim Reichsfinanz-
miniſterium darauf hingewirkt werden möchte, im Intereſſe der Er
richtung von Kleinwohnungsbauten die gemübrten Reichszwiſchen
kredite der Stadtſchaft zu belaſſen.

Eine billige Reiſe an die Oſtſee bringt der 2. Verwaltungsſon
derzug der Reichsbahnverkehrsämter Aſchersleben und Halberſtadt
in der Zeit vom 9.--13. Juni. Mit Eilzugsgeſchwindigkeit geht es
nach der Jnſel Rügen, wo die reizvolle Umgebung von Saßnitz mit
ihren Buchenwaldungen und ſagenumwobenem See und Kreide
felſen eine unübertreffliche Sommerfriſche geben. Für abwechs
lungsreiche Ausflüge und beſonders für das leibliche Wohl iſt ge
ſorgt. an braucht ſich um nichts zu kümmern. Das bei den
Fahrkartenausgaben erhältliche Gutſcheinheft für nur 37,60 RM.
bietet den Teilnehmern eine erſtklaſſige Verpflegung und Unterkunft
einſchl. Bedienung in nur beſten Hotels und Penſionen während
der ganzen Aufenthaltszeit und bringt Dampferfahrten nach Stub
benkammer, Binz und Sellin und ſonſtige Veranſtaltungen uſw
Auch eine Sonderfahrt nach der Jnſel Bornholm (bei genügender
Beteiligung), iſt vorgeſehen. Da auch der Fahrpreis mit 33 ein
Drittel Prozent Ermäßigung äußerſt niedrig iſt, kann dieſe wahre
Erholungsreiſe wegen ihrer Billigkeit nur jedem empfohlen wer
den. Lernen wir doch wieder einmal ein herrliches Fleckchen
Schönheit unſeres deutſchen Vaterlandes kennen. Alles Nähere aus
den ausführlichen Reiſeführern, die bei den Fahrkartenausgaben
koſtenlos erhältlich ſind. Der Kartenverkauf hat ſchon begon
nen, man ſichere ſich alſo ſchnell noch einen Platz.

Spiegelsbergen. Am Mittwoch, 22. Mai, findet in dem lau-
ſchigen, herrlichen Garten auf Spiegelsbergen ein Nachmittags u.
Abendkonzert ſtatt. Der Opernſänger Hans Brodal ſingt,
begleitet von der Hauskapelle Hammermüller ſowohl bei demNachmittags wie Abend- Konzert auserleſene Opergarien und

friſche, frohe Lieder.
Einen Zechpreller nahm unſere Polizei feſt. Er hatte in Oſchers

leben gezecht und nachher die Bezahlung vergeſſen. Außerdem hatte
er einen Photographenapparat mitgenommen, der aber nicht mehr
bei ihm vorgefunden wurde. Der Feſtgenommene gab an, daß
dieſer Apparat ihm im Zuge abhanden gekommen ſei. Das wird
kaum ſtimmen, den der Apparat wird zu Geld gemacht ſein.

Aus Quedlinburg.
q. Die letzte Stadfverordnekenſitzung hatte ſich nur mit Etatbe

ratungen zu beſchäftigen. Nach der Protokollverlefſung weiſt der
Stadtv. Vorſteher den Nazimann Lange von der Tribüne wegen
grohen Unfugs. Er hatte Flugzettel in den Sitzungsſaal geworfen.
der zweimaligen Aufforderung des Magiſtratsdieners, die Tribüne
zu verlaſſen, leiſtete er nicht Folge; darauf wurde er mit Hilfe
zweier Polizeibeamter entfernt. Der Dringlichkeitsantrag über Ver
kauf von Bauland an die Mitteldeutſche Heimſtätte wurde als erſter
Punkt behandelt. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, dem
Magiſtrat zu überlaſſen, oh es verkauft oder im Erbbaurecht verge-
ben werde ſoll. Der Oberbürgermeiſter gab alsdann den Bericht
ber die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange-

legenheiten. Wir geben daraus folgendes beſonders Erwähnens
werte wieder. Das Jahr 1928 brachte eine Steigerung der Erwerbs-
loſenziffer mit ſich. Dadurch erhöhten ſich auch die Ausgaben des
Wohlfahrtsamtes. Die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe
machten eine Erhöhung der Fürſorgerichtſätze notwendig. Zur
Deckung dieſer ſozialen Laſten und weiter durch den Ausfall der
Grunderwerbsſteuer von den „Toten Hand“, war eine Erhöhung der
Steuerzuſchläge unbedingt erforderlich. Die Bautätigkeit ſtellte
öffentliche Bauten in den Vordergrund. Doch außer dieſen öffent-
lichen Bauten entſtanden im Jahre 1928 83 neue Wohnungen. Die
Stadt beſitzt nunmehr 183 Gebäude mit 466 Wohnungen. Eine
weſentliche Erweiterung der ſtädt. Anlagen war die Erweiterung des
ſtädtiſchen Elektrizikätswerks. Weiter wurde das Kabelnetz verſtärkt
und eine Gleichrichteranlage im Stadtgeſchäft errichtet. Eine Er
mäßigung der Stromtarife trat ein. Einen beſonders großen Scha
den richtete die ſtarke anhaltende Kälte des letzten Winters dem
Waſſerwerk an. Der Schaden beträgt etwa 160--200 000 Mark.
Bei den Schulen iſt die Erweiterung der Oberrealſchule, der Süder
ſtadtvolksſchule und der Ausbau des Wohnhauſes am Lyzeum er
wähnenswert. Bei der Berufsſchüle wurde der 2. und 3. Mädchen
jahrgang eingeſchult. Jm Verkehrsweſen ſpielten die Autobuslinten
eine große Rolle. Der Gewaltſtreich, koſtenloſe Autofahrt Hoym--
Badeborn--HQuedlinburg, iſt von Erfolg geweſen. Die Poſt hat am
15. Mai auf der Strecke den Verkehr eröffnet. Desgleichen iſt die
Autobuslinie Huedlinburg--Blankenburg nunmehr auch in Betrieb
genommen. Die Errichtung des Talſperrenbauamtes iſt ein Fort
ſchritt zum Bodetalſperrenbau. Vor kurzer Zeit iſt erſt die Ein
weihung des in ſtädtiſchen Beſitz übernommenen Schloſſes vor ſich
gegangen. Die einzige Bildungsmöglichkeit auf dem Gebiete des
Theaterweſens iſt durch den Brand des Schillings Theaters verloren
gegangen. Jn wie weit ein Wiederaufbau in Frage kommt, ſteht
noch dahin. Sehr erfreulich iſt die Entwicklung der Städt. Spar
kaſſe, die eine Zunahme von 1,5 Millionen Mark aufweiſt. Der
Beſtand beträgt jetzt bei ihr 5,5 Millionen Mark und 14 Millionen
Mark laufende Gelder. Bei Eintritt der Etatsberatungen gab
Stadtv. Linſel i. A. der vaterl. Berufsſtändiſchen Liſte eine Er
klärung ab, daß eine Entſcheidung des Reichsſparkommiſſars über
den Etat noch nicht vorliege und ſie deshalb zum Etat ihre Zuſtim
mung nicht geben könnten. Jm übrigen ſeien die Steuerzuſchläge
untragbar. Darauf vertagt ſich die Verſammlung um 10 Minuten.
Bei Wiederzuſammentritt geißelt Stdtv. Schäfer ſcharf das Ver
halten der Bürgerlichen. Eine ſolche planloſe Finanzpolitik dürfe
niemand mehr mitmachen. Man ſolle es nicht zu einem Zwangs
etat kommen laſſen. Thale zeige deutlich die Wirkungen eines der
artigen Etats. Wenn die Bürgerlichen meinen, die Steuerzuſchläge
ſeien unerträglich, ſo mögen ſie ſich die Zuſchläge, die Aſchersleben
erhebt, betrachten. Gen. Hartung warf den Bürgerlichen Ver
antwortungsloſigkeit in höchſtem Grade vor. Sie ſeien damals mit
für Erhöhung der Richtſätze eingetreten, doch für Deckung wollen ſie
nicht ſorgen. Die Arbeiter warten auf Arbeit. Man müſſe ihnen
wenigſtens vor Pfingſten noch ſagen können, daß ſie in aller Kürze
Arbeit bekommen. Dieſerhalb darf der Etat auf keinen Fall mehr
verſchoben werden. r Ausführungen der Stadtv. Rieſeberg,
Becker und Schäfer ſchritt der Stadtv. Vorſteher ſchließlich zur
Abſtimmung. Der Haushaltsplan des Hochhauamtes wurde gegen
einen Teil der Stimmen der Bürgerlichen angenommen. Die Hand
werker wollen wohl Arbeit von der Stadt haben, ſtimmen aber ge
gen den Etat, der dieſe Arbeiten vorſieht. Nacheinander werden
dann die anderen Haushaltspläne angenommen. Dagegen ſtimmten
teilweiſe 7, 8 oder auch 9 Stadtverordnete der vaterl. berufsſtändiſch.
Liſte. Selbſt gegen Schenkungen an die Stadt waren ſie. Eine
längere Ausſprache machte dann der Kämmereihaushalt nötig. Er
wurde ſchließlich mit 14 gegen 12 Stimmen angenom-
men. Desgleichen die Steuerzuſchläge. Die Steuerzuſchläge wer
den nunmehr wie folgt erhoben: Zuſchläge zur ſtaatl. Grundver-
mögensſteuer für unbebaute Grundſtücke 260 Proz., für bebaute 265
Prozent; für zur Gewerbeſteuer vom Ertrage 700 Prozent, vom Ka
pital 1700 Prozent, Filialzuſchlag dazu 20 Prozent.

q. Auf zum Parkeikag! Parteigenoſſinnen und Genoſſen, die
gewillt ſind, am Sonntag, den 26. Mai, im Auto mit zum Parteitag
nach Magdeburg zu fahren, müſſen ſich bis Mittwoch, den 22. Mai,
beim Genoſſen Alfred Homeyer, Schloßberg 16 (Konſum), melden.
Der Fahrpreis beträgt für die Hin und Rückfahrt 1 Mark. Das
Fahrgeld und die Feſtplakette für 50 Pfg. zuſammen 1,50 Mark,
müſſen möglichſt gleich bezahlt werden.

q. 5 Monate und 1 Monat Gefängnis erhielten die wegen Unter
ſchlagung und Untreue angeklagten Stadtrentmeiſter Oberländer und
Kaſſierer Hegermann, die bei der hieſigen Stadtverwaltung beſchäf
tigt waren.

q. Schlägerei „berühmker Schläger“. Eine Anzahl hekannter
Quedlinburger Schläger waren in betrunkenem Zuſtande derart an



einander geraten, daß Tiſche, Stühle und Bierſeidel flogen. Dabei
wurde einer derart verletzt, daß er ins Krankenhaus gebracht wer
den mußte. Schutzleute räumten das Kampffeld.

Aus Thale.
t. Konzerk auf dem Marklplatz. Mit Recht nennt man unſeren

durort Thale die Perle des Harzes. Gibt es doch im ganzen Harz
gau nicht einen Ort und nicht eine Stadt, welche einen ſo hohen
Fremdenverkehr aufweiſen kann wie gerade unſere Stadt Thale.
Das wiſſen nicht nur unſere Stadtväter, ſondern in erſter Linie auch
unſere Hoteliers und Gaſtwirte. Deshalb machen ſie auch alljährlich
die größten Anſtrengungen, um den Kurgäſten und Touriſten den
Aufenthalt in Thale ſo angenehm wie möglich zu machen. Die Un
terſtadt Thale, im Volksmunde „Braunes Oelviertel“ genannt, hat
ja an dem rieſigen Fremdenverkehr nur einen ganz geringen Anteil.
Sie läßt es ſich jedoch nicht nehmen, zur Verherrlichung des bevor
ſtehenden Pfingſtfeſtes, wohl weniger für die Fremden, ſondern in
erſter Linie für die Thalenſer Einwohnerſchaft mit einem Platz
konzert aufzuwarten. Hierzu iſt jedermann herzlichſt eingeladen.
In liebenswürdiger Weiſe hat ſich die Reichsbannerkapelle unter
Leitung ihres Dirigenten Wolters bereit erklärt, am erſten Pfingſt-
feiertage, vormittags von 11——1 Uhr auf dem hieſigen Marktplatze
ein Kongert zu veranſtalten. Dazu wird der Hüttengeſangverein
unter ſeinem Liedermeiſter Jentzſch einige Chöre ſingen.

t. Zur Gründung eines Bergtheatervereins hatte der Land
rat Runge aus Quedlinburg die Vereinsvorſtände u. ſonſtige Jnter
eſſenten aus Thale nach dem Hotel „Ritter Bodo“ geladen. Stadt
verordnetenvorſteher Wegener begrüßte die Erſchienenen und erteilte
Herrn Landrat Runge das Wort. Letzterer gab in kurzen Zügen
einen Ueberblick über die Zwecke und Ziele des zu gründenden Berg-

theatervereins und hob die Notwendigkeit hervor, einen ſolchen Ver
ein zu gründen. Einmal, um der Harzlandſchaft durch das Berg-
theater ein gutes Gepräge zu geben, um kulturelle und ideelle Inter
eſſen zu fördern und nicht am wenigſten auch die Volksbildung und
Volkswiſſenſchaft zu heben und zu pflegen. Zur Erreichung dieſer
Ziele ſoll eine große Theatergemeinde gegründet werden, die ſich
aus Einzelmitgliedern und Korporationen zuſammenſetzen kann.
Einzelmitglied kann jeder werden, der eine Mark Jahresbeitrag ent
richte und Korporationen können die Mitgliedſchaft je nach ihrer
Mitgliederzahl ſchon mit einem Jahresbetrage von 10 Mark an er
werben. Es wurde zunächſt ein erweiterter Ausſchuß von 35 Per
ſonen gewählt, die ſich meiſtens aus den erſten Vorſitzenden der
größten Vereinigungen in Thale zuſammenſetzen. Dieſe Ausſchuß-
mitglieder ſollen vorerſt eine emſige Werbetätigkeit in ihren Ver
einen entfalten. Am Freitag, den 24. Mai, abends 8 Uhr, findet im
Saale des Hotels Ritter Bodo wiederum eine Verſammlung der
Ausſchußmitglieder ſtatt, in der Näheres über die Gründung des
Vereins und auch über die Wahl von Arbeitsausſchüſſen beſprochen
werden ſoll. Namhafte Beträge, ſo von der Stadt Thale 3000 Mark,
vom Kreisausſchuß Quedlinburg 4000 Mark, vom Mansfelder See
kreis 500 Mark, vom Provinzialausſchuß 10 000 Mark, ſind bereits
in Ausſicht geſtellt worden. Die Leitung des Theaters liegt auch in
dieſem Jahre in den bewährten Händen des Direktors Pabſt. Nach
der Verſammlung traten 30 neue Mitglieder dem Bergtheaterverein
bei.

Kreis Quedlinburg.
Weſtdorf, 17. Oktober. Es geht vorwärts. Die neue

Ortsgruppe hat bereits ihre Erfolge. Jn den Gleichmacherbrei der
Rechten hat ſie zielbewußte Arbeiterpolitik getragen. Sie ſetzte ſich
mit Erfolg für beſſere Wege und Nachtbeleuchtung an gefahrenſ
reiche Stellen ein. Auch konnte ſie einen Großgrundbeſitzer zur Zu
rücknahme der ungerechten Kündigung eines Knechtes veranlaſſen
Am Donnerstag ſprachen die Genoſſen Lo tzAſchersleben und
Peter s- Magdeburg und ſchufen einen Funktionärkörper der
Partei.

Neinſtedk, 16. Mai. Unglücksfall. Heute gegen Nachmit
tag war Fräulein Jda Hoſang, Marienſtraße 12, beim Fenſterputzen
beſchäftigt. Durch einen Fehltritt ſtürzte ſie rückwärts aus dem im
erſten Stock gelegenen Fenſter. Ein Paſſant leiſtete der Unglücklichen
die erſte Hilfe. Der ſofort herbeigerufene Arzt, Sanitätsrat Dr.
Sell, ſtellte einen rechten Armbruch und komplizierten Beckenbruch
feſt. Die Verunglückte wurde nach Anlegung eines Notverbandes
mit dem Krankenauto der Arbeiter-Samariter-Kolonne-Thale dem
Kreiskrankenhaus Quedlinburg zugeführt; die Bedauernswerte ſtand
kurz vor ihrer Niederkunft.

Neinſtedk, 16. Mai. Die Spar und Baugenoſſen-
ſchaft hielt im Landhaus eine Verſammlung ab. Die Verſamm
lung beſchäftigte ſich mit den Funktionen und mit der bisherigen Ar
beit des Aufſichtsrats. Der vom Aufſichtsrat gewählte Vorſtand
wurde von den Mitgliedern anerkannt. Es wurde beſchloſſen, die
erſten Beiträge am Freitag nach Pfingſten zu kaſſieren.

Neinſtedk, 16. Mai. Die zwiſchen Neinſtedt und Stecklenberg
gelegene Kreisſtraße wurde im Herbſt vergangenen Jahres mit einer
TeerAſphaltdecke verſehen, die die warmen Sonnenſtrahlen auf
weichte, ſo daß die Fußgänger nach einem Spaziergang nach der
Radiumquelle dicke Teermaſſen unter den Stiefelſohlen hatten. Die
ſer Uebelſtand wurde auch behördlicherſeits feſtgeſtellt. Die Straße
wird jetzt mit Sand und Kies beſchüttet und gewalzt. Die im Oſt
gelegenen Kreisſtraßen, Lindenſtraße und Suderöderſtraße, ſind mit
der Neupflaſterung in Angriff genommen.

Dikfurk, 18. Mai. Waſſerleitung.
Scheunenbeſitzer, die beſondere Anſchlüſſe an die Gemeindewaſſer
leitung wünſchen, wollen ſich umgehend im Rathauſe, Zimmer 2,
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Solche Garten und

Die Veranſtaltungen am Sonntag beginnen in allen Lokalen um
10 Uhr vormittags. Ungefähr von 9 Uhr an werden die auswär
tigen Teilnehmer erwartet. Um 149 Uhr trifft der Dampfer Stadt
Magdeburg mit den Akener Genoſſen ein. Landungsſtelle Weiß-
gerbertreppe. Sie werden von der Reichsbannerkapelle Alte Neuſtadt
abgeholt. Der Marſch geht Strombrücke, Johannisberg, Alter Markt,
Große Münzſtraße, Kölner Straße zum „Hofjäger“. Die Teilnehmer
ThaleQuedlinburgHalberſtadt kommen per Bahn mit eigener Muſik
und marſchieren zum „Hoffäger“.

Für jeden Unterbezirk ſind die Standquartiere beſtimmt. Die
Teilnehmer der einzelnen Unterbezirke erſuchen wir, ſich danach zu
richten. Das iſt dringend notwendig, ſoll alles in beſter Ordnung im
Intereſſe der Teilnehmer verlaufen.

Die Teilnehmer treffen ſich zu den Morgenveranſtaltungen in
folgenden Lokalen:

Unterbezirke Wanzleben-Oſchersleben: „Kriſtall
palaſt“, Leipziger Straße. Aufführungen der Schauſpielertruppe
„Wanderratten“ (Berlin). Leiter Parteiſekretär Schumacher.

Anhalt 2: „Konzerthaus“, Leipziger Straße. Mitwirkende
Magdeburger Konzertorcheſter, Bund der Arbeiter-Mandoliniſten
Magdeburg (100 Spieler) und der Artiſten 4 Hermanos. Leiter Par
teiſekretär Schrader.

e e
melden. Das Jmpfen der Schweine des Schweineverſicherungs
vereins Ditfurt beginnt am Dienstag, den 21. Mai. Die Mitglieder
werden gebeten, ihre ſämtklichen Schweinebeſtände dieſer Jmpfung
zu unterziehen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß der Hirte
Karl Weſche Anmeldüngen für Privatimpfungen entgegennimmt.

Hedersleben, 18. Mai. Schweineverſicherung. Laut
Beſchluß des Vorſtandes, findet die diesjährige Jmpfung des
Schweinebeſtandes vom 27. bis 29. Mai ſtatt. Die Vereinskaſſe
leiſtet einen Jmpfkoſtenzuſchuß für die Mitglieder des Vereins. An
meldungen für nicht verſicherte Schweine haben rechtzeitig im Ge
meindebüro oder bei Herrn Albert Haueiſen zu erfolgen. Eine be
ſondere Jmpfung iſt mit erhöhten Koſten verbunden. Für Reinhal
tung der Ställe iſt zu ſorgen.

Aus Aſchersleben.
a. Die letzte Mitgliederverſammlung brachte vor allem eine Be

ſprechung der Maivorgänge. Genoſſe Preſſel ſprach von den ört
lichen Geſchehniſſen, Genoſſe Lotz referierte über die Vorgänge im
Reich. Schärfſte Ablehnung fand das verbrecheriſche Verhalten der
Drahtzieher aus dem kommuniſtiſchen Lager. Genoſſe Schulze
ſprach über die Fahne, die das Reichsbanner am 2. Juni der Orts
gruppe ſchenken will. Genoſſe Lotz behandelte auf Grund einer
Anfrage die an anderer Stelle beſchriebenen arbeiterfeindlichen
Maßnahmen des bürgerlichen Magiſtrats und fordert unter Zuſtim
mung der ſtark beſuchten Verſammlung rückſichtsloſen Kampf gegen
dieſen Magiſtrat.

a. Skickſtofflager der Leung Werke in Aſchersleben. Die J. G.
Farben errichten in der ſtillgelegten Wolfſchen Maſchinenfabrik ein
großes Stickſtofflager. Es iſt vorgeſehen, 40 000 Tonnen dort ein
zulagern.

a. Sporlplatz der Arbeiterſporkler. Die Stadt hat den Arbeiter
ſportlern ein Gelände auf 10 Jahre pachtfrei überlaſſen. Die Ar
beiterſportler wollen dort einen großen modernen Sportplatz er
richten.

a. Fahrraddiebe treiben ihr dunkles Weſen, ohne daß man bis
her dem Geſindel auf die Spur kam.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohnverhandlungen im Malergewerbe.
Das am 4. April 1928 gezeitigte und bis zum 30. April 1929 be

friſtete Lohnabkommen war dem „Reichsbunde für das deutſche Ma

lergewerbe“ vom „„Verband der Maler und Lackierer“ gekündigt.

Deutschlands
vom 26. bis 31.

e

wurde.

Nach lebhaften Auseinanderſetzungen ſetzten beide Parteien den Ver
handlungstermin auf den 16. April 1929 feſt. Zu dieſer Verhand
lung erſchien aber nur der Syndikus mit dem geſchäftsführenden

ai 1929 in Magdeburg

Vormitttags- Veranſtaltungen
am Sonntag den 26. Mai.

Anhalt 1: „Nationalfeſtſäle“, Hohepforteſtraße. Mitwirkende:
Schauſpielertruppe „Wanderratten“ (Berlin), Konzertorcheſter. Leiter
Parteiſekretär Linke.

Calbe-Aſchersleben, Quedlinburg-Halberſtadt:
„Hofjäger“ Adelheidring und „Wilhelmspark“. Mitwirkende: Schau
ſpielertruppe „Wanderratten“ (Berlin), Hoffägerorcheſter unter Lei
tung des Kapellmeiſters Höſelbarth und die Artiſtengruppe 4 Her
manos. Leitung Parteiſekretäre Peters und Schütte.

Wolmirſtedt, Neuhaldensleben, Stendal, Salz
wedel, Jerichow 1 und 2 und die Landarbeiter: „Wil
helma“, Lübecker Straße. Mitwirkende: Philharmoniſches Orcheſter,
ArbeiterMandolinenorcheſter AlteNeuſtadt (80 Spieler) und die Ar
tiſtengruppe 4 Hermanos. Leitung Genoſſe Brandenburg, die
Sekretäre Karbaum, Wegener, Müller und Langnickel.

Jugendveranſtaltung im Stadttheater.
Füli-Lichtſpiele: Vorführung der Filme „Freie Fahrt“,

„Preſſa“ und Luſtſpiele.
Wer im Beſitz einer Plakette iſt, hat zu all den Morgenver

anſtaltungen freien Zutritt. Die Plakette iſt an allen Tagen
ſich. bar zu tragen. Die Magdeburger Genoſſen und Genoſſin
nen beteiligen ſich ebenfalls an den Morgenveranſtaltungen.

Vorſtand von Arbeitgeberſeite, von Arbeitnehmerſeite erſchien die
Verhandlungskommiſſion. Hatten die Arbeitnehmervertreter auf eine
Verhandlung gehofft, ſo wurden ſie enttäuſcht. Die Arbeitgeber for
derten Verzicht auf jede Lohnforderung und Verlängerung des be
ſtehenden Lohnabkommens auf ein weiteres Jahr. Nachdem ihnen
aber der Standpunkt der Gewerkſchaft klargemacht war, wurde be
ſchloſſen, die Verhandlung auf den 25. April unter Leitung eines
Unparteiiſchen zu vertagen.

Am 25. April kamen die Vertreter der Parteien wieder zuſam
men. Auf beiden Seiten wurde recht hartnäckig gekämpft, ſo daß ſich
die Verhandlung eine der ſchwierigſten der ganzen Jahre war. Am
27. April konnte dann endlich ein Spruch gefällt werden, welcher ab
1. Juni 1929 die Tariflöhne um 4 Prozent erhöhte und die Geltungs
dauer der neuen Löhne auf ein Jahr feſtlegte. Die Erklärungsfriſt
war auf den 10. Mai feſtgelegt, bei Ablehnung einer oder beider
Parteien ſollte das Haupttarifamt endlültig entſcheiden, welches dann
am 13. Mai zuſammentreten ſollte. Die Arbeitgeber verlangten in
der Verhandlung den Entſcheid einer ſtaatlichen Schlichtungsinſtanz,
drangen aber damit nicht durch. Der Forderung der Arbeitgeber,
unter ihren Mitgliedern eine Abſtimmung vorzunehmen, wurde nach
gekommen, ebenſo dem gleichen Wunſche der Gegenpartei. Am 13.
Mai traten, da der Reichsbund für das deutſche Malergewerbe ab
lehnte, die Parteien vor dem Reichstarifamt, welches unter dem Vor
ſitz des Regierungsrates Dr. Doberſtein vom Reichsarbeitsminkſte
rium ſtand, zuſammen. Die Arbeitgeber forderten eine Abänderung
des Schiedsſpruchs zu ihren Gunſten, indem eine weitere unter 4
liegende Lohnſtaffel eingefügt werden ſollte. Ferner ſollte eine zeit
liche Staffelung getätigt werden, dergeſtalt, daß die Zulage in Raten,

alſo die Hälfte der Zulage erſt im Herbſt zur Auszahlung kam. Die
Verbandsvertreter kämpften ſtark dagegen an und erreichten nach 5
ſtündiger Verhandlung folgenden endgültigen und bindenden Spruch:
„Der Schiedsſpruch vom 27. April wird unter Wegfall der Ziffer 6
für endgültig und bindend erklärt.“ Die neuen Löhne ſind befriſtet
bis zum 30. April 1930 und gelten ab 1. Juni 1929 mit ſechswöchent
licher Kündigung. In Schleſien, welches nicht zum Reichstarifgebiet
gehört, hat der Schlichter einen Lohnſchiedsſpruch gefällt, welcher von
den Arbeitnehmern angenommen, von den Arbeitgebern abgelehnt

Infolgedeſſen ſind in ſchleſiſchen Orten, darunter Breslau,
die Kollegen in Streik getreten. Jn Breslau ſtreiken 600 Maler. Die
Lohnverhandlung für den Bezirk der „Vereinigten Malerinnungen
des Nord und Oſtharzes“ ſind ebenfalls am 7. Mai 1929 ergebnislos
verlaufen. Doch dürften beide Parteien demnächſt wieder zuſammen
treten und ſich einigen auf der Baſis der reichstariflichen Abmachun
gen. Anſätze hierzu ſind vorhanden. Zu wünſchen iſt nur, daß die
noch abſeitsſtehenden Maler den Wert ihrer Organiſation erkennen,
und ſich ihrer moraliſchen Verantwortung bewußt werden, nämlich
dem Verbande beizutreten. Es ſind ja nicht mehr viel, aber auch der
Letzte muß organiſiert ſein. Für die Filiale Halberſtadt.

Dazert, Vorſitzender.
S

Allgemeiner
Deutſcher Gewerkſchaftsbund
Orts ausſchuß Halberſtadt

Wir ſuchen zum 1. Juli 1929 einen

Den werten Kollegen von Quedlinburg
und Umgebung zur Nachricht, daß ich ſeit

heute ein

Lastkraftwagen Fuhrgesohäfſt

Irbelter-S6lrotär
welcher in allen einſchlägigen Geſetzen
der Sozialverſicherung und des
Arbeiterrechts firm iſt. Meldungen
unter Beifügung einer Niederſchrift

über die Aufgaben eines Arbeiter
ſekretärs ſind bis zum 20. Mai

eröffnet habe und biete Kohlenſteine
zu äußerſt billigen Preiſen an

Paul Boſſe
NKuredlinvurg
Schnaleſtraße 29
Telefon 988

Ab 3 Uhr: Konzert. Am 2.

Am Bullerberg. n Jnh. E. Mook.
An beiden Feſttagen:

Großes Blütenfeſt
Pfingſttag ab 4 Uhr.

BlütenTanz
Spezialität: ff. Bratfiſche. Bei ungünſtigem Wetterrer empſebie ich meine Jnnenränme.

cITITITT IIII FOoPSE S
Theater Orchester

S

s KD

Tanz-Diete
Autobus- Verkehr Eintritt frei!

Am I. und II, Festtag

onzert

an den Vorſtand des Orts-
ausſchuſſes Halberſtadt, zu Händen
des Vorſitzenden W. Backsmaun,

Vlutreinigungs Tee

1.00 Mk.

Kaiſer-Apotheke

Molkenmühle
JVIVdDDDIDDDEEEDDDcccDDDDdDDDccGDGBB

Am 1. Pfingſtfeiertag von 8 Uhr ab

r hutige vuternatnule
der Rüſtungs-Anduſtrie

von
Otto Lehmann-Rußbüldt

Halberſtadt, Gerberſtraße Nr. 15, c empfiehltI Zimmer Z, zu richten. r wWrikbirt Frätern Wege Frühſch oppen Konzert
g erprobt und bewährt Gall teinmittel. Wintri 3 in Auſſchlag. rh h n e Hier de nennt an W ſebre und Frau.Der Klassenkam Fe Johannesbrunnen. G Hier7 Arbeitspferd Autoruf 2271 V user T Scn n ru mnisti lätter 7(Marxistische rBeaugspreis monatlich nur 85 Pfg. zu verkaufen.

Probehelte u. Prospekte durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Domplaiz 48. Gatersleben

Unterdamm Nr. 27

Preis 1.00 Mk.
(BrautAuto)

Kwiſst, Domplate 1.
Schwach- a. Starkstr.- Technik. für Masohb. und
Aeit. Sonderabt. f. Landm. u. Flugt. Automobilbau.

Volksbuchhandlung

Salberſtäüdter Tageblatt



Wo gehen wir zu den Pfingstfejertagen hin?

Am 2. und Z.

re Oben FestTanz im Freien Karussells, Schaubuden aller Art.

Pfingstfeiertag „Zum Sohützenwall!“
Bekanntmachung.

Wegen Ausführnug von Teerarbeiten
auf der Provinzialſtraße Wolfenbüttel-Egeln, zwiſchen
Km. 52,2 und 53,5, wird die Strecke von Athenſtedt
bis zur Straße nach Ströbeck für allen Verkehr für
die Zeit vom 22. Mai bis 12. Juni 1929 geſperrt.
Der Verkehr wird auf die Skraßenverbindung von

Halberſtadt über Ströbeck, Danſtedt nach Athenſtedt
verwieſen.

Halberſtadt, den 18. Mai 1929.

Der Landrat. Müller.

Von der Reſſe zurütgekehrt

Kinderarzt Dr. Schönfeld,
Breiteweg 1.

Von der Reise zurück

Dr. DreAuqgenarzf.

harger Spegial- Nil
e 2 02222 Scecheus Pien

(Acirnberger Reif) erhalten Sie
vor zäglioh geptflegt im

Vaterlaucò
Dorkselbst auch

echt Berliner Meiltbier
und vorzügl. Schoppen-Weine

x

Speiſen
naoh der Karte zu jeder Tageszeit

x

An den Pfingſtfetertagen

Frkchschoppen
Eifenb. Sahrbeamten- Verein
ſorvie Sport 1912 Halberſtadt

Inhaber Wilhelm Vorſt.

RuhbergeGeſellſchaftshan,

Am 1 Pfingſtfeiertag
Großes Frühſchoppen Konzert

Nachmittags 3 Uhr

GSarten- Konzert
Die ſo beliebten Bratfiſche ſind zu haben als

beſondere Spezialität. Bei ungünſtiger Witterung
empfehle ich meine Gaſträume als gemütlichen
Familienaufenthalt.

Arbeiter ingeltelſfe, deamſe

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

Lidſhannelhans
Fernruf 1858 Spiegelſtr. 7——8

Ab. heute 6onnabend bis nur

Montag (2. Feiertag).

Das große Pfingſtfeſt-Programm!

Auf der Bühne:
Die Revue der Prominenten

pung ums Wolgaland

meiſter im Balaleikaſpiel mit neuem
Repertoire.

6. Almaſoff, der witzige Conferenzier
und Anſager.

7. Zigeunerlager.
Bizets Carmen.

Muſikaliſche Leitung:
Kapellmeiſter Woſtokoff.

Jm Filmteil:
Ein entzückender Luſtſpielſchlager,
der mit ſeiner reizenden Titelheldin

Eine Szene aus

Mary Prevoſt alle Wochenendler und
Filmfreunde in heitere Laune verſetzt.

Wochenend

mſt a r
Ferner:

Bobby geht zur Marine.
Luſtſpiel

Wochenſchau Kulturſchau
Frei- und TenoKarten ungültig.

unsere Inserentent Jugendliche haben bei vollen Preiſen
Zutritt. Beginn: Heute Sonnabend
/25 Uhr. Sonntag und Montag 3 Uhr.

Glanz Oel

besser als Bohnermasse,

Fritz Bösche

Bösche's

einwiverset t tehe Oel
für Fußböden, Trep-pen, Küechenmövel
usw. Trocknet in ca.
6 Stunden steinhart
ohne nachzukleben Für
Parkettfußböden u.

Linoleumbelag
Jahreskarte
Monatskarte
Tageskarte

gibt nur Glanz aber
keine Glätte.

billiger als Lack

Strandkorb

Stadt. Sommesbades
am Gonntag, den 19. Mai 1929, morgens 7 Uhr.

ehe für
Schwimmgürtel

Aufbewahrungsgebühr für Wertſachen 10
Das Bad iſt Montags, Dienstags, Donnerstags und Freit ags von

—21 Uhr, Mittwochs, Sonnabends und S

Halberſtadt, den 16. Mai 1929.

öſſnung
des

Sadepveife:
Erwachſene 10 RM. Kinder 5

4 a
0.80 0.15

50 R25 Sia für den halben Tag

See 10 RPfg.
40 Badekappe n 290

10 e
10 RPfg.

Sonntags von 6--21 Uhr
durchgehend geöffnet,

Der Magkſtrat.

Breiteweg 11-12. Liegeſtuhl
Revue in 7 Bildern HandtuchAr Badetuch

Eine Stunde Pracht und Ausſtattung V
Dir. N. A. Aptyekarjoff Regie: Almaſoff X o

Aus dem Programm: P e i1. Die Wolga-Schlepper. Eine Tel. 2627 7Jlluſtration zu dem unvergeßlichen i
Wolgalied,2. Koſakentanz. Wirbeltänze von i Hühneraugenpflaſter

höchſter Vollendung. 3 r3. Kammerſänger Aräganowof mit Collodinm z. Aufpinſeln
ſeinen ſchwermütigen Weiſen. Rat s A ger4. Charleſton im Dorf. Ulkiges aus t theke
einem Wolgadorf.

5. Valerian Schumakoff, der Europa

Am 1. und 2. Pfingſttag
von 10--12 Uhr

FrühſchoppenKonzert
Nachmittags ab 31 Uhr

Künſtler Konzert
(verſtärkte Kapelle)

Am 2. Feſttag ab 31 Uhr:

Tanz m Svpeien
An beiden Tagen Mittageſſen.

Spezialität: Kotelett mit Spargel.
Selbſt gebackenen Spritzkuchen.

wäiltelin Masrheine.

der Angeſtellten
Ortsgruppe Halberſtadt.

Die hieſige Ortsgruppe hat im Hauſe
Auedlinburgerſtraße 11

eine Verwaltungsſtelle eingerichtet!
Alle Auskünfte etc. werden von jetzt ab während
der feſtgeſetzten Sprechſtunden in der Ver
waltungsſtelle erteilt. Mitgliedsbuch vorzeigen.
Sprechſtunden:

WMontags von 1114 Ubr
Dienstags 11--14 Uhr u. 18-20 Uhr
Mittwochs 11--14 Uhr
Donnerstags 11—14 Ubr

Zentralverband

Freitags 11-14 r u. 18—20 Uhr

O Sonnabends 11--13 Uhr e

Der Rathaus beſſer

Inhaber: Kurt Neumann
Fernruf 2960 Fernruf 2960

An beiden Feiertagen:

Frühschoppenkonzert
Nachmittags und abends

Unterhaltungs-Konzert
cdureh Makrophon-Großlautsprech Anlage

Erstklass. Künstler- Platten
Gepflegte Biere

Würzburger Hofbräu, Kulmbacher dunkel
Harzer hell

3 E. eJ S e

Gewerklchaltshaus in Quedlinburg

Am 2. Pfingstfeiertage
e von l bis l Ur

Frühschoppenkonzert
Abends ab 8 Uhr im groben Saale

Familien- Konzert
mit Tanz-Einlagen

Kein Vintritt Kein TanzgeldUm freundlichen Besuch bittet Die Verwaltung.

Kaiſer Ahethete

empfiehlt

S. R. Dr. Müllers
Pursgationtabletten

für Handel und Gewerbe, Vereine,
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Allen „Aalberftüvrer Tagehlutt“.

Mitten im hoffnungsfrohen Streben,
in der Blüte des Lebens, wurde uns am
17. d. Mts., nach kurzer ſchwerer Krank
heit, unſer 'üeber, einziger Sohn, mein
lieber Bräutigam,

der Geſchäftsreiſende

Franz Timpe
im Alter von 25 Jahren, durch den Tod
entriſſen,

Jm tiefen Schmerz
Karl Timpe u. Frau Frieda

geb. Adenſtedt

Minna Ventſch
als Braut.

Wernigerode, den 18. Mai 1929.
Die Beerdigung findet am Pfingſt

Montag, nachm. 3 Uhr, von der Halle
des Sylveſtri Friedhofes aus, ſtatt.

e

Betr. Müll- und Aſcheabfuhr.
Die am Montag, den 20. Mai 1929 (2. Pfingſttag)

ausfallende Müll- und Aſcheabfuhr wird am
Donnerstag, den 23. Mai 1929, nachgebolt.

Wernigerode, den 17. Mai 1929.

Aus Wernigerode
Kirchliche Nachrichten.

St. Sylveſtrikirche: 1. Pfingſttag vorm. 9i. Uhr
Feſtgottesdienſt. Pfarrer Wuttke, 11, Uhr, Kinder
gottesdienſt, Pfarrer Wuttke, 2 Uhr, Ausflug des
Vereins f. d. weibl. „Jugend, Verſammlung am
Gadenſtedter Hauſe. A. Pfingſttag vorm. 9ij, Uhr.Feſtgottesdienſt, Pfarrer Wuttke, anſchließend Feier
des hl. Abendmahls, derſelbe. Mittwoch abd. 8 Uhr,
Verein für die weibliche s Liederabend.St. Georgiikirche: 1. Pfingſttag Feſtgottes
dienſt, Pfarrer Wuttke.

Wartburgverein: 2. Pfingſttag 1 Uhr, Wan
derung, Verſammlung am Gadenſtedter Hauſe.
Freitag abend 7 Uhr, Sport und Spiel auf dem
Anger.

Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde. Erſten
Pfingſtf eiertag, vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt,
Predigt über: „Die Ausgießung des hlg. Geiſtes.

EEEEArb. Geſang Verein
Einigkeit

Am erſten Pfingſtfeiertag, 20 Ubr,
bält der „Arbeiter Geſangverein
Einigkeit“, Haſſerode, in „Stadt
Königgrätz“ ein

Pfingſt Vergnügen
ab, wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand
Der Magiſtrat (Bauverwaltung). IIMEEEM

Geweerſchaſto aus

„Monopol
Arm 1. 2. Wſingſtfeiertag

von vormittags 11--1 Uhr

Frühſchoppenkonzert

nachmittags an beiden Feſttagen:

Unterhaltungs Konzert

Aun 2. 3fingſtfeiertag
ab 8 Uhr abends

Großer öffentl. an
mit großer Veſetzung.

Hierzu werden alle Freunde und Gönner
des Hauſes herzlichſt eingeladen.

Die Verwaltung.

IIXDddrrrrrrrrrrrrrrarrrrrrrrrrrrrnn

Anfertigung von Möbel
aller Art, nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Bauarbeiten in ſauberſter

Ausführung zu billtgſten Preiſen

Sarg- Lager
in allen Preislagen

Karl Brecht Möbel Tiſchierei

Pfälzergaſſe Nr. 4

Anzeigen- Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtrafze 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur,

Schreibwaren aller Art, Zigarren,
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

J

J
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2. Boilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 115 4. FahrgangSonntag, den 19. Mai 1929

Das Feſt des Geiſtes.
liebliche Feſt, war gekommen,“ heißt es in

Man kann Pfingſten das eigentliche
Frühlingsfeſt nennen. Hſtern iſt der Frühling erſt im Kom
men. Da iſt alles erſt Hoffnung und leiſe Ahnung. Pfingſten aber
ſtehen wir mitten im Blühen und Duften, im Jauchzen und Leuchten,
in Sonne und Wärme. Pfingſten geht's hinaus mit Sonderzügen
für den der Geld hat, auf Schuſters Rappen oder auf beflügeltem
Rade für den, der nichts zuzuſetzen hat um uns an der Pracht der
Natur zu erfreuen.

Beſonders der Großſtädter muß an dieſen Tagen zurück zur Na
tur. Allzu ſehr haben ihn die Fabriken und Kontore und der Aſphalt
von den grünen Wieſen und Wäldern entfernt. Es iſt erſtaunlich,
wie viele Kinder in den Großſtädten überhaupt noch keine Vögel
haben ſingen und keine Quellen haben rauſchen hören, keine Kühe
haben weiden ſehen und keine Feldblumen haben pflücken können!
Wir ſind ein überkünſteltes Volk geworden. Wir ſingen vom Wan-
dern, aber wir wandern nicht. Unſere Lieder ſind Kunſtlieder ge
worden. Zu den Volksliedern gehört, daß man mit den Vögeln ſingt.
Je düſterer und dumpfer die Arbeit geworden iſt, je höhlenartiger
unſere Wohnungen ſind, umſo mehr brauchen wir Erſatz durch den
Aufenthalt in freier Natur. Wenn ſchon die alten Juden ein Laub-
hüttenfeſt feierten, wo ſie in Zelten und Lauben wohnten zur Er-
innerung an vergangene Zeiten, in denen ſie nichts anderes gekannt
hatten, wieviel mehr will heute der Städter auch einmal ſchwärmen
von der Zeit, wo die Deutſchen ein Waldvolk waren!

Aber wenn es auch Pfingſten uns hinaus zieht in den Wald und
auf die Heide wir können doch nicht verleugnen, daß wir eine
jahrtauſendalte Kultur hinter uns haben, daß wir nur auf ein paar
Tage uns befreien von der Laſt der ſurrenden Räder und „von der
Kette, die den Leib umſtrickt, und die dem Geiſt die Flügel knickt.“
Nein, die Natur muß uns zum Sinnbild werden, daß auch die Arbeit
an der Maſchine ſo froh geſchehen kann, wie dem Vogel ſein Lied ſo
friſch aus der Kehle dringt. Die Arbeit muß vom Zwange
befreit und von fröhlichen Liedern begleitet werden. Wir haben
uns viel zu ſehr daran gewöhnt, unſern Rücken zu beugen und bei
der Arbeit zu ſeufzen, als wenn das gar nicht anders möglich wäre.
Die Maſchine iſt zum Herrn geworden anſtatt zum Knechte. Wir
haben ſo viele Maſchinen heute; unſere Arbeit iſt ſo ergiebig gewor
den, daß wir weniger zu ſchuften brauchen als die freien Neger in
Afrika, wenn wir beherzigen: „Mann der Arbeit, aufgewacht, und
erkenne deine Macht! Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker Arm
es will!“

„Pfingſten, das
Goethes „Reineke Fuchs“.

Pfingſten
Alte Erde, grünſt und blühſt,
Biſt ganz jung geworden!
Stern in Blüten, wie du glühſt,
Hoffnung der Verdorrten!

Und du Herz, du rotes Herz,
Kannſt nur überſchäumen,
Biſt ja doch, du freies Herz,
Eins mit Buſch und Bäumen!

Blut ſei Blut und blühe rot,
Strahl empor ins Blaue:
Einmal biſt du ohne Not,
Bricht das karge Graue.

Kraft ſei Kraft und ſuch' den Schoß
Der lebendigen Entfaltung!
Und, du Menſch, beginne groß
Künftige Geſtaltung!

Alte Erde, grünſt und bkühſt,
Biſt ganz jung geworden!
Stern in Blüten, wie du glühſt,
Hoffnung der Verdorrten!

Erich Walther Unger.
—Z

Der Menſch, der ein paar Tage die Freiheit gekoſtet und wieder
friſche Luft in ſeine Kehle gefüllt und die Sonne ſich auf den Rücken
hat ſcheinen laſſen, der hat wieder Mut bekommen, auch in die Fa
briken Sonne hinein zu bringen und freien Wind in das Räderwerk,
das den Menſchen knechtet, und ſchärfer die Unnatur des Wirtſchafts
lebens zu bekämpfen. „Das iſt's ja, was, den Menſchen zieret, und
dazu ward ihm der Verſtand, daß er im innern Herzen ſpüret, was
er erſchafft mit eigner Hand“ daß er auch ſelbſt ſein Schick-
ſal in die Hand nimmt und Ordnung in die Verhältniſſe
bringt. Der Kapitalismus hat, wie Marx ſagt, die Waren und die
Warenerzeugung zum Fetiſch gemacht und den Menſchen nur zum
Anhängſel und zur Hilfsſtellung dabei. Wir Sozialiſten aber wollen,
daß der Menſch wieder Selbſtzweck wird, um den ſich alles dreht,
und die Warenerzeugung nur Mittel zum Zweck wird.

Das chriſtliche Pfingſtfeſt nennt man das Feſt des Geiſtes,
der ausgegoſſen wird über alles Fleiſch. Wenn wir es würdig be
gehen, ſo müſſen wir den Ungeiſt der Verdummung, der Finſternis,
der Ausbeutung und der Knechtſchaft und der Ueberanſtrengung
hinaustreiben, daß die Wohnungen und Fabriken und Kontore ſich
dem anpaſſen, was heitere Menſchen von ihnen verlangen können.
Wilhelm von Humboldt ſagt einmal in einem ſeiner Briefe:
„Pfingſten iſt mir eigentlich das liebſte von allen großen Feſten.
Seine heilige Bedeutung, das Herabſteigen göttlicher Kräfte auf
menſchliche Weſen hat etwas zugleich Tröſtendes und Erhebendes,
das aber doch nicht über der Faſſung unſeres Geiſtes liegt, da man
wohl zu begreifen vermag, wie ſich geiſtig Göttliches und Menſch
liches vermiſcht.“

Die Arbeiterſchaft iſt heute die Trägerin der Wiſſenſchaft und
Kultur, weil ſie am meiſten aufnahmefähig dafür iſt und verlangt,
daß die Wiſſenſchaft der breiten hungrigen Maſſe ſich willig zur Ver
fügung ſtellt. Sie hat eine heilige Achtung vor allem, was Men
ſchenantlitz trägt, und will die geiſtigen Kräfte auch in den Aermſten
wecken. Wie viele edle Menſchenblüten verkommen nicht unter dem
heutigen Kapitalismus, der wahrhaft verwüſtend wirkt wie ein Glut-
wind, der nur eine geile Scheinkultur hervorruft! Wir Sozialiſten
wollen neue Menſchen ſchaffen, die ganz anders ſind als das
heutige Geſchlecht, die ſich nur wohlfühlen in einer Tätigkeit, wo der
Menſch nicht an ſich denkt, ſondern nur an das Gemeinwohl, wo er
nur bemüht iſt, das Schwache und Kraftloſe zu ſtärken und die zu
ſich heraufzuziehen, die noch zurück ſind.

Pfarrer Kötzſchke (Pröſen).

Allerlei Pfingſtbräuche.
Schmücket mit Maien das liebliche Feſt vor jedem Hauſe

ſteht der Pfingſtmaien, die zitternde Birke im bräutlichen Schmuck
der grünen Schleier, in jeder Stube ſtehen Büſche von grünen
Pfingſtmaien wie feſtliche Lauben. Das Pfingſtfeſt fiel in alter Zeit,
als zuerſt die Kirchenfeſte feſtgelegt wurden, immer auf den 4. Mai,

das war ein Entgegenkommen gegen die alten Deutſchen, die am
1. Mai von altersher ihr Frühlingsfeſt zu Ehren des Donar ge
feiert hatten. Als dann ſpäter das Pfingſtfeſt anders gelegt wurde,
gingen viele der Frühlings- und Maibräuche mit auf dieſen Tag
über. Zum Beiſpiel iſt noch heute an vielen Orten Sitte, nicht nur
die Häuſer, ſondern auch die Haustiere zu ſchmücken, und der
„Pfingſtochſe“ iſt eine vielfach vorkommende Erſcheinung.

Ebenſo erfreut ſich der ſogenannte Pfingſtzug oder Pfingſtritten
an vielen Orten großer Beliebtheit. Dieſer Pfingſtritt iſt eine Art
Wettreiten, bei dem die feſtlich geſchmückten Burſchen verſuchen
müſſen, als Erſter an ein geſtecktes Ziel zu kommen. Wem' das ge
lingt, der iſt Pfingſtkönig und bekommt zum Lohn einen mit Bän
dern geſchmückten Baum; auch die anderen bekommen kleine Ge
ſchenke. Wer aber zuletzt ankommt, wird ausgelacht und wird
„Waſſervogel“, und ihm ſpielt man gar übel mit, denn der arme
Burſche wird, wie er geht und ſteht, in den Dorfteich geworfen und
muß nun aus eigener Kraft das Ufer wieder erreichen. Kein einziger
ſpringt ihm bei. An einigen Orten wird dem armen Waſſervogel
vorher noch das Geſicht ſchwarz angemalt, ſo iſt es zum Beiſpiel in
Oeſterreich Sitte.

Jn manchen Gegendendiſt man barmherziger und wirft ſtatt des
echten Waſſervogels nur eine reich mit Frühlingsblumen geſchmückte
Strohpuppe ins Waſſer. Dieſe Puppe wird vor Beginn des Pfingſt-
ritts durch das Dorf getragen, und der Burſche, der ſie trägt, ſagt
vor jedem Hauſe einen Spruch her.

„Da kommen die armen Pfingſtknecht,
Sie hätten gern das Pfingſtrecht:
Ein Stückchen Speck oder zwei Eier,
Oder 'ne Hand voll Mehl,
Daß es ſaure Knödel gibt.“

Bisweilen ſteht dieſe geſchmückte Strohpuppe: der Waſſervogel
oder das Pfingſtmännlein, wie man ihn auch nennt, hoch in Ehren.
Dann iſt er der Preis, den der Sieger im Pfingſtritt bekommt und
den er ſeiner Erwählten, der „Pfingſtbraut“, ſchenkt. Gewöhnlich
bringt die Pfingſtbraut das Pfingſtmännlein dann auf dem Giebel
ihres Hauſes an, wo es bis zum nächſten Pfingſtfeſt bleibt. Jn dem
Hauſe, auf dem das Pfingſtmännlein ſteckt, kann dies Jahr über nur
Gutes geſchehen.

Eine beſonders hübſche Pfingſtſitte gibt es in Holland, wo ein
kleines Mädchen als „Pfingſtblume“ auf einen Wagen geſetzt und
von alten Weibern herumgeführt wird, die um Feſtgaben bitten.

Sehr alt iſt auch die Einrichtung der Heiratsmärkte zu Pfingſten,
die zu einer Zeit, als es noch nicht die „nicht mehr ungewöhnlichen
Wege“ gab, ſich großer Beliebtheit in Stadt u. Land erfreuten. Noch
heute haben viele Städte ihre „Pfingſtmärkte“ behalten, auf denen
allerdings nur allerlei Kram feilgeboten wird. Jn jener alten Zeit
ſtand beſonders der Pfingſtmarkt von Trier in hohem Anſehen. Dort
wurden allerlei Bälle und ſonſtige geſellige Zuſammenkünfte veran
ſtaltet, bei denen nicht nur das Volk, ſondern auch die gebildeten
Stände Gelegenheit hatten, unter den Söhnen und Töchtern des Lan-
des Umſchau zu halten. Auch Heiratsvermittler fanden ſich vielfach
ein, ſo daß mancher der Beſucher zu dem richtigen Ehegeſponſt kam.
Jm Rheinland ſind noch heute ſogenannte „Brautverſteigerungen“
üblich, das ſind ländliche Feſte, bei denen die Mädchen als Maibräute
an die Burſchen verloſt werden. Aus mancher dieſer Maibräute mag
eine richtige Braut werden, da ja Spiel und Scherz nur allzu oft
Vorläufer des wirklichen Lebens ſind.

Ernſter nimmt man dieſe Heiratsmärkte noch heute in Sibirien,
wo die Mädchen am Pfingſtmarkt, herrlich geſchmückt, in einem gro
ßen Saal an den Wänden Platz nehmen müſſen. Dann werden die
Türen geöffnet und die Burſchen treten ein, um ihre Auswahl zu
treffen. Die Mauerblümchen. müſſen im nächſten Jahr den Verſuch,
an den Mann zu kommen, wiederholen, und manches Mädchen muß
immer und immer wieder ſich zur Wahl ſtellen, ob allerdings ihre
Ausſichten mit den Jahren beſſere werden, iſt zu bezweifeln. Doch iſt
die Hoffnung der freundlichſte Begleiter des Menſchen durch das
Leben.

Pfingſtzauber, Pfingſtſpuk mancherlei Art, Uebermut und
Frohſinn ſeltſam gepaart, lachende Sonne am Himmelszelt,
Pfingſtglück und Freude in aller Welt! Stefan Roſinſky.

Pfingſtliche Ausfahrt.
Aus der Erde finſteren Gräben
Stößt die Saat in das funkelnde Licht.
Auf den Bergen fordert das Leben
Den Tod vor ein Hochgericht.

Feſtlich lodern die grünen Fanale
In das glanzüberronnene Land.
Um der Wälder kriſtallene Schale
Flicht der Frühling ſein flammendes Band.

Ueber jedem Weiher und Tümpel
e Liegt die Freude des Daſeins verſchanzt.

Jeder Grashalm im Wind iſt ein Wimpel,
Auf der Feſtung der Luſt äufgepflanzt.

Wir durchwogen die feſtlichen Pfade
Wie ein Schiff, mit Mannſchaft belegt,
Die das Waſſer an ferne Geſtade

Hans Bauer.Einer herrlichen Heimat trägt.

Liebe und Liebeszauber.
Es iſt ganz gut, wenn wir von Zeit zu Zeit daran erinnert wer

den, daß wir nicht gar ſo viel vor unſeren ſchwarzen und braunen
Brüdern voraus haben. Oft genug findet man noch die Anſicht, daß
bei den farbigen Raſſen die Frau ausnahmslos nur als Arbeitstier
gewertet wird, und daß der Brautraub oder Brautkauf eben das
Zeichen dafür ſei, daß neben dieſer rein wirtſchaftlichen Wertung der
Frau keinerlei andere Geſichtspunkte für die Eheſchließung in Be
tracht kämen. Da iſt es ganz amüſant zu wiſſen, daß die jungen Bur
ſchen in der Südſee ganz ähnliche Liebeszaubermittel
anwenden, wie ſie zum Teil noch heute bei unſerer ländlichen Be
völkerung im Gebrauch ſind.

So tragen die jungen Männer bei den M afulu in einer kleinen
Taſche ſtändig Steinchen und Holzſtückchen mit ſich herum, damit
dieſe den Geruch ihres Körpers annehmen. Wollen ſie nun die
Schöne ihres Herzens erobern, ſo miſchen ſie Tabak darunter und
fchicken ihn der Auserwählten zum Rauchen. Je länger die Gegen
ſtände mit dem Jüngling vereint waren, deſto beſſer ſoll die Wirkung
ſein. Die Kraft des Sympathiezaubers ſoll noch erheblich ſteigen,
wenn der Beſitzer ſich nie, unter keinen Umſtänden, davon trennt.
Dieſe LiebesTalismane gelten daher als äußerſt wertvoll und völlig
unerſetzlich. (Ganz ähnlich gibt man in verſchiedenen ländlichen Ge
genden Deutſchlands dem Tanzpartner oder der Tanzpartnerin ein
Taſchentuch zum Schweißabwiſchen, das man bereits ſelber zu dieſem
Zwecke gebraucht hat. Das ſoll ein unbedingt wirkſamer Liebes
Zauber ſeinl) Ein Koitajüngling ſteckt ein Stück Quarz in die
Milch einer jungen Kokosnuß und reibt ſich dann damit das Geſicht
ein, indem er dabei feſt an die Geliebte denkt. Er glaubt, auf dieſe
Weiſe ſie ſicher zu gewinnen.

Oeſtlich von Neuguineag bereitet man aus der Rinde eines
Baumes und aus Kokusſchnitzeln einen Brei, bratet ihn, in ein Blatt
gehüllt, und träufelt den Saft dieſes Gemiſches den jungen Mädchen,
wenn ſie ſchlafen, ins Geſicht. Nach mehreren Tagen, an denen der
Verführer das Verfahren konſequent anwendet, ſoll die begehrte
Schöne von heißer Liebe zu ihm ergriffen werden.

Merkwürdig erſcheinen uns auch manche Werbungsbräuche. Jn
einer Küſtengegend des früheren Deutſch-Neuguineas ſchlägt der
junge Mann dem Mädchen ſeiner Wahl mit einem kleinen flachen

Holz auf die Wange. Das gilt ſo viel, wie bei uns der formvollen
detſte Heiratsantrag. Bei den Papuas reißt ſich der junge Mann
von den verſchiedenſten Stellen ſeines Körpers Haare aus und dreht
ſie zuſammen mit Tabak in eine Zigarette. Dann raucht er dieſe halb
und ſchickt den Reſt durch ſeine Mutter ſeiner Auserwählten. Wenn
die junge Dame das feine Kraut aufraucht, dann zeigt ſie damit, daß
ſie die Werbung annimmt. Na ja, wenn das nicht Liebe iſt

Eine ſchlimme Brautzeit hat jedes junge Mädchen aus Neupom
mern bei dem Stamme der Sulkas durchzumachen. Sofort nach
der Verlobung muß ſie in das Haus der Schwiegereltern überſiedeln.
Dort wohnt ſie in einem kleinen Verſchlag im hinteren Teil der
Hütte, darf mit niemandem ſprechen und wird nur von einer jungen
Verwandten des Bräutigams unterſtützt. Jhren Durſt darf ſie nur
durch Ausſaugen von Zuckerrohr ſtillen. Viele Speiſen ſind ihr ver
boten, und ſie darf ihre Nahrung niemals mit den Händen berühren,
ſondern muß ſie zierlich mit der Rippe eines Kokusblattes zum
Munde führen. Nie därf ſie einen Mann ſehen. Muß ſie doch ein
mal ausgehen, ſo wird ſie in einen Mantel von Bananenblättern ge
ſteckt, der ſie von Kopf bis Fuß bedeckt. Auf ihrem Wege muß ſie
ſich durch das Blaſen einer kleinen Pfeife bemerkbar machen, damit
ihr die Männer rechtszeitig aus dem Wege gehen können. Während
dieſer ang en Brautzeit we ihr dann noch von den anderen
Weibern auf Bauch, Rücken und Bruſt Verzierungen mit glühenden

werdeerden

Kokusblattrippen eingebrannt und mit ſcharfen Steinſplittern
Schmucknarben eingeritzt.

Bei den verſchiedenſten Stämmen findet man dieſe Vorſchrift
monatelanger Abgeſchloſſenheit für die Braut. Am allerſchlimmſten
iſt es wohl auf dem Bismarckarchepel, wo man die verlobten
Mädchen jahrelang ſogar in ſehr engen Mattenkäfigen hält, in denen
ſie ſich nur wenig bewegen können. Bei einigen Stämmen werden
die Häuptlingsbräute auch einer jahrelangen Milch maſt unter
zogen, ſo daß ſie als „vollendete Schönheiten“ mindeſtens z wei
einhalb Zentner wiegen und oft im wörtlichſten Sinn vor
Fett nicht mehr aufrecht gehen können. Ja, vielfach müſſen Diene-
rinnen ſie ſogar bei jeder Bewegung der Arme unterſtützen.

Wo nicht der Brauch beſteht, daß die Witwe nach dem Tode des
Mannes einfach zum Nachlaß gerechnet wird, der dem nächſten
männlichen Verwandten gehört, werden Witwen oft von den Häupt-
lingen zur Proſtitution beſtimmt und gewöhnlich fällt dann
dem Häuptling auch mindeſtens ein Teil ihres Verdienſtes zu.

In jedem Falle aber ſind wenn auch von Stamm zu Stamm
verſchieden die Ehegeſetze und evorſchriften ſo ſtreng geregelt, wie
bei uns das Eherecht, und auch ohne Standesamtsregiſter wird ſtreng
auf ihre Befolgung geſehen.

Deutſchlands größte Sängerin geſtorben.

Lilli Lehmann,

die hervorragende deutſche Opernſängerin, iſt 87jährig

in Berlin-Grunwald geſtorben.

Mit Lilli Lehmann geht die vielleicht bedeutendſte Vertreterin
des deutſchen Bühnen und Konzertgeſangs dahin. Die Künſtlerin
war am 24. November 1848 in Würzburg geboren und kam
ſchon in jungen Jahren an die Berliner Oper. Hier war ſie
mehrere Jahre als Koloraturſängerin tätig und wurde mit dem



nene

Phantaſtiſche Zahlen über den
Jm deutſchen Reiche zählen wir ungefähr 3700 Lichtſpieltheater,

die etwa 5 Millionen Zuſchauer faſſen. Rechnet man bei täglich
durchſchnittlich 2 bis 3 Vorſtellungen in jedem Kino mit einem voll
beſetzten Hauſe an jedem Tage, ſo ergibt ſich, daß in Deutſchland täg-
lich annähernd 5 Millionen Menſchen in den Kinos Unterhaltung
ſuchen. Das bedeutet bei nur 350 Spieltagen im Jahre eine jährliche
Geſamtſumme von 114 bis 134 Milliarden Kinobeſuchern. Der damit verbundene Geldiinl auf erreicht bei niedrigſter Schätzung unge

fähr 1 Milliarde Mark. Werden davon nur 15 Prozent Luſtbarkeits
ſteuer in Abzug gebracht in manchen Städten iſt der Satz höher

ſo fließt den Kommunen daraus eine jährliche Geſamteinnahme
von 150 Millionen Mark zu.

Erſt wenn wir die Zahlen betrachten, die notwendig ſind, um
dieſen Apparat in Gang zu halten, können wir die wahre Bedeutung
der Filminduſtrie erfaſſen. Mit Ausnahmen, die wie die Berliner
Uraufführungstheater für das ganze Reich m ins Gewichtfallen, brauchen faſt alle Lichtſpieltheater wöchentlich 2 Programme,

im Jahre alſo 104 Programme zu rund 4000 Metern Filmſtreifen.
Demnach laufen jährlich 416 000 Meter Film im einzelnen Kino.
Könnten alle Lichtſpieltheater die gleiche Programmfolge während.
eines Jahres bringen was praktiſch unmöglich iſt ſo brauchten
wir nur eine halbe Million Meter Film zu produzieren. Zenſiert
wurden jedoch ſchon vor zwei Jahren in Berlin 2515 Filme mit
einer Geſamtlänge von 2 026 165 Metern. Die Zenſurſtelle Mün-
ch en wird ſchätzungsweiſe 10 Prozent dieſer Meterzahl geprüft
haben. Das Angebot an Filmen überſchreitet alſo den effektiv vor
handenen Bedarf um 300 Prozent. Daraus ergibt ſich ſofort das mit
mit der Filmproduktion verbundene Riſiko. Ein ſogenannter Durch
ſchnittsfilm dürfte ungefähr 100 000 Mark Herſtellungskoſten ver
ſchlingen. Schlägt ein ſolcher Film ein, ſo läuft er in mindeſtens
2000 Kinos und macht ſich gut bezahlt. Je höher die Herſtellungs
koſten eines Filmes ſind, umſo größer iſt das Riſiko des Film
geſchäfts. Auf keinen Fall erſcheinen bei unſerer allgemeinen Wirt
ſchaftslage Experimente, wie ſie ſich die Filminduſtrie mit dem
Siebenmillionenfilm „Metropolis“ geleiſtet hat, angebracht.
Solche arktiſtiſchen Kunſtſtücke entſpringen mehr einem ungeſunden
Rekordfimmel als dem Bedürfnis

Die Kopien eines Filmes können zweihundertmal vorgeführt wer
den; dann ſind ſie verbraucht. Um ein Programm in allen 3700
Lichtſpieltheatern vorzuführen, muß man die Kopieen 37 mal er
neuern. Dazu ſind 148 000 Meter Poſitiv-Film erforderlich. Der
h der e e beträgt bei wöchentlich

Film.zwei Programmen im Jahre 15 096 000 Meter 9 Film. Die da

für aufgewendete Summe beläuft ſich auf 4 319 730 Mark.

Man kommt aber erſt zu der Summe der tatſächlich verarbeiteten
Meterzahl Rohfilm, wenn man berückſichtigt, daß das Angebot der
Verleihanſtalten ja, wie bereits oben angedeutet, den Bedarf um ein
Vielfaches überſteigt. Demnach kann man ohne Uebertreibung auf
die Verarbeitung der doppelten Meterzahl Rohfilm ſchließen. Das
ſind 30 192 000 Meter mit einem inveſtierten Kapital von 8639 460
Mark. Eine auch nur oberflächliche Schätzung der von der deutſchen
Filmproduktion aufgewendeten Summen dürfte ſchwer ſein. Aber
nehmen wir einmal an, daß nur ſogenannte Durchſchnittsfilme pro
duziert würden, ſo kommen wir zu folgenden Summen: Die Her
ſtellung eines Meters NegativFilm koſtet ungefähr 415 Mark. Zen
ſiert wurden vor zwei Jahren 1 082 836 Meter Film inländiſcher
Produktion. Mithin wären zur Herſtellung der Filme jenes Jahres
449 376 940 Mark erforderlich geweſen. 3700 Lichtſpieltheater mit
einer Beſucherzahl von jährlich 114 bis 134 Milliarden, einem Geld
umlauf von 1 Milliarde Mark, einem Verbrauch von 30 192 000
Meter PoſitivFilm das ſind Zahlen, die gewiß phantaſtiſch ge
nannt werden können.

Trotz dieſer Rieſenzahlen hört man immer wieder von der Not
lage der Filminduſtrie. Dieſe Notlage iſt auch zweiſellps vorhanden.

Sie iſt jedoch hauptſächlich auf die Unſicherheit der Produktion zu
vückzuführen, die wiederum zu einer ſtändig zunehmenden Einſchrän-
kung der Produktion führt.

Amerika mit ſeiner beinahe dreifachen Bevölkerungsſtärke kann
natürlich ſchon im Jnlande mit ganz anderen Einnahmen rechnen
und iſt dadurch in der Lage, ſeine Filmausfuhr zu niedrigeren Prei
ſen durchzuführen Die Folge davon war, daß die deutſche Filmein

fuhr von Jahr zu Jahr ſtieg und bereits vor zwei Jahren 943 329
Meter Filmſtreifen der Auslandsproduktion gegenüber 1082 836
Metern Jnlandsproduktion in Berlin zenſiert wurden. Rechnet man
von der Jnlandsware auch noch die Zahl der kurzen Kulturfilme und
Wochenſchauen ab, ſo verſchiebt ſich das Bild noch mehr zu Ungun
ſten der heimiſchen Filminduſtrie.

Dieſe Tatſachen lehren alſo, daß wir zwangsmäßig zu einer Ent
wicklung getrieben werden, die leicht zur Vernichtung der einheimi
ſchen Produktion führen kann, wenn hier nicht Wandel geſchaffen
wird. Gewiß würde das Verleihgeſchäft auch beim Aufhören der in
ländiſchen Filmherſtellung nicht ſchlechter werden, aber ungeheure
Summen für Licenzgebühren würden dann jährlich ins Ausland
wandern, alſo dem Volksvermögen verloren

Frau oder
Wir Deutſchen haben, wie übrigens andere Völker auch, die

Uebung, bei der Anrede weiblicher Perſonen zwiſchen der verheirate
ten „Frau“ und den unverheirateten „Fräulein“ zu unterſcheiden.
Bei der Anrede des Mannes iſt ein ſolcher Unterſchied nicht vorge
ſehen. Schon vor Jahren hat man in der Frauenbewegung die For
derung erhoben, daß auch die Unverheiratete ſich als „Frau“ ſolle
bezeichnen dürfen. Für Preußen war eine Zeitlang ein Erlaß aus
dem Jahre 1869 maßgebend, nach dem einer „würdigen“ Perſon die
Bezeichnung „Frau“ zugebilligt werden konnte. Mir iſt ſeinerzeit
ein Fall bekannt geworden, in dem ein älteres Fräulein ein Kind zu
adoptieren wünſchte, jedoch davor zurückſchreckte, daß man dies Kind,

wenn es zu ihr „Mutter“ ſagte, als unehelich anſehen könnte. Auf
ihren Antrag wurde ihr das Recht verliehen, ſich „Frau“ zu nennen.
Außerdem war es offigiell üblich, weibliche Perſonen in gewiſſen
Stellungen als „Frau“ anzureden, z. B. „Frau Oberin“.

Die preußiſche Verfügung wurde ſpäter aufgehoben, und es iſt im
letzten Jährzehnt mehr und mehr Sitte geworden, daß ſich beiſpiels
weiſe unverheiratete Parlamentarierinnen als „Frau“ bezeichnen.
Der Anſpruch einer Frau auf dieſe Benennung iſt rechtsgültig aner
kannt worden. Dadurch hat ſich die folgende Rechtslage herausge
bildet: Das Recht, ſich „Frau“ zu nennen, ſteht ſubjektiv jeder
einzelnen Unverheirateten zu. Sie hat aber keinen objektiven
Rechtsanſpruch, auf Grund deſſen ſie die Bezeichnung „Frau“ von
Behörden und offiziellen Stellen verlangen könnte. Das führt
nicht ſelten zu unerfreulichen Härten. Hierfür ſeien zwei Fälle an
geführt, die ſich in der letzten Zeit ereignet haben. Jn einem Falle
hatte eine Arbeiterin Klage gegen ihren Arbeitgeber erhoben. Sie
ſelbſt hatte ſich ſie war Mutter eines unehelichen Kindes als
„Frau“ bezeichnet, und im Betriebe hatte man ſie allgemein für eineWitwe gehalten. Die Beiſitzer des Arbeitsgerichts redeten ſie nun

Fräulein.
terin dadurch außerordentlich erſchwert worden. 4

Der zweite Fall trug ſich in einer nicht ſehr großen Mittelſtadt
zu. Eine Photographin aus gutem Hauſe war ebenfalls unehelich
Mutter geworden. Sie mußte die Wohnung wechſeln, und das Woh
nungsamt wies ihr Wohnungen nach und gab ihr für die Anmeldung
bei den Hausbeſitzern einen Zettel mit, auf dem vermerkt war:
„Wohnung für Fräulein mit Kind“. Jn allen Häuſern, in denen ſie
um eine Wohnung nachſuchte, hat ſie bisher der Hausbeſitzer oder die
Hausbeſitzerin zurückgewieſen, da man keine „beſcholtene Perſon“ in
das Haus aufnehmen könne. Es ſei hervorgehoben, daß dieſe unehe
liche Mutter eine feine, zurückhaltende Jdealiſtin iſt, die an einen
ſchlechten Mann geraten war. Freunde haben ihr zunächſt auf einige
Zeit eine Wohnmöglichkeit verſchafft. Was geſchehen wird, wenn in
etwa 6 Wochen dieſe Wohnmöglichkeit nicht mehr beſteht, kann nie
mand vorausſagen. Wer wäre wohl geſchädigt worden, wenn das
Wohnungsamt „Frau ſtatt „Fräulein geſchrieben hätte?

Nach dieſen beiden Fällen, denen ſich ſicherlich viele andere an
reihen werden, erſcheint es doch wünſchenswert, eine Aenderung der
geſetzlichen Möglichkeiten herbeizuführen, denn für ſolche ganz un
nütz bloßgeſtellten Frauen iſt der Anſpruch auf die Bezeichnung
„Frau“ noch wichtiger, als etwa für Frauen, die im öffentlichen Le
ben ſtehen und dabei nicht ohne weiteres als unverheiratet erkennbar
ſein wollen. Es iſt freilich nicht ganz einfach, die rechtlichen Mög
lichkeiten zu ſchaffen, da nicht zu erſehen iſt, in welche Geſetzes
materie eigentlich eine entſprechende Beſtimmung einzugliedern wäre.
Titel können verliehen werden aber „Frau“ iſt kein Titel. Namen
können geändert werden, aber „Frau“ iſt kein Teil eines Namens.
Man kann auch nicht dabei an Beurkundungen über den Perſonen
ſtand zu irgendwelchen Zwecken denken, denn da kommt die auf amt
lichen Schriftſtücken gebräuchliche Bezeichnung „ledig“ in Betracht.

unehelichen Kinder und die Adoptkion eine ent
ſprechende Beſtimmung anzugliedern. Dieſe Beſtimmung müßte alſo
außer dem heute bereits beſtehenden ſubjektiven Rechte, ſich „Frau“
zu nennen, auch einen objektiven Rechtsanſpruch auf dieſe Bezeich
nung ſchaffen. Das käme beiſpielsweiſe für Gerichtsverhandlungen
in Betracht, wenn etwa eine uneheliche Mutter als Zeugin aufzu
treten hätte. Es braucht nicht erſt darauf hingewieſen zu werden,
daß in ſolchen Fällen angeſichts der heute leider noch immer gelten
den rückſtändigen Grundſätze der bürgerlichen Moral und des Bür
gerlichen Rechts die Bezeichnung „Fräulein“ unter Umſtänden
ſchmerzlichſte Folgen für die Betreffende, vielleicht auch für ihr Kind,
haben kann. Die Forderung des objektiven Rechtsanſpruchs auf die
Bezeichnung „Frau“ iſt alſo, wenn man es ethiſch anſehen will, ein
Stück Mutterſchutz. Es wäre wünſchenswert, bei den bevorſtehenden
Geſetzesreformen auch dieſer Frage eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu
zuwenden und im Rahmen der geſetzlichen Möglichkeiten eine Abhilfe
zu ſuchen, die im Notfalle durch eine Sonderbeſtimmung zu ſchaffen

wäre. Henni Lehmann.
25 Jahre Kant- Geſellſchaft.

Prof. Liebert,
der Vorſitzende der Kant- Geſellſchaft.

Die Kantgeſellſchaft, die größte philoſophiſche Organiſation der
Welt, feiert auf ihrer Generalverſammlung in Halle (21.--23.
Mai) ihr 25jähriges. Beſtehen. Die Feſtvorträge, die unter einem
einheitlichen Geſamttitel „Staat und Geſellſchaft“ zuſammengefaßt
ſind, werden von einer langen Reihe führender Philoſophen,
Staatswiſſenſchaftler, Soziologen und Religionsphiloſophen gehal-
ten. Unſer Bild zeigt eine Büſte Prof. Lieberts von K. H. Jſenſtein.

Deufkſche Buchdruckausſtellung in Sevilla. Wie ſchon im vorigen
Jahre auf der „Preſſa“ in Köln ſoll auch auf der diesjährigen großen
ibero amerikaniſchen Ausſtellung in Sevilla die rekonſtruierte
Buchdruck werkſtatt Gutenbergs gezeigt werden. Die
ſpaniſche Ausſtellungsleitung hat das Mainzer Gutenberg-Muſeum
dazu aufgefordert. Der Direktor des Muſeums Dr. Ruppel wird
in Sevilla die Werkſtatt aufbauen. Er unterrichtet ſchon zu dieſem
Zweck, da die Betriebsführung gezeigt werden ſoll, beſondere
Druckergeſellen in der Handhabung der alten Jnſtrumente, wobei ihm
der bekannte Schriftgußtechniker Guſtav Mo r i aus Frankfurt a. M.
unterſtützt. Die in Sevilla in der Tracht der Zeit Gutenbergs ar
beitenden Geſellen ſollen Schriften mit dem berühmten Handgieß-Jn
ſtrument gießen, das Gutenbergs hauptſächliche Erfindung war, da
neben dann noch mit hölzernen Winkelhaken Texte aus Manufkript
bruchſtücken des 15. Jahrhunderts ſetzen und auf der Holzpreſſe
Gutenbergs drucken.

Ein Nachlaßwerk von Blasco Jbanez, dem im vorigen Jahre ver
ſtorbenen bedeutenden ſpaniſchen Schriftſteller, iſt kürzlich in V a
len ciag, der Geburtsſtadt des Dichters, veröffentlicht worden. Es
handelt ſich, wie die Literariſche Welt“ mitteilt, um den erſten von
drei nachgelaſſenen Romanen, der den Titel „En busca del gran
Kan“ (Auf der Suche nach dem großen Kahn“) führt. Jm Mittel
punkte des Romans ſtehen die Figuren des Chriſtoph Columbus
und ſeiner beiden Gefährten, der Brüder Vicente Yanez Pinzon und
Martin Alfonſo Pinzon.

Henny Porten als Operektenſängerin. Die Filmſchauſpielerin
konſequent als „Fräulein“ an, und ihre Rechtsvertretung konnte Auch dieſe Angabe ſollte übrigens dort, wo ſie nicht unbedingt erfor- Henny Porten beabſichtigt, in der nächſten Spielgzeit auch alsnicht erreichen, daß man von dieſer Bezeichnung abſah. So kam die derlich iſt, nicht unerläßlich ſein. Operettenſängerin aufzutreten. Vorausſichtlich wird ſie in Ham
Tatſache der unehelichen Mutterſchaft zur Kenntnis des Arbeitgebers Man könnte vielleicht daran denken, bei der Reform des Ehe burg in einer klaſſiſchen Operette debütieren.
und anderer Perſonen, und das weitere Fortkommen iſt der Arbei- rechts oder bei dem vorbereiteten Geſetz über das Recht der
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Titel einer Königlichen Kammerſängerin ausgezeichnet.
derte ſie jedoch nicht, kontraktbrüchig zu werden und nach Ame-
rika auszuwandern. Dort verheiratete ſie ſich mit einem Teno
riſten Hans Kaliſch und ging zum hochdramatiſchen Fach über.
Jm Anfang der neunziger Jahre traf ſie wieder in Berlin ein
und gab Gaſtſpiele an ihrer alten Wirkungsſtätte. Sie entwickelte
ſich zu der gefeiertſten Wagnerſängerin, ſchenkte aber gleich
zeitig ihr Jntereſſe den MozartFeſtſpielen in Salzburg. Sie
gehörte zu den ganz ſeltenen Künſtlerinnen, die ſich in gleicher
Weiſe im Konzertſaal wie auf der Bühne auszeichnen. Bis in ihre
greiſen Jahre hinein, ſelbſt noch nach dem Weltkriege, iſt ſie im
Konzertſaal aufgetreten und hat mit ihren noch ganz ungeſchwäch-
ten Stimmitteln ſtürmiſche Begeiſterung ausgelöſt. Nicht weniger
bewundernswert war es, wie ſie allen Stilarten von Hän-
del bis Richard Wagner in gleicher Weiſe gerecht geworden
iſt. Die Künſtlerin hat ſich auch literariſch betätigt mit Schriften
über ihre großen Wagnerpartien und über ihren Entwicklungsgang.

Madame macht Einkäufe.
Es iſt genau ſieben Uhr, Ladenſchluß. Hier und da ſind die Türen

ſchon verſchloſſen und die Eiſengitter vor die Fenſter gelegt. Mit
eiligen Schritten kommt eine Dame auf den Ladeneingang zu, ihren
Begleiter, einen behäbigen Ehemann, mit ſich ziehend. „So beeile
dich doch, Hugo, ich muß die Knöpfe unbedingt noch kaufen!“ Es
gelingt ihr, ſich an dem Fräulein, das eben die Tür ſchließen will,
vorbeizuzwängen. Ach bitte, liebes Fräulein, ich muß unbedingt
noch hinein. Entſchirldigen Sie, daß ich im letzten Augenblick
komme, aber ich muß ein paar Knöpfe zu einer Bluſe haben. Es
dauert ja nur einen AugenblickFräulein hinter dem Ladentiſch liebenswürdig, obwohl es ja ſieben

Uhr und der lange Arbeitstag vorbei und der Weg nach Hauſe noch
weit und die Mutter mit dem Abendbrot wartet und „Was für
Knöpfe ſollen es denn ſein?“ „Ja, darüber bin ich mir auch nochnicht klar,“ ſagt die Dame achfelzuckend. „Was meinſt du, Hugo?

Was für Knöpfe nehme ich am beſten?“ Er zuckt die Achſel, augen
ſcheinlich iſt er nicht Knopfſachverſtändiger. Was ſoll er ſagen? Ja,

Das hin

wenn ſie ihn bei einem Zigarreneinkauf um Rat gefragt hätte, ja
dann dann hätte er ihr ſchon ſagen können, welche Marke ſie zu
nehmen hätte, aber Knöpfe, mein Gott

„Aber gewiß,“ lächelt das

„Zeigen Sie mir doch bitte einmal grüne Knochenknöpfe,“ ente
ſchließt ſich die Frau zu ſagen, als der Appell an das Urteil des
Mannes ergebnislos verlaufen iſt.

Das Fräulein nimmt zwei Käſten mit grünen Knochenknöpfen

aus dem Regal und ſtellt ſie vor die Käuferin auf den Ladentiſch.
Es iſt eine ſehr große Auswahl, Knöpfe in allen Größen und allen
Schattierungen. Da iſt es wirklich ſehr ſchwer, ſeine Wahl zu treffen.
Die Käuferin nimmt eine Karte mit Knöpfen aus dem Fach und hält
ſie gegen das Licht. „Nun, was meinſt du?“ fragt ſie den Mann.

Der hat inzwiſchen daran gedacht, daß morgen die Verſicherungs
police bezahlt werden muß. „Nun ja,“ ſagt er, damit auch keine
klare Entſcheidung herbeiführend.

„Findeſt du nicht auch, daß Grün zu meiner Bluſe vielleicht gar
nicht gut ausſehen würde? Es wirkt vielleicht doch zu bunt. Viel
leicht ſieht es unfein aus. Was meinſt du?“

„Ja. unfein mag es wohl ausſehen.“
Noch immer hält die Dame die Karte muſternd in der Hand. „Ob

ich mir lieber einmal gelb anſehe?“
„Ja, gelbe ſind vielleicht hübſch!“
Das Fräulein holt drei Käſten mit gelben Knöpfen. (Mutter

wartet mit dem Abendbrot, und vielleicht wartet auch noch ſonſt
Jemand

„Nein, dieſe gelben paſſen nicht,“ ſagt die Dame entſchieden.
„Das kannſt du gar nicht ſagen, mir gefallen ſie ganz gut,“ miſcht

der Mann ſich ein, vielleicht um dem Kauf ein Ende zu machen, da
überall im Laden der Aufbruch zu merken iſt. Jn der andern Ab-
teilung wird ſchon das Licht gelöſcht.

„Du kannſt dich mit deinem Geſchmack ſehen laſſen,“ widerſpricht
ſeine Frau empört. „Gelb! Wie könnte ich ſolche gelben Knöpfe zu
meiner Bluſe nehmen. Aber haben Sie nicht dieſe goldenen Kugel
knöpfe, Fräulein, die jetzt ſo modern ſind

Das Fräulein holt vier Käſten mit goldenen Kugelknöpfen. (Was
wird man zu Hauſe denken, wo ſie bleibt! Es macht doch einen
komiſchen Eindruck, wenn ſie ſo ſpät kommt! Und der Jemand iſt
eiferſüchtig

„Nein, ſolche meine ich nicht,“ ſagt die Dame enttäuſcht, „ich
meinte gemuſterte, nicht ſolche glatten. Haben Sie keine ge
muſterten

„Bedaure, die haben wir nicht,“ lächelt das Fräulein. (Es iſt ſchon
fünfzehn Minuten nach ſieben

„Merkwürdig, in anderen Geſchäften bekommt man ſie doch.
Man trägt doch augenblicklich eigentlich überhaupt nur dieſe Knöpfe.
Jn Paris habe ich an keiner Bluſe andere geſehen. Aber es iſt ja
immer ſchwierig, hier in der Stadt etwas wirklich Modernes zu
bekommen.“

„Vielleicht gefallen Jhnen die mattgrauen Hornknöpfe, die ſind
eben erſt hereingekommen.“ Das Fräulein holt ſie und die Dame
beginnt die ſchön geordneten Karten durcheinander zu wühlen.

Der Mann zupft ſie am Aermel. „Du, es iſt ſchon ſpät, ich
glaube, hier ſoll geſchloſſen werden

„Abe- was willſt du denn ich muß die Knöpfe für meine
Bluſe doch haben. Das fehlte ja noch, daß eine Kundin nicht zu
Ende bedient würde Wieder wühlt ſie in dem Kaſten. Es
dauert eine ganze Weile, das Fräulein lächelt etwas gezwungen. Die
mattgrauen Hornknöpfe ſcheinen keinen Beifall zu finden.

Der Mann rafft ſich auf. Er bemüht ſich, ſein Intereſſe wirklich
auf die Bluſe zu konzentrieren. „Weißt du,“ ſagt er, „ich will dir
einen Rat geben. Wie wäre es, wenn du einfache Perlmutterknöpfe
an deine Bluſe ſetzteſt. Das ſieht immer ſo adrett und korrekt aus.“

„Perlmutterknöpfe?“ ſagt ſeine Frau und ſieht ihn mißtrauiſch
von der Seite an. „Perlmutterknöpfe? Hm ja, vielleicht wäre
das gar nicht übel. Die Bluſe ſoll doch gerade wie eine Hemdbluſe
wirken, vielleicht wird dieſer Charakter dadurch betont. Meinen
Sie nicht auch, Fräulein?“

„Sicher wären Perlmutterknöpfe hübſch
„Perlmutter wird ja wieder modern

„Ja, Perlmutter wäre wirklich das Richtige. Daß man nicht gleich

darauf gekommen iſt. Manchmal haben die Männer doch einen guten
Gedanken,“ lächelte ſie wohlwollend. „Ja, dann können wir gehen,
Hugo, dann brauchen wir das Fräulein nicht länger zu bemühen,
denn Perlmutterknöpfe habe ich zu Hauſe. Guten Abend“

Carl Otto Bendix.

Ein Hörſpiel von Bruno Schönlank. Der Leipziger Rundfunk
ſender wird Mitte Juni die Uraufführung eines Hörſpiels von Bruno
Schönlank übertragen, das den Titel „Der Erfinder“ trägt und das
heute für den Rundfunk beſonders aktuelle Problem des Fernſehens
behandelt. Es dürfte ſehr intereſſant ſein, wie der Dichter ein rein
optiſches Problem mit ausſchließlich akuſtiſchen Mitteln darſtellt

verſichert das Fräulein.
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Magdeburg, 18. Mai. Weitere Beſſerung der Ar-

beitsmarktlage. Die überwiegend durch die Jahreszeit be
dingte Beſſerung der Arbeitsmarktlage machte während der Be
richtswoche weitere Fortſchritte, ſo daß die Geſamtzahl der Arbeit
ſuchenden um faſt 1300 6,9 Prozen (in der Vorwoche 844
4 Prozent) auf 17 260 zurückging. Obwohl im Baugewerbe infolge
Beendigung von Bauarbeiten zahlreichere Entlaſſungen vorkamen,
überwog doch die fortſchreitende Belebung des Baumarktes, ſo daß
die Arbeitſuchendenziffer im Baugewerbe um 200 zurückging. Da-
neben zeigte ſich auch die Landwirtſchaft für Arbeitskräfte aller Art,
insbeſondere für Saiſonarbeiterinnen, weiter ausnahinefähig. Da
die Belegſchaften der Steinbruch und Ziegeleibetriebe nahezu voll
zählig ſind, war die Nachfrage nach Arbeitskräften nicht mehr ſo
lebhaft wie in den Vorwochen. Dagegen war das Verkehrsgewerbe
gegenüber der Vorwoche weſentlich aufnahmefähig. Jn allen
übrigen Berufsgruppen zeigte der Arbeitsmarkt im weſentlichen das
gleiche Bild wie in der Vorwoche. Von den 13 827 Hauptunter
ſtützungsempfängern wurden 11 103 durch die Arbeitsloſenverſiche
rung und 2724 aus Mitteln der Kriſenfürſorge unterſtützt.

Celle, 18. Mai. Ein Hütejunge verurſacht einen
Waldbrand. Ein größerer Wald- Und Heidebrand hat im
Oſten unſeres Kreiſes großen Schaden angerichtet. Das Feuer kam
in der Gemarkung Luttern dadurch zum Ausbruch, daß ein 15jähr.
Hütezunge einen Ameiſenhaufen anſteckte; es breitete ſich dann
ſchnell in den Waldungen der Nachbargemeinden Eldingen und
Höfer aus und vernichtete im ganzen etwa 400 Morgen Wald. Am
Schaden beteiligt ſind als Eigentümer hauptſächlich Dr. med. Wehl
Hannover und Rechtsanwalt G. Weſtrum Hannover mit 200 und
150 Morgen in der Gemarkung Luttern und die Realgemeinde
Eldingen mit 30 Morgen.

Nordhauſen, 18. Mai. Sauberes Paar. Ein n Dieb
ſtahl entlaſſenes Dienſtmädchen ſtahl ihrem Herrn 1500 Mark und
zwei Sparkaſſenbücher. Das Dienſtmädchen iſt mit ihrem Liebhaber
flüchtig.

Helmſtedt, 18. Mai. Mit einem Telegraphenmaſt
umgeſtürzt. Der Elektrotechniker Winter aus Völpke war da
mit beſchäftigt, von einem alten, morſch gewordenen Telegraphen
maſt, der durch einen neuen erſetzt worden war, die Leitung abzu
ſchneiden. Dabei ſtürzte der Maſt plötzlich um. Winter ſchlug mit

dem Maſt ſo ſchwer auf dem Erdboden auf, daß er ſich ſchwere
Kopfverletzungen und einen Oberſchenkelbruch zuzog und in das
Helmſtedter Krankenhaus überführt werden mußte.

Weſteregeln, 18. Mai. Zum Gemeindeſkandal in
Weſteregeln. Nachdem die Vorunterſuchung des auf Veran-
laſſung der Staatsanwaltſchaft Halberſtadt ſ. Zt. verhafteten frü-
heren Ortsvorſtehers von Weſteregeln, Körtge, inzwiſchen eröffnet
worden iſt, werden nunmehr in den nächſten Tagen die Ver
nehmungen wegen der Kaſſendiebſtähle und Brände im Weſter
egelner Rathaus vor dem Amtsgericht in Egeln in Angriff genom-
men werden.

Halle, 18. Mai. Keſſelexploſion bei Wegelin und
Hübner. Jm Werk 2 der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei We-
gelin und Hübner ereignete ſich am geſtrigen Nachmittag eine
ſchwere Keſſelexploſion, bei der fünf Arbeiter verletzt wurden, da
von drei ſchwer. Bei einem der Verunglückten beſteht Lebensge
ahr.f Halle, 18. Mai. Eiſenbahnzug gegen Laſtkraft-

wagen. Jn dem Augenblick, als ein Trecker mit zwei Anhängern
bei dem Orte Polzen den ungeſchützten Bahnübergang der Strecke
Herzberg Schlieben überquerte, wurde er von einem aus Herzberg
kommenden Zuge erfaßt und auseinandergeriſſen. Der Beifahrer
des Laſtzuges wurde bei dem Zuſammenſtoß fo ſchwer verletzt, daß
er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb.

Eiſenberg, 18. Mai. Schrecklicher Betriebsunfall.
Der 80jährige Weber Brinkmann bekam in der mechaniſchen Webe
rei von Kretſchmann bei der Ueberwachung der Kettenſcher maſchine
plötzlich einen Ohnmachtsanfall. Er fiel direkt in die Maſchine, die
ihm ſo ſchwere Verletzungen beibrachte, daß er kurz nach der Ein
lieferung ins Krankenhaus verſtarb.

Erfurk, 18. Mai. Entgleiſung von GSüterwagen.
Auf dem Erfurter Güterbahnhof entgleiſten ſieben beladene Güter-
wagen infolge falſcher Weichenſtellung beim Rangieren. Menſchen
kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden, doch iſt der Materialſchaden
ſehr erheblich, da einige Wagen umſtürzten und ſchwere Beſchädi
gungen erlitten.

Braunſchweig, 18. Mai. Braunſchweigs Fernheiz-
werk. wird erweitert. Nach einem Beſchluß des Aufſichts
rates des Elektrizitätswerkes ſoll die Leiſtung des Fernheizwerkes

in dieſem Jahr auf das Doppelte gebracht werden. Das Gleich
ſtromwerk an der Wilhelmſtraße ſoll dann völlig ſtillgelegt werden.

Parey, 18. Mai. Der vierte Tote des Dampfer-
unglücks geborgen. Am Donnerstag nachmittag gelang es
endlich, auch den letzten Toten des Dampferunglücks, den bisher
noch vermißten Ernſt Kaul, zu bergen. Man fand die Leiche unter
einer Eiſenplätte. Die Hebungsarbeiten ſind in vollem Gange,
ſodaß die Hoffnung beſteht, den Dampfer im Laufe des Freitags
heben zu können.

Bad Salzdetfurkh, 18.
ſchuſſes.
das Opfer eines vorzeitig
Grube des Kaliwerkes.

Neubrandsleben, 18. Mai. Todesſturz von der Treppe.
Am Mittwoch nachmittag ſtürzte ein Landarbeiter von einer Treppe
ab und fiel ſo unglücklich auf einen untenſtehenden Stiel, daß ihm
dieſer in den Leib drang und ihm die Gedärme ſchwer verletzte.
Jm Laufe des Donnerstag iſt der Bedauernswerte ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Tangermünde, 18. Mai. Schwerer Motorradunfall.
Am Donnerstag abend wurde in der Magdeburger Straße der
Arbeiter Natuſchek von einem Motorradfahrer überfahren. Mit
Kopf und Beinverletzungen und einem linksſeitigen Armbruch
wurde er dem ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt.

Aken, 18. Mai. Zwiſchen die Puffer geraten und
getötet. Beim Rangieren auf dem Hof der Graupenmühle
geriet der Arbeiter Friedrich Zähle zwiſchen die Puffer zweier
Güterwagen. Er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald
nach ſeiner Einlieferung im Deſſauer Krankenhaus verſtarb.

Dermbach, 18. Mai. Eine Korkenfabrik einge
äſchert. Jnfolge Kurzſchluſſes brach in der Korkenfabrik von
Sauter u. Greber ein Feuer aus, das ſich raſch ausbreitete und dem
in wenigen Stunden die geſamten Fabrikanlagen und auch das
Wohnhaus zum Opfer fiel. Die Familie des Fabrikbeſitzers Greber
konnte knapp das nackte Leben retten.
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Berliner Viehmarkt vom 17. Mai. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 42—-47
(voriger Markt 41-—46), b) 3440 (33-—-39), c) 28——33 (27-—-32),
d) 22—25 (22——25), Kälber: b) 72—80 (77-—86), c) 58--70 (60--75),
d) 45——55 (45-—55), Schweine: b) (240-—300 Pfd.) 70 (72), 200
bis 240 Pfd.) 70 (71-—-73), d) 160-—200 Pfd. 68——-70 (70--72), e)
(120-—160 Pfd.) 66-—67 (68-—-70), (Sauen) 63-—64 (64——65).

Mai. Opfer eines Spreng-
Der Grubenarbeiter Böhme aus Lamſpringe wurde

losgehenden Sprengſchuſſes auf der

S. Die beiden Sportsſeute,

h

Cna a edie die Afrika- Fahrt auf KAVSER-Rädern
durchgeführt haben, wollen auch zu ihrer neuen
Palästina- Fahrt wieder KAVSER- Räder benutzen,
so gut haben sich die KAVSER- Räder auf der
überaus anstrengenden
und teilweise gefahr-
vollen Fahrt bewährt.

KAVSER- Räder

Dieser
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weiß gehalt. RM. 60.00
sind ohne Mehrpreis Mismaschinen.mit neuartiger Kan 2 Biter RM 13.00Gießkannen.

lackiert und verzinkKt,
in grober Auswahl.

Fahnrrader u Sure e wecke,
K AVSEB-Vert retungen

Otto Barte!s, Halberstadt, Woort 15
Otto Iding, Wernigerode, Hindersinstr. 12

Preise.

S Kasenmäher.12 Zoll a 14 Zoll

e 25.60 und 00mit 4 Messern.

Otto Schuiz,
Inh Wilhelm Keese

nach wie vor
Breiteweg 20. Eingang
Toreinfahrt, Verkauf an
jedermann, Kein Laden
mehr, daher billigsteSpeiſe Kartoffeln

große Futter- Kartoffeln
handverleſene, beſte Ware, empfiehlt preiswert

Hoeinrith Braun
Blücherſtraße 16Blücherſtraße 16

entgeltlich Sind
alte Bruch- und Ziogolsteine
Vom Neubau, Breiteweg 21, können un

Allen überlegen

Herrsehuh's neiueste

Wäsche mangeln
m gesetzl. geschützt

Führungstflügeln.
Kein Rutschen und

Die Welt wir srhöner
mit jedem Tag.

Schieflaufen

abgeholt werden

„NMaurermeiſter.
mwebr

C Werner

S KioorammV ita k a l k R. M. 3.50
Drogenhandlung Otto Henicke
Fatent logenieu Böhme, Halberstadt,

Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-
schaft, g. Einnahms.
Bequeme Zahlung

Krnst Herrschuh
Siegmar Chemnitz 280.

Aelteste und bedeut
Spezialfabrik.

Breiteweg29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat. In

G Schneidermeister
und ſonſtige Reflektanten, die mit Herren und
Knaben-Kleiderfabrik Verbindung ſuchen Ein
führung fertiger Konfekt.), wollen (mit Angabe
ihrer Verhältniſſe) ſchreiben an: B. N. S. 8691,
AlaAnnonec. Exp., Berlin W. 35

S an

Empfang
Netzanschluß- Empfänger

ohne Akku und ohne Anode
NetzanschiuB-Geräte

anschliehen zu können
Teilzahlungen nach Vereinbarung

Halvers, ad

Metalla Bettenm Stahlmatratz. Kinderbetten,
Sedlafximmer, Chaiselongues

Private, Ratenzabiung.katalog 459 re
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VachgeschäftWritz Saran kür RA D I 0

Fischmarkt4 Quedlinburg,. Breitestr. 5i
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(Thür.)

a
M c

S

ver
m oſenen Sinnen die Schon her ger
Neun sich euſ. n dieser Stimmung oſen-
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Sport.
Arbeiter Schützenverein. Sollte am 1. Pfingſttag ſchlechtes Wet

ter ſein, wird ab 2 Uhr im Schützenwall Groß und Kleinkaliber ge
ſchoſſen.

Freier Keglerbund Deutſchlands, Harzgau, Bezirk Halberftadk.
Am erſten Pfingſtfeiertag findet unſer Bezirksvergnügen ſtatt. Die
Kegelbrüder mit ihren Damen werden gebeten, recht zahlreich zu er
ſcheinen.

F. C. Burgund 09. Nach Abſage von Wacker- Roßlau zum
Pfingſtſonnabend iſt es dem Spielausſchuß noch gelungen, einen
Gegner zu beſorgen. Es treffen ſich heute, Sonnabend, 18,30 Uhr
auf dem Sportplatz Burchardianger Germania Harsleben 1. gegen
Burgund 1. Die Germanen konnten in letzter Zeit eine Formbeſſe
rung aufweiſen, ſodaß ein ſpannender Kampf zu erwarten iſt. Der
Spielausſchuß bittet um regen Beſuch. Die 1. Elf ſpielt wie folgt:
Abrath, Lembeck, Dannenberg, Wulfert, Neuhaus, Dalljo, Freiberg,
Hamburger, Schäfer, Gaus, Kellner. Als Schiedsrichter fungiert der
Genoſſe Neubauer. Die Sportgenoſſen haben ſich eine halbe Stunde
vorher im Vereinslokal einzufinden. Als Schiedsrichter fährt der
Genoſſe Neubauer am 1. Pfingſttag nach Oſchersleben und am 2.
Pfingſttag nach Wernigerode. Der Genoſſe Lins fährt am 2. Pfingſt-
tag nach Oſchersleben. Abfahrt 11,10 Uhr.

Jugend- Abteilung F. C. Germania 1900. Am 1. Pfingſttag ſpielt
die erſte Jugend gegen Sportverein „Concordia“Gera Jugend.
Den Gäſten geht ein guter Ruf voraus, ſodaß ein ſpannender Kampf

Wernigerode. Alle Teilnehmer an der Fahrt nach Braunſchweig
müſſen ſich ſpäteſtens am 28. Mai bei Kam. Steigerwald, Burgſtr. 9
gemeldet haben. Der Fahrpreis beträgt mit der Eiſenbahn bei über
30 Kameraden 4 Mark. Wer ſich beteiligt, muß das Fahrgeld bei
der Anmeldung bezahlen. Bei Benutzung eines Autos wird der
Fahrpreis etwas billiger. Dieſe Verbilligung kann nur der erhalten,
der ſich frühzeitig eintragen läßt.

S. Arbeiter zugend
Halberſtadk. Heute, Sonnabend: Ein Teil trifft ſich zur Pfingſt

fahrt um 18 Uhr, die übrigen um 19,30 Uhr am Fürſtenhof. Jeder
bringt eine Decke und 1 Mark mit. Wer heute noch nicht mit kann,
kommt beſtimmt am 2. Pfingſttag zur braunen Heide zum Werbe
bezirkstreffen!

Kundfunt Vrogramme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 19. Mai.

„Hoffmanns Erzählungen“, Oper von Offenbach (Uebertragung aus
der Staatsoper am Platz der Republik). Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier. 11,30 Maſſenchor

geſang des Buchdrucker-Sängertages in Halle a. S. 15.30 Klavier
Sonaten. 16,30 Sängerkonzert aus Sondershauſen. 19 „Paga-
nini“, Oper von Lehar (Uebertragung aus dem Deutſchen National
theater in Weimar).

Hamburg. 20 „Der Tag der Operette“ (Konzert). Anſchließend
Tanzmuſik.

Langenberg. (Köln). 8 Frühkonzert. 9 Morgenfeier aus Mün
ſter. 13 Gartenkonzert aus dem Zoologiſchen Garten Elberfeld.
16 Kinder-Pfingſtfeſt (Hörſpiel). 20,10 Pfingſttanz Konzert mit
Theater). Danach Unterhaltungsmuſik.

8 Dienskag, den 21. Mai.
Berlin. 17 Unterhaltungsmuſik. 20 Bunter Abend.
Königswuſterhauſen. 17 Uebertragung von Leipzig. 20 Violin

konzert, 21 Klaviervorträge. 21,30 Unterhaltungsmuſik.
Leipzig. 16,30 Operettenmuſik. 20 Mandolinenkonzert aus

Dresden. 21 „Deutſche Minne- und Liebeslieder aus fünf Jahr-
hunderten“ (Deutſches Barock). Anſchließend Tanzmuſik.

Hamburg. 21 „Exotik in Moll“ (Konzertübertragung aus Han
nover). Darauf Unterhaltungsmuſik.

Langenberg. (Köln). 20,30 „Triſtan und Jſolde“, Oper von
Wagner (2. Aufzug).

e

e

zu erwarten iſt. Germanias 1. Jugend hat bis jetzt erſt ein Spiel Berlin. r z dem Zoologiſchen Garten. 9 Mor n
in der Verbandsſerie verloren. Anfang 14 Uhr. Die 2. Jugend genfeier. andolinenkonzert aus dem Großen Schauſpiel- hſpielt am 2. Feiertag um 13,30 Uhr gegen die 1. Jugend vom V. f. haus. 13 Mittagskonzert. 16,30 Unterhaltungsmuſik, Kapelle Otto Amtliche Wetternachrichten.

B. Jlſenburg. Die Knaben ſind ſpielfrei. Kermbach. 20 Orcheſterkonzert. Anſchließend Tanzmuſik. et e hKönigswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin. cR z v Leipzig. 7 Pfingſtſingen des Leipziger Männerchors. 8,30 Or- We
e chs gnr gelkonzert. 9 Morgenfeier. 11,30 Pfingſtfeier. 17 Orcheſterkon S c

44 zert. 19 „Bajazzo“, Oper von Leoncavallo, „Cavallerig ruſticana“, T z„Scthevarz-KRot- Gold Oper von Mascagni. Anſchließend Uebertragung von Berlin.
v Hamburg. 6 Gartenkonzert. 20 Pfingſtkonzert. Anſchließend

3 bendunterhaltung.

alberſtadk. Sch u ort. Unſere Jugend ſpielt am 1. Feier z xa e die en r Bad Euere Seeben i dor r et e e eDie Kameraden treffen ſich um 11 Uhr zum Abkreiden des Platzes Sr. weeee ar ſolde“, uſit-
bei Otto Vollmann e von R. Wagner (1. Aufzug). Anſchließend Nachtmuſik mit F Z hHalberſtadt. Die 2. HandballElf trifft ſich am 1. Pfingſttag s Monlag, den 20. Ne

morgens 10,45 Uhr, am Hauptbahnhof und fährt zum fälligen 7Serienſpiel nach Oſchersleben in folgender Aufſtellung: Frauſtein, Berlin. 6,30 Frühkonzert. 9 Morgenfeier. 12 Mittagskonzert. G
Klütz, Kröber 1, Behrens 1, Schulze, Drittel, Fiſcher 2, Bauer, Rich 16,30 OperArien, Schallplattenkonzert. 17 Uebertragung von der
ter, Bunge, Schröder. Erſatz: Bär, Friedrich. Rennbahn Hoppegarten. Anſchließend bis 18,45 Teemuſik. 19,30

Die Wörter bedeuten: 1 Geometriſche Figur, 2 Raubtier, 3
Ratſel- Ecke Nördliche Inſel, 4 Fiſch, 5 Bürgerſteig, 6 Türkiſche Waſſerpfeife,

J 7 Kreuzesinſchrift, 8 Fiebermittel, 9 Schlachtenort in Oſtpreußen,
10 Hanfgewebe, 11 Weiblicher Vorname, 12 Sprengſtoff, 13 Stadt

Kreuzwortkrätſel. in Jtalien, 14 Edelſtein, 15 Heidekraut, 16 Biſchofsmütze, 17 Natur
erſcheinung, 18 Truppengattung, 19 Vorort von Berlin, 20 Oel- f

7 frucht, 21 Hohlmaß, 22 Letztwillige Verfügung. a7 Silbenrätſel.Aus den Silben g, ad, bär, bir, bo, bu, chaſ,ſche, chi, dä, dem, m
J der, di, dou, du, ei, eis, ell, en, eng, erz, flo, ge, ge, ge, gen, ger, 7hi, i, ka, ka, län, laub, ler, ling, lob, ma, mon, nau, ra, reds, rei,

renz, reſt, ri, rurg, ſa, ſchlan, ſen, ſer, ſis, ta, ten, ti, turn, u, ur,
ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide en ne e Regea,

7 von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben (ch ein Buch h m hn ſtabe). en ne Die Pfelle füegeo mit gem Winde, Ole eingezelchaneren UnlenSie Vörter dedeuten. t Haarſchnut 2 Fortiehung des Aieſern Wodeei eine gebe e en e iel
72 gebirges, 3 Raubtier, 4 Stadt in Jtalien, 5 Deutſcher Reichskunſt

F v wart, 6 Europäer, 7 Schweizer Kanton, 8 Alte Goldmünze, 9 Larve Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.
r r r e Vorausſichtliche Wikkerung bis Sonnkag-Abend:aubvogel, erienzeit, riechtier, agengeſtell, So A ſh.eitte uf der Nordſeite der ungariſchen Depreſſion hat ſich warme72 78 79 20 L W e 19 Teil des Armes, 20 Jnſel im Boden. Luft, die vom Schwarzen Meer hergekommen war, über Süd
ſee, Planet re ſchweden und Nordjütland ausgebreitet; hier ſteht das Thermo

T meter am Freitag abend bis auf 19 Grad und damit weſentlich25 27 Auflöſungen aus voriger Nummer höher als in einem großen Teil Deutſchlands. Die hier liegende
25 Kreuzworkrätſel. warme Luft ſtrömte nach Südweſten weiter und brachte uns faſtam ganzen Tage Regen, der zeitweiſe gewitterartig war. Das

Regengebiet wird weiter nach Süddeutſchland ziehen, ſodaß wir 4
zlt wtDie Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Augenglas, 5 Art e r er e e e

Landſchaft, 6 Tonſtufe, 7 Gegenſpieler beim Sport, 9 Verbalform r 21von t 10 u vſition Perſömichee urwyer 12 Segeich 2 Ausſichten Nordwind, Bewölkung, allmählich abnehmend,
n n erf r a un W BI Temperatur wieder anſteigend, noch einzelne Regenfälle.nung einer prominenten Schauſpielerin, 15 Poetiſche Kunſtform, z c G18 „Auserleſene Truppe“, 21 Präpoſition, 23 Papagei, 24 Heilige t

Silbe der IJnder, 25 Türverſchluß, 28 Präpoſition, 29 Kamel. GewinnauszugVon oben nach unten: J Geſundheitliche Maßnahme, 2 Schutz II 2. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche KlaſſenLotterie.
hülle des Buches, 3 Pflanze, 4 Tonſtufe, 5 Flüßchen im Kurland, n BI BI Ohne Gewähr Nachdruck verboten 6
6 Gleichwort für „Eremit“, 13 Geigenbauer, 14 Präpoſition, 16 CIA V FIE LWas das Leben erhält, 17 Dichter des 18. Jahrhunderts, 19 Vul V e War P e u gre Wielger rekaniſches Mineral, 20 Teil des Hauſes, 22 Auerochs, 23 Getränk, s n g in derr beiden Abteilungen 1 und II
26 Perſönliches Fürwort, 27 Japaniſches Nationalſpiel. 2 Si ä 1. Ziehungstag 17. Mai 1929 JSilbenrätſel. iAus den Silben: ar, bel, berg, beth, bin, bo, chi, del, di, dy, e, p. W In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 90 M. gezogen

e, e, el, ful, gi, in, ir, iſ, ju, ka, kal, kow, land, le, leh, li, li, li; lip; 2 Sewinne zu n 3ment, mit, na, nar, ne, ne, nen, nin, o, pan, ri, ri, rie, ru, ſa, ſar, d z Seine u 7000 a. 3813 87352 162269
ſcha, ſe, ei, ſta, tan, te, te, tit, to, trot, ve, ſind 22 Wörter zu bilden, 5 Seine d 999 t 14015 a 97272 69748 g7082 98888deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge 104 21 306778 e Se98 Gewinne zu 800 M. 6892 14343 275185 29495 43504 51137 53901leſen, einen Spruch ergeben (ch ein Buchſtabe).

Puſſelſpiel.

Es rennt und tobt, was Fußball kämpft,
Auflöſung des Puſſelſpiels:

Richtige Löſungen ſandten ein: A. Kruſe, Günter Stäps, Walter Schmidt, Rudolf Schierling,
Jngeborgund Karl Böhm, Alwin Schikarſky, Otto Hoffmann,

und auch das Publikum iſt nicht gedämpft.

Robert Wehrſtedt, KleinQuenſtedt,

53980 105260 109380 111996 114035 119523 124475 133276 158984
162552 173000 176080 198876 202155 203899 209951 215879 220769
222178 225291 226006 227795 238089 243456 244943 250038 251729
259386 260716 271263 281238 281655 288980 312763 314675 340010
343895 360557 365428 381252 385485 398252

232 Gewinne zu 180 M. 16825 24934 25507 25668 28838 301 96 37764
46425 46605 56315 57093 57389 59676 61454 63445 63893 70436
72147 73942 74114 76349 77052 80815 84534 97465 101527 103969
107068 108428 108512 112617 113259 115204 117558 117795 118491
123512 135667 138542 139076 142005 142531 143849 152804 152976
153058 154020 157143 164471 165006 165573 168708 169116 171197
1768678 177991 179754 179759 182051 183551 134184 185244 180300
191485 191716 195770 197652 203234 205339 2071489 209987 211679
215501 216394 219153 221638 221889 225997 235527 240746 242504
243667 244512 259541 267950 268868 280290 291812 292571 294820
295981 304567 305859 306271 306646 310088 321507 323016 323257
328452 329640 334952 335418 346719 351687 352332 352576 352598
354964 358066 358821 373418 374443 384710 388396 396896

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 90 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 392782
2 Gewinne zu 2000 M. 131899
4 Gewinne zu 1000 M. 194542 290997
8 Gewinne zu 800 M. 31222 176368 187987 306564

e zu 500 M. 87850 116767 160499 278062 286839 31 3509
90 Gewinne zu 300 M. 761 26693 32490 41449 58490 658526 74724

79482 87188 92666 122241 151111 155097 157011 157691 160346
161743 172642 189637 189978 221426 222892 225952 226642 241455
249790 255612 258772 266413 269075 272380 272936 286900 329015
334504 347702 350742 369033 369574 375861 387139 387408 388633
392360 396443

220 Gewinne zu 180 M. 1411 4824 9106 19696 20138 23037 24630
28750 31631 32804 45227 49941 62224 53750 55259 60920 63677
63945 70734 72541 76254 76313 83132 83148 93144 99447 103675
106658 115516 115621 115959 120970 121352 122889 126489 128829
130186 136266 136581 139269 144683 148943 150222 152678 16581 99
159866 161999 162860 164026 173598 174297 181130 182864 184257
184677 186229 186461 188191 191074 193889 196087 199491 214436
224203 226885 231502 232158 233938 237626 242629 258601 266774
267902 273320 274322 274435 275893 283618 286853 289136 289203
290163 292413 305016 306313 309867 310226 311861 315518 321429
322263 322771 330449 330744 332920 337111 340427 342306 344864
350281 365011 365577 371022 372520 3761965 377737 377787 385500

Werner Fünfhauſen-Quedlinburg, Helmut Renneckendorf-Dedeleben. 397561 397839

e

e
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